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NEBI.-Benuftragte 
zurüdgezogen 


„Volksgemeinſchaft 
gegen die Arbeitsloſigkeit“ 


[Drabtmeldung unſererer Berliner Redaktion) 


Berlin, 28. Juli. 


„Beſondere Umſtände zwingen die NSBO.⸗Leitung, 


Die NSBO.⸗Leitung veröffentlicht folgende Erklärung: 


alle bisherigen 


NSBO.- Beauftragten für Konzerne, Behörden uſw. wieder zurückzu⸗ 


ziehen. Keiner hat daher das Recht, 


für Betriebe uſw. zu bezeichnen“. 


Zurückgezogen ſind die Ausweiſe der bis⸗ 
herigen NEWBD.-Beauftragten Draeger, für 
die „Epa“⸗Betriebe und von Kieniiß für den 
„Karſtadt“⸗Konzern. 

Im gleichen Mitteilungsblatt der NSBO., 
das den Erlaß über die Zurückziehung der Be⸗ 
auftragten in den Betrieben bringt, ſteht ein 
Aufſatz über „Volksgemeinſchaft gegen Arbeits- 
loſigkeit“, der Hans Biallas, den Leiter des 
Preſſeamtes der Deutſchen Arbeitsfront, zum 
Verfaſſer hat. In dieſem Artikel heißt es zum 
Schluß: s 

„Die Volksgemeinſchaft, die Adolf Hitler ge- 
ſchmiedet hat, wird niemals wieder zuſammen⸗ 
brechen. Sie wird immer feſter zuſammen⸗ 
geſchweißt. Die Deutſche Arbeitsfront hat das 
große Erziehungswerk übernommen, aus Arbei. 
tern, Angeſtellten und Unternehmern das deutſche 
Arbeitertum zu formen. Jeder Angehörige die⸗ 


fiH künftig als „NSBO.⸗Beauftragter 


ſer gewaltigen Front muß ſich als Glied einer 
großen Armee fühlen, die den Kampf gegen die 
Arbeſtsloſigkeit aufgenommen hat. Wer im 
Kriege ſeinen Vorgeſetzten als Feind betrachtete, 
war ein Verräter und gehörte mit Recht vor 
ein Kriegsgericht. Ein deutſcher Arbeiter, der 
heute immer noch im Unternehmer den Feind 
ſieht, ift nicht beſſer. Der Feind, die Arbeits⸗ 
loſigkeit, frißt beide. Der Unternehmer, der ſich 
jetzt noch dünkelhaft für etwas Beſſeres hält als 
ſeinen Mitarbeiter, iſt ein ſchlechter Offizier und 
ſabotiert den Sieg genau jo wie einſt das hom- 
näſigſte Etappenſchwein. Schon ſind die erſten 
Gefechte gegen die Arbeitsloſigkeit ſiegreich be⸗ 
ſtanden. Die Rieſenkundgebungen des Deutſchen 
Arbeitertums in allen Gauen find die Mobil ⸗ 
machung des geeinten deutſchen Volkes. Die 
Volksgemeinſchaft muß ſiegen und wird 
ſiegen.“ 


Bohkottführer in Us A. verhaftet 


Die Vorkämpfer gegen Hitler-Deutschland 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 28. Juli. Ein Funkſpruch der „Ber⸗ 
liner Nachtausgabe“ aus New Pork berichtet, 
daß dort der berüchtigte Deutſchenhetzer und 
Leiter des jüdiſchen Boykotts gegen Deutſchland, 
Rechtsanwalt Aron Sapiro, wegen Organiſie⸗ 
rung einer Verſchwörung zur Erpreſſung von 
Geldern verhaftet worden iſt. Gleichzeitig iſt 
gegen den Chikagber Banditenführer Al Capone 
Anklage erhoben worden. Der Fall Sapiro ſpielt 
in Chicago. Linksgerichtete Arbeiterführer ſind 
an dem Komplott beteiligt. Namentlich von 
kleineren Betrieben ſollten unter Androhung von 
Sprengſtoffattentaten große Summen gefordert 
werden. Die Berliner Nachtausgabe ſagt zu 
dieſen Verhaftungen: „So ſehen die „Kämpfer“ 
gegen das nationale Deutſchland aus! 


Der Vorſtand der Anwaltskammer 
Berlin hat aus der Sammlung der Berliner 
Rechtsanwaltſchaft für die Stiftung für die 
Opfer der Arbeit einen weiteren Betrag 
von 10000 RM. zur Verfügung ſtellen können. 

* 


Hauptmann a. D. Aus feld, der langjährige 
Mitarbeiter des Reichsarbeitsminiſters Seldte 
im Bundesamt des Stahlhelms, iſt zum Ober⸗ 


regierungsrat im Reichsarbeitsminiſterium T 


ernannt worden. 


Verteidiger 
der Reichstagsbrandſtifter 


(Telegraphiſche Meldung) 
Leipzig, 28. Juli. Von zuſtändiger Stelle 
wird zu dem für die erſte Septemberhälfte feſt⸗ 
geſetzten Prozeß gegen die Reichstagsbrandſtifter 
mitgeteilt: 

„Nach den Beſtimmungen der Strafprozeß⸗ 
ordnung iſt in Sachen, die vor dem Reichsgericht 
zu verhandeln ſind, einem Angeſchuldigten, der 
noch keinen Verteidiger gewählt hat, ein Ber- 
teidiger bon Amts wegen zu ſtellen. 
Da die Angeklagten bisher noch keinen Wahlver⸗ 
teidiger haben und die Ausſtellung der Anklage⸗ 
ſchrift unmittelbar bevorſteht, hat ihnen der 
Präſident des 4. Strafſenats des Reichsgerichtes 
ſchon jetzt Verteidiger von Amts wegen beigeord⸗ 
net. Die Auswahl dieſer Verteidiger hat nach ge⸗ 
ſetzlicher Vorſchrift aus der Zahl der am Sitz 
des Reichsgerichtes in Leipzig wohn⸗ 
haften Rechtsanwälte zu erfolgen. Mit Rückſicht 
auf die Bedeutung der Sache hat der Vorſitzende 
zwei Verteidiger aus der Zahl der beim 
Reichsgericht zugelaſſenen Anwälte ausgewählt, 
nämlich die Herren Seuffert und Huber, 
die infolge ihrer Betätigung in Strafſachen ge⸗ 
eignet erſcheinen. Außerdem ift Rechtsanwalt Dr. 
eichert beſtellt worden, der gleichfalls als be- 
ſonders tüchtiger Strafverteidiger befannt ift, 
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Berlin, 28. Juli. Der Beſuch des ungarischen 
Miniſterpräſidenten Gömbös in Rom, der am 
Freitag beendet war, ift in ganz Europa auf- 
merkſam verfolgt worden, ohne daß dieſe allge⸗ 
meine Anteilnahme auf ihre Koſten gekommen 
wäre. Das ſtarke Intereſſe erklärt ſich aus der 
Stellung Ungarns im Schnittpunkt der 
verſchiedenen europäiſchen Kraftlinien, die durch 
den Viererpakt, den Oſtpakt und die be⸗ 
ſonderen Donauraumfragen vorgezeichnet find, 
Hinzukommt, daß Ungarn in dem Kampf um die 
Reviſion der Friedensverträge an 
erſter Stelle ſteht, und daß es dabei von Italien 
umterſtützt wird und hinzukommt endlich die 
Frage des Anſchluſſes Oeſterreichs an 
Deutſchland, der von Frankreich leidenſchaftlich 
bekämpft wird. Um ihn zu verhüten, ſoll Oeſter⸗ 
reich zuſammen mit Ungarn an die Kleine 
Entente gekoppelt werden. Das alles ergibt ein 
Durcheinander, in das nur ſchwer hineinzuſehen 
iſt. Nur das eine zeigt ſich, daß 


Ungarn es vermeidet, ſich irgendwie 
feſtlegen zu laſſen. Am allerwenigſten 
nach der franzöſiſchen Seite hin. 


Es hat kürzlich ein Abkommen mit Defter- 
reich geſchloſſen, durch das die Stellung beider 
Staaten wie des hinter ihnen ſtehenden Italiens 
gegenüber der Kleinen Entente eine Feſtigung er⸗ 
uhr. Im übrigen darf man daran erinnern, daß 
Gömbös in Berlin erklärt hat, er werde keiner 
Regelung im Donauraum zuſtimmen, durch die 
die guten Beziehungen zu Deutſchland beeinträch⸗ 
tigt werden könnten. Man kann annehmen, daß 
er in Rom den gleichen Standpunkt in bezug auf 
Italien vertreten hat. Das bedeutet, daß 
Ungarn nicht geneigt iſt, ſich in den 
Ring einſchmieden zu laſſen, der 
Deutſchland iſolieren und es beſonders 
im Südoſten ausſchalten ſoll. 

Es will vielmehr in dem neu zu bildenden Mit⸗ 
teleuropa eine durchaus ſelbſtändige Rolle 
ſpielen. Auch in dieſer Hinſicht iſt wohl mit 
Sicherheit anzunehmen, daß in Rom eine volle 
Uebereinſtimmung zwiſchen Gömbös 
und Muſſolini feſtgeſtellt worden iſt. Das 
geht ſchon aus dem Empfang Gömbös und der 
ſehr freundlichen Stellungnahme der römiſchen 
Preſſe hervor. Kein Wunder, daß Paris ſehr 


Waffen⸗ und Sprengſtofflager 


40 Pakete Sprengſtoff, 30 Sprengkapſeln 


ner fand man u. a. einen Karabiner, 
Barabellumpiftole, 


/ 


eine Piſtole und ein 


Gömbös' Erfolg 
in Nom 


Italieniſch⸗ungariſches Abkommen 


[(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


nervös geworden iſt und ſeine Unzufriedenheit 
und ſein Mißtrauen nicht unterdrückt. Es hatte 
geglaubt, Ungarns Stellung im Donauraum über 
deſſen Kopf hinweg beſtimmen zu können und 
glaubte ſchon, einen Block Ungarn —Oeſter⸗ 
reich — Kleine Entente ſicher zu haben. 
Es muß jetzt erkennen, daß Ungarns Stellung 
noch niemals ſo ſtark geweſen iſt wie jetzt, daß 
die Gefahr einer Reviſion des Friedens von 
Trianon heraufzieht und damit die noch größere 
einer allgemeinen Vertragsreviſion. 
Nach einer Sondermeldung des „Berliner 
Tageblattes“ aus Ofenpeſt werden die 


Ergebniſſe der ungariſchen Verhandlungen 


in Rom jetzt etwa folgendermaßen dargeſtellt: 
1. Der Abſchluß des Viererpaktes hat 


die Beziehungen zwiſchen Italien und Un 


garn nicht, wie von gewiſſer Seite angenommen 
worden iſt, geſchwächt, ſondern ſie noch beſtärkt. 

2. Mit der Unterzeichnung des Viererpaktes 
verſagt ſich Italien auch nicht, wie das ebenfalls 
angenommen worden ift, dem weiteren tatkräf⸗ 
tigen Eintreten für die Reviſion der Ver. 
träge. In Rom fand die Revpiſionspolitik Göm⸗ 
bös' volle Billigung. 

3. Hinſichtlich der Neuregelung im 
Donauraum gelangten Italien und Ungarn 
zu einem bündnisartigen Abkommen. 
Ungarn billigt und unterſtützt die italieniſchen 
Ziele im Donautal, und Italien erkennt die beſon⸗ 
deren wirtſchaftlichen Beziehungen an, die Un, 
garn und Deutſchland verbinden. 

4. Muſſolini wird beſtrebt ſein, die drei an⸗ 
deren Großmächte des Viererpaktes zu einer 
Löſung der Donau- und Balkan⸗ 
Fragen im Wege der Aufrollung und Bereini⸗ 
gung der politiſchen Fragen dieſes Gebietes, alſo 
der Gleichberechtigung und der Nebi 
ſion der Verträge zu gewinnen. Neben 


Oeſterreich und Ungarn erhofft Muſſolini 


für die Verwirklichung dieſes Planes auch noch 
Bulgarien und Griechenland heran⸗ 
ziehen zu können. 

5. Das Uebereinkommen zwiſchen Italien und 
Ungarn wird durch einen verſtärkten wirt⸗ 
ſchaftlichen Unterbau geſtützt werden. 


Hafen: und Sprengſtofflager aufgedeckt 


[Telegraphiſche Meldung) 


Darmſtadt, 28. Juli. Nach langwierigen Er⸗[Maſchinengewehrſchloß, 
mittelungen wurde in Darmſtadt ein großesgranate. 


eine Hand⸗ 
Der Sprengſtoff wurde vor zwei 


' ' der Jahren aus einem Steinbruch in Oberramſtadt 
Kommuniſten von der Polizei aufgedeckt. Es] geſtohlen. 


war auf einem unbeſetzten Fabrikgelände raffi⸗[Sommer v. J. in den Händen der offiziellen 
niert verſteckt unter einem friſchbepflanzten Gar-| KPD.-Leitung in Darmſtadt befand, wanderte 
tenbeet. Einen Meter tief vergraben fand man ſtändig von einem Verſteck zum anderen, um der 
eine große Holzkiſte, die in zwei Blechkaſſetten Polizei die Auffindung zu erſchweren. Sämtliche 
und Kommuniſten, durch deren Hände er gegangen iit, 
2000 Schuß Infanterie⸗Munition enthielt. Fer- wurden ermittelt. Insgeſamt ſtehen 29 unter An⸗ 
eine klage. 14 befinden ſich bereits in Haft. 


Der Sprengſtoff, der ſich ſeit dem 


Befleres Verhältnis 
zu Frankreich? 


Von 
G. Beyer 
Die deutſche Oeffentlichkeit beſchäftigt ſich 
immer wieder mit der Frage, ob ein beſſeres Ber- 
hältnis zu Frankreich möglich ſei. Man muß dieſe 
Frage nicht nur politiſch, ſondern vor allem auch 
pſychologiſch betrachten. Vielleicht wird uns der 
Franzoſe verſtändlicher, wenn wir ihn dort auf⸗ 


Berlin, 28. Juli. 


Von unterrichteter Seite 
wird geſchrieben: 0 


1 ; 5 Der „Oſſervatore Romano“, das 
ſuchen, wo wir feine Eigenart am unverfälſchteſten[ Blatt des Vatikans, beſchäftigt ſich in einen 


f 
27. Juli 
Dieſe Artikel ſind 


Ausgaben 173 und 174 vom 26. und 
1933 mit dem Konkordat. 
ger keine amtlichen oder auch nur halbamtlichen 

undgebungen des Heiligen Stuhles, fie verdie⸗ 
nen aber wegen der beſonderen Bezie⸗ 
hungen des Blattes zum Vatikan be⸗ 
ſondere Beachtung. 

Richtig iſt die Feſtſtellung, daß die Oeffent⸗ 
lichkeit über den Gang der Verhandlun ⸗ 
gen in Rom nichts weiß. Es ift in der Tat un- 
denkbar, daß gerade über Verhandlungen in Ron- 
kordatsſachen die Oeffentlichkeit unterrichtet wer ⸗ 
den kann. Umſomehr iſt dann aber das Er i e b⸗ 


ſtudieren können, nämlich auf dem Lande und in 
den kleinen Städten Frankreichs; wenn wir län- 
gere Zeit mit den Bauern, Handwerkern 
und kleinen Beamten leben und deren Sor⸗ 
gen kennen lernen. Denn Paris iſt nicht 
Frankreich, den eleganten Pariſer trennt eine 
Welt von ſeinen Landsleuten außerhalb der Me⸗ 
tropole, und die Pariſer Preſſe iſt kein wahres 
Spiegelbild der Stimmung des franzöſiſchen 
Volkes! 

Die Franzoſen find im Gegenſatz zu uns Dent- 
ſchen ein fertiges Volk mit den Symptomen des 
Alters, hart und unbelehrbar. Der Franzoſe hängt 
mit einem religiöſen Fanatismus an ſeiner Scholle, 
und ein Stückchen Boden zu beſitzen, iſt auch der 
Traum und das Streben von Millionen Fran⸗ 
zoſen, die nicht dem Bauernſtand angehören. Der 
Drang in die Ferne, der uns Deutſchen ſo ſehr 
im Blute liegt, iſt dem Franzoſen fremd. Für ihn 
iſt ſeine Heimat das ſchönſte und beſte Land 
der Welt, das er jederzeit bis aufs äußerſte zu 
verteidigen entſchloſſen iſt. Was außerhalb ſeines 
Landes vorgeht, intereſſiert ihn nur dann, wenn 
Frankreich daran irgendwie beteiligt iſt. Man 
hat den Franzoſen nicht mit Unrecht als den Chi⸗ 
neſen Europas charakteriſiert, es iſt bei beiden 
Völkern die gleiche Vorliebe für die Landwirt⸗ 
ſchaft, Erhaltung des Beſitzes, ſtarkes Mißtrauen, 
eine rein konventionelle Höflichkeit und Haß gegen 
alles Fremde, der fih aber nur in Kriegs⸗ und 
kriegsartigen Zeiten aktiv auswirkt. Die Un⸗ 
kenntnis des Auslandes, der Eigenarten 
der Nachbarvölker ermöglicht es allein der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe, ihren Landsleuten die größten 
Schauermärchen vorzuſetzen, wie das eine deutſche 
Zeitung nie wagen dürfte. Der Franzoſe ſtrebt 
von Jugend auf dahin, es durch Fleiß, Geſchick und 
vor allem durch große Sparſamkeit möglichſt 
bald zu einem kleinen Vermögen zu bringen, von 
deſſen Rente ſich beſcheiden leben läßt. Frankreich 
ift der Rentnerſtaat. Das Leben iſt dort weſent⸗ 
lich billiger als bei uns, die Landwirtſchaft, durch 
ein günſtiges Klima und guten Boden bevorzugt, 
verſorgt zu 90 Prozent das Land mit ihren Pro- 
dukten. Der Franzoſe ift von einer fo großen An⸗ 
ſpruchsloſigkeit, daß die Verwirklichung des Ideals, 
Rentner zu werden, ihm in den meiſten Fällen 
gelingt. Iſt dieſes Ziel endlich erreicht, will der 


nis der Verhandlungen in einer für die Oeffent⸗ 
lichkeit unzweideutigen Weiſe feſtzulegen, 
wobei zu bedenken ift, daß es der Ton ift, der die 
Wirkung macht. Im einzelnen ift zu den priva⸗ 
ten Auslaſſungen im Blatt des Heiligen Stuhles 
zu bemerken: 

1. Wenn der Artikelſchreiber zuerſt darauf 
hinweiſen zu mijjen glaubt, daß der 
codex juris canonici die Grundlage jeder juriſti⸗ 
ſchen Vorausſetzung des Konkordates bilde und 
ee Beſtimmungen ergänze, ſo iſt dies eine 
erſtaunliche Behauptung. Das Konkordat 
regelt die rechtlichen Beziehungen des Deut- 
ſchen Reiches zu der Römiſch⸗Katholiſchen 
Kirche. Lediglich zu dem innerkirchlichen Bereich 
wird zur Ergänzung in Artikel 33 auf das 
geltende ranog e Recht hingewieſen. Die drei⸗ 
malige Hervorhebung, daß es ſich um kirchliche 
Perſonen, um kirchliche Dinge und um den kirch⸗ 
lichen Bereich dabei handelt, ſpricht deutlich 
genug dafür, daß es ſich hierbei lediglich um 
die für den jtaatlihen Vertragspartner pe 
verſtändliche Anerkennung der Kirche han- 
delt, in 900 eigenen Rechtsſphäre mak- 
gebende Beſtimmungen zu erlaſſen. 

Im Zusammenhang mit Artikel 1 des Ron- 
kordats erſcheint dieſer Grundſatz erſt in der 
richtigen Beleuchtung. Hier wird ausdrücklich das 
Recht der Katholiihen Kirche darauf beſchränkt, 
innerhalb der Grenzen des für al 
geltenden Geſetzes ihre Angelegenheiten 
ſelbſtändig pe ordnen, zu verwalten und geſetz⸗ 
geberiſch tätig zu ſein. Es iſt alſo durchaus nicht 
an dem, als ob das Reich bezüglich der im Kon⸗ 
torbat nicht geregelten Beziehungen zwiſchen 
Staat und Kirche ſich irgendwie der tatpolif en 
Geſetzgebung unterſtellt. Das Gegenteil ift 
gerade richtig. 

2. Mißverſtändlich können die Ausführungen 
des „Oſſervatore Romano“ wirken, wenn dort be- 
hauptet wird, nach dem Konkordat werde die Er⸗ 
Jiehung zur Vaterlandsliebe nach den 
Vorſchriften des Glaubens und im Sinne Jeſu 
Chrifti geregelt, d. h. nach den Sätzen des Evan⸗ 
geliums: Gerechtigkeit, Liebe, Gebet. Der 
Wortlaut des Artikels 21 ſtellt 191 0 feſt, 
s tie pereg 559 525 8 50 en j Pas 
; N ittelſchulen und höheren Lehranſtalten zu vater⸗ 
neue Rentner, bei dem charakteriſtiſchen Miß ⸗ſändiſchem, ſtaatsbürgerlichem und ſozialem 
trauen feiner Nation, fein kleines Kapital un Pflichtbewußtſein aus dem Geifte des 
bedingt ſicher anlegen. Der Wille nach denkbarſchriſtlichen Glaubens und Sittengeſetzes 
größter Sicherheit des Beſitzes ſteckt den Frans ech Lee N geſche nee 
zoſen im Blute und ift nicht etwa, wie oft bei uns] “e F l ? 


geglaubt wird, eine Theſe der franzöſiſchen Diplo. Teen EEE 


matie ; 1 u 

i ; %% 5 z weſtlichen Nachbarn denkt, ift für ein franzöſiſches 
5 Die „Sicherheit ſpielt in dem Leben eines Hirn unfaßbar. Viermal in hundert Jahren iſt 
jeden Jrangoſen eine ungeheure Rolle. Sie ift a Frankreich, wie den kleinen Kindern dort in der 
die ihn veranlaßt, fein Kapital in Staatsanleihen Schule eingebläut wird, ihr Vaterland, Kriegs- 
anzulegen, denn ſein Staat iſt für ihn der denkbar ſchauplat geweſen. Daß der Verfailler Vertrag 
licherſte ; Garant. 5 Der Rei chtum Frankreichs auch eines Tages aufhören wird, weiß jeder Fran- 
ſtammt in erſter Linie von ſeinen Rentnern. Mit aoje, er verſucht daher, dieſen Termin möglichſt 
dieſem Gelde, das in Frankreich ſelbſt gar nicht lange hinauszuſchieben. It dem Franzoſen 
unterzubringen it, bat der franzöſiſche Staat Deutſchland ſchon von jeher ein Buch mit ſieben 
icht nur wirtſchaftlich ſondern noch mehr politiſch Siegeln geweſen, vor dem neuen Deutſchland der 
im lande geisucher E Die Fol gen ſpüren wir nationalen Revolution ſteht er erſt recht ratlos 
alle Tage. Für auswärtige Politik hat der Fran⸗ da oder will nicht verſtehen, was bei uns vor 
zoſe nur dann Intereſſe, wenn er das franzöſiſche ſich geht 9 


Kapital im Ausland gefährdet glaubt. So iſt es . i AEGIS 
dann für jede franzöſiſche Regierung ein leichtes, Es ift ein Zerrbild, das ſich der Durch⸗ 
ſchnittsfranzoſe auf Grund der Berichte ſeiner 


ihre Landsleute nach Bedarf in die jeweils ge⸗ 5 . 
Preſſe und gewiſſer Kreiſe ſeiner Regierung über 


wünſchte Stimmung zu bringen. Auch der franzö⸗ 2 ; 1 5 
ſiſche Sozialdemokrat, der gegen den internationa-] Deutſchland macht. Seine wahren Feinde, die ihm 
die Ruhe rauben, ſitzen nicht in Berlin, wie ihm 


len Marxismus abſolut gefeit iſt, deſſen Lebens⸗ N j 
weisgemacht wird, ſondern in Paris. Dieſe Tat- 


traum auch der Rentner iſt, hält den gewaltigen 

militäriſchen Schutz für fein Vaterland für un- ſachen geben vielleicht einen Begriff von den 

bedingt notwendig, da er bei ſeinem angeborenen] Schwierigkeiten, die der deutſche Staatsmann zu 

Mißtrauen vom Völkerbund und von Verträgen überwinden hat, um zu einer Verſtändigung mit 
Frankreich zu kommen. Schon Bismarck konnte ein 


ſehr wenig hält. Aber der Franzoſe kommt nicht] d' 5 À 
dazu, in Ruhe und Behaglichkeit feine Rente zu) Lieb davon fingen, erft recht und viel ſchwerer 
hatte Streſemann mit der Mentalität der Fran⸗ 


genießen. Es iſt die Rüſtungsinduſtrie und die TER 

gleicherweiſe intereſſierte Generalität, die durch avlen zu ringen. Es ift ein gewaltiger Fortſchritt, 

immer neue Preſſenachrichten aus Deutſchland ihn daß der gegenwärtige Reichsminiſter des Aus⸗ 
wärtigen keine Oppoſition aus einem Teil der 


in Spannung hält. Er kann nicht die Richtigkeit 8 
der Nachrichten kontrollieren, da fie aber im glei-] deutſchen Oeffentlichkeit zu befürchten braucht, wie 
ſie noch vor wenigen Jahren üblich war. 


chen Sinne und mit gleicher Abſicht tagtäglich in 
Zur Löſung des Problems „Verſtändigung mit 


die Hirne der Leſer eingehämmert werden, fo 
Frankreich“ gehören neben genauer Kenntnis der 


bleibt die Wirkung nicht aus. Die Bilder und 
Filmberichte, die der Franzoſe über Deutſchland]franzöſiſchen Pſyche viel Takt und eine unendliche 
Geduld. Das franzöſiſche Volk aber ſoll ſich 


jeit der nationalen Revolution in tendenzißſer 

Abſicht vorgeſetzt bekommt, beſtärken ihn nur in darüber klar werden, daß es nicht mehr ein zer⸗ 

dem Glauben, der preußiſche Militarismus fei auff riffenes, ſondern ein durch die Not und den 
eiſernen Willen zu einem Stahlblock zuſammen⸗ 


dem Marſche und bedrohe Frankreich. Die 

Furcht vor Revanche und das ſchlechteſ geſchweißtes Deutſchland vor ſich hat. Unſere 
Gewiſſen uns gegenüber läßt den, gegenwärtige außenpolitiſche Lage dadurch zu ftär« 
Franzoſen nicht zur Ruhe kommen.] ken, daß jeder Deutſche die Reichsregierung in 
Denn daß das deutſche Volk nicht an Vergeltung, ihrem großen Werke unterſtützt, iſt eine Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit. 


ſondern an friedliche Zuſammenarbeit mit ſeinem 


— 
0 


Mit dem »OÖsservatore Romano 


[Telegraphiſche Meldung) 


Erkrankung eines Verlobten noch der Fall 


dogmatiſchen Geſichtspunkten iſt hier dem kirch⸗ 
lichen Vertragspartner nicht SR: 
„3. Das Konkordat fieht binſichtlich der Aus- 
bildung der katholiſchen Lehrer Einrichtungen vor, 
die eine Ausbildung der katholiſchen Lehrer ent- 
ſprechend den beſonderen Erforderniſſen der ka⸗ 
poaren Bekenntnisſchulen gewährleiſten. Die 
Ueberſetzung des italieniſchen Textes des Artikel⸗ 
ſchreibers könnte den Eindruck erwecken, als ob 
damit konfeſſionelle Lehrerbildungs⸗ 
anſtalten zugeſtanden wären, was nicht zu⸗ 
treffend iſt. 

4. Der kirchliche ae auf die Begrün⸗ 
dung der Ehe durch das Sakrament iſt 
in Artikel 26 weder in bejahendem noch in ver⸗ 
neinendem Sinne behandelt. Es iſt nur gegen⸗ 
über dem bisherigen Recht einer vorgängigen 
kirchlichen Trauung im Falle lebensgefähr⸗ 
licher Aufſchub nicht geftattender 


eines ſchweren ſittlichen Notſtandes 
als Ausnahme geſtattet. Dieſer Notſtand ift 
im Schlußprotokoll ausdrücklich umſchrieben wor- 
den, wo es heißt: 
„Ein ſchwerer ſittlicher Notſtand liegt vor, 
wenn es auf unüberwindliche oder nur mit 
unverhältnismäßigem Aufwand zu beſeitigende 
Schwierigkeiten ſtößt, die zur Eheſchließung er⸗ 
forderlichen Urkunden rechtzeitig beizubringen.“ 
Es handelt ſich hierbei aben ausſchließlich 
um ausländiſche Wanderarbeiter. 
Die Zahl dieſer Fälle iſt in den letzten Jahren 
auf durchſchnittlich fünf bis ſechs zurückgegan⸗ 
gen. 5 

5. Die Entfernung der Geiſtlichen und Or⸗ 
densleute aus den politiſchen Parteien und die 
Ausſchließung ihrer Tätigkeit für ſolche Parteien 
darf nicht zu eng aufgefaßt werden. Der Sinn 
dieſer Vorſchrift ilt, die Geiſtlichen ihrer feel- 


24. Auguſt tagen, um die Generalſynode zu 
wählen. 
Wahlvorſchläge können bis zum 5. 


Auguſt eingereicht werden. 10 Unterſchriften ge⸗ 
nigen. Ferner genügt die Erklärung, daß ein 
Wahlvorſchlag, der ſchon für die letzten Wahlen 
im Mai d. J. zugelaſſen war, auch für die 
jetzige Wahl gelten ſoll. Dieſe Erklärung kann 
der Vertrauensmann des Wahlvorſchlages ab⸗ 
geben, und zwar ebenfalls bis zum 5. Auguſt. 

Es haben Beſtrebungen eingeſetzt, dieſe Wah- 
len durch Schaffung einer Einheitsliſte nach Mög⸗ 
lichkeit überflüfſig zu machen. Verhandlungen 
zwiſchen der Glaubensbewegung Deutſche Christen 
und der Gruppe „Evangelium und Kirche“ ſind 
bereits eingeleitet. Die Deutſchen Chriſten ſind 
bereit, entſprechend dem Ergebnis der Kirchen⸗ 
wahl der Gruppe „Eangelium und Kirche“ 15 bis 
20 Prozent der Sitze in den Provinzialſynoden 
zuzubilligen. 


Drei Tage Faſten 


Strafmaßnahmen wegen des Frevels 
an der Hindenburg⸗Eiche 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 28 1 0 Die Preſſeſtelle im Staats⸗ 
miniſterium teilt mit: 

Bekanntlich wurde die am Tage der nationalen 
Arbeit auf dem Tempelhofer Feld ge⸗ 
pflanzte Hindenburg⸗Eiche in der Nacht 
zum 27. Juli von Kommuniſten 16 
Das Geheime Staatspolizeiamt hat als Gegen- 
maßnahme angeordnet, daß ſämtlichen kommu⸗ 
niſtiſchen Schutzhäftlingen für drei Tage die 
Mittags mahlzeit entzogen wird Den 
Schutzhäftlingen iſt dieſe Maßnahme im Hinblick 
auf den an der Hindenburg⸗Eiche ver⸗ 
übten Frevel zu eröffnen. 


Olüdwünſche für Muffolini 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 28. Juli. Reichsminiſter Dr © veb- 
bels ſandte an Muſſolini folgendes Telegramm: 

„Euer Exzellenz ſende ich zum 50. Geburtstage 
meine beiten und herzlichſten Grüße, verbun⸗ 
den mit dem Wunſche, daß Euer Exzellenz Leben 
und Geſundheit noch viele Jahrzehnte er⸗ 
halten bleiben mögen für die glückliche Zukunft 


ſchen Friedens.“ 


* 

Freiherr pon Neurath bat Muſſolini 
zum 50. Geburtstag feine berzlichſten Glück ⸗ 
wünſche telerrapbiió übermittelt, 


Erklärung des Artikels 82, wenn 
Bedingung dargeſtellt wird. Der > 
erklärt, daß er Beſtimmungen für die Geiſtlichen 


13.]dienft der N 
1. Auguſt in Oſtpreußen 15 neue weibliche Ar⸗ 


Ihres Landes und zum Segen des europäi⸗ 


Auseinanderſetzung über das Konkordat 


ſorgeriſchen Aufgabe zurückzugeben. Es liegt im 
e Intereſſe der 

ir 
lichen den A 
dieſes Verbotes meiden. 


ömiſch⸗Katholiſchen 
e, daß gerade auf dieſem Gebiete die Geiſt⸗ 
nihein einer Umgehung 
Eine durchaus falſche Auslegung erfährt die 
ſie als eine 
Heilige Stuhl 
die den Aus⸗ 


und Ordensleute erlaſſen habe, 


ſchluß der Mitgliedſchaft in politiſchen Parteien 
und der Tätigkeit für ſolche 


Parteien, für Geiſt⸗ 
ie und Ordensleute zum Inhalt hat. Sollte 
eines Tages von der Kirche die Zurücknahme 
des Verbotes etwa mit der Begründung: 


„Die Bedingungen ſeien nicht eingehalten 
worden“ 


verſucht werden, ſo käme das einer Aufhebung des 
Konkordatszuſtandes überhaupt gleich. 

6. Ein ſtaatliches Veto gegenüber den 
Kandidaten für die höheren kirchlichen Wem- 
ter ift in dem Artikel 14 allerdings nicht aus- 
geſprochen, doch iſt die Faſſung der Vorſchrift 
diefes Artikels jo gewählt worden, daß der 
Reichsſtatthalter rechtzeitig Bedenken 
allgemein politiſcher Natur gegenüber 
dem Kandidaten ausſprechen kann. 

Eigentümlich mutet die 7 0 enig des Arti- 
kelſchreibers dagegen an, daß der Abſchluß des 
Konkordates eines Anerkennung der na- 
tionalſozialiſtiſchen „Richtung“ be- 
deute. Das Konkordat ſeit mit dem Deutſchen 
Reich als ſolchem abgeſchloſſen, von jeder Er- 
wägung oder jedem Werturteil anderer Natur als 
der Sicherung der Rechte und Freiheiten der 
Kirche werde abgeſehen. Tatſächlich ift der Mb- 
ſchluß des Konkordates mit dem Präſidenten 
des Deutſchen Reiches erfolgt. Das 
Deutſche Reich aber wird von der nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen „Richtung“ völlig, was auch den privaten 
Artikelſchreiber in Rom nicht unbekannt ſein 
dürfte, beherrſcht. Der Vertragsabſchluß 
bedeutet aljo die tatſächliche und recht ⸗ 
liche Anerkennung der nationals 
ſozialiſtiſchen Regierung. . 


Einheitsliſten für die Gynoden? 


[Telegraphiſche Meldung) 


Fünfzehn 
weibliche Arbeitsdienſtlager 


([Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 28. Juli. Wie der Preußiſche Preſſe⸗ 
NSDAP. mitteilt, werden am 


beitäbienitlager eröffnet, und zwar in wirtſchaft⸗ 
ti, amb politiſch ſchwer kämpfenden Grenz⸗ 
g ieten, in Lyck, Neiden burg, Stuhm. 
lle dieſe Lager werden Siedlungsghilfe leiſten, 
der Einſatz weiblicher Arbeitskräfte iſt in dieſen 
Landſtrichen dringend geworden. Durch das Be- 
kenntnis der weiblichen 1 der Univerſität 
1 zum deutſchen Sozialismus, der ſich 
nicht in Worten erſchöpft, ſondern ſich durch die 
tätige Hilfsbereitſchaft beweiſen will, ift es mor 
lich, 180 Studentinnen in dieſe neuen Arbeit 
lager hinauszuſchicken. Außer ihnen werden 200 
erwerbsloſe Mädchen mit hinausgehen, und den 
Siedlerfrauen beim Beginn ihres neuen Lebens⸗ 
abſchnittes zur Seite ſtehen. 


Abberufung von Aufſichtsrats⸗ 


mitgliedern der Ban: und Bodenbank 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 28. Juli. Das Reichswirtſchaftsmini⸗ 
10 hat die Abberufung der Herren Dr. 

oſer, Direktor Schukkel und Teske aus 
dem Aufſichtsrat der Deutſchen Bau- und Bo- 
denbank AG. Berlin angeregt. Der Reichs⸗ 
arbeitsminiſter hat darauf die genannten Mit- 
glieder aus dem Aufſichtsrat der Bank abberu- 
fen. Ebenſo ift Hauptmann a. D. Cordes 
mann abberufen DER den beiden 
Miniſterien beiteht über dieje Maßnahmen, die 
als weitere Schritte zur Beruhigung der Wirta 
ſchaft anzuſehen ſind, völlige Uebereinſtimmung. 


Trünengasbombe in Graz 
(Telegraphiſche Meldung) 
Graz, 28. Juli. Am Freitag hielt Sicher⸗ 


heitsminiſter Fey in der Grazer Induſtriehalle 
eine Rede. ährend der Anweſenheit des Mis 


niſters wurde auf dem Opernplatz eine Trä⸗ 
nengasbombe geworfen. Bein Perſonen 
darunter ein eimwehrmann 


wurden 8 
ſchwer. Die Ringſtraße wurde darauf von Land⸗ 
jägerei und Heimwehrleuten geräumt. Eine große 
Menſchenmenge hatte ſich auf dem Opernplatz und 
in den anliegenden Straßen angeſammelt. 


Die Ende Mai angekündigten 500 Neuein, 
ſtellungen bei Osram haben ſich inzwiſchen au 
1000 erhöht. 


4 j 
Obert Coc, Führer der polniſchen De 
le 8 ation auf der Weltwirtſchaftskonferenz. 
teilte mit, daß England für Polen eine Elek⸗ 
trifizierungsanleihe bereitgeſtellt habe. 
* 

Reichsbankpräſident Dr Schacht iſt, aus 
ondon kommend, im Flugzeug auf dem Flug- 
hafen Tempelhof eingetroffen. 

* 
Das däniſche Königspaar traf mit feiner, 
neuerbauten Jacht „Danebrog“ in Warne- 
münde ein. 


‘ 


men. 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 206 


29. Juli 1933 


| Die Reiſe nach Auſtralien / Are Huggenberger GDG. 


Wir bieten unſeren Leſern die heitere Geſchichte 
einer nur halb und wiederum doch ganz geglückten 
Reiſe nach Auſtralien aus der Feder des hervor⸗ 
ragenden Schweizer Bauerndichters Alfred Huggen⸗ 
berger. Dieſe Erzählung entnehmen wir dem 
neuen und ſehr leſenswerten Roman „Der wun⸗ 
derliche Berg Höchſt und fein An- 
hang“, der ſoeben im Verlag L. Stack ⸗ 
mann, Leipzig, erſchienen iſt und der erneut 
Huggenberger als einen echten volkstümlichen Er⸗ 
zähler zeigt. Die Schriftleitung. 

Auf der Heimkehr von einem Waldgang klopft 
der Wehrtauer Urech Leu ſeinem Nachbar vom 
Heiletsboden auf die Achſel. „So, Hannes, heut 
bin ich ſo richtig aufgelegt, heut will ich dir einmal 
erzählen, wie mein Bruder Heixi vor Jahr und 
Tag nach Auſtralien gereiſt iſt. Es iſt eine luſtige 
Geſchichte; ich hätte fie ſelber bald vergeſſen, und 
es tut mir gut, ſie in meinem Gehirnkaſten ein 
wenig aufzufriſchen. Das mußt du zum voraus 
wiſſen, der Heier hat daheim einfach nicht gut ge⸗ 
tan. Das heißt nicht etwa, er ſei ein fauler Hund 
geweſen, o nein, beim Bauernſchaffen hat er in 
allen Stücken ſeinen Mann geſtellt. Nur an den 
Webſtuhl wollte er um des Teufels willen nicht 
heran, den Webkeller nannte er die kleine Höll, 
und die wollte er nach ſeiner Behauptung mit dem, 
was er bis jetzt angeſtellt, noch nicht verdient 
haben. Der Vater, wie er denn immer ein Hart⸗ 
kopf geweſen, hat gejagt: „Da hindurch geht's, Bub, 
biegen oder brechen. Wenn du nicht bei schlechtem 
Wetter am Webſtuhl ſchaffen willſt, ſtell' ich dich 
vors Haus.“ 

„Der Heier beſinnt ſich nicht lang, er nimmt die 
Türfalle in die Hand und ruft ſchon durchs offene 
Fenſter in die Stube herein: „So, draußen wär' 
ich, wenn's nur an dem fehlt, du brauchſt dir 
keine Mühe zu machen. Aber wiſſen möcht' i 
doch, ob ich mit meinen 23 Jahren nicht einen 
Zehrpfennig auf den Weg verdient habe.“ Der 
Vater lenkt ein und geht ans Fenſter: „Und die 
Straße, Bub? Sonne oder Mond?“ 

Der Heier ſcheint ſich das noch nicht überlegt 
zu haben. „Hä nun — zuerſt will ich einmal ein 
Jahr lang laufen, immerzu, bis mir wo ein Ort 
recht iſt. Hundert Stunden weit, auch zweihun⸗ 
dert. Der Berg kann mir geſtohlen werden und 
der Webſtuhl unten dazu.“ 

„Einem Vaganten geb' ich kein Geld zum Ver: 
ſchleißen“, jagt der Vater. „Du mußt dir ein Ziel 
boriteden, ein richtiges Ziel, auf das mußt du zu⸗ 
halten, immer gerade aus.“ A 

„Dann fahre ich nach Auſtralien“, erwidert der 
Heier kurz und beſchlagen. „Das iſt mir nun juſt 


fo: ins Kopfhäuschen gerutſcht. Auſtralien ift auch 


auf der Welt. Bloß nach Amerika zu gondeln, das 
Rn mir zu blöd, nach Amerika kann jeder Laff 
reiſen.“ 

„So etwas laß ich gelten, der Handel iſt abge⸗ 
macht“, jagt der Vater. „Ich geb' dir fünfhundert 
Franken in die Hand. Wenn du dein Sparheft⸗ 
geld dazulegſt, ſo kannſt du's machen. Aber i 
will einen Brief von dir aus Auſtralien bekom⸗ 
men, darunter tu ich's nicht.“ 

„Den Brief bekommſt du. Wenn 
Briefträger bis in zwei Jahren nicht bringt, ſo iſt 
das Schiff untergegangen.“ 

So haben die zwei den Vertrag durchs Fenſter 
abgeſchloſſen, und am anderen Tag früh iſt der 
Heier ſchon geſtiefelt und geſtrählt mit ſeinem 
Säcklein unter der Haustür geſtanden. „Ich dar 
nicht lang machen, ſonſt übernimmt's mich“, hat 
er geſagt, als die Mutter vor Weinen faſt in die 
Gichter kam. Ich glaube, er iſt mit zehn oder elf 
Sprüngen ſchon im Kirſchgartenholz unten ge⸗ 
weſen. Die Leuen haben nie die Untugend ge⸗ 
habt, ſich von der Wehleidigkeit zu Hampelmannen 
machen zu laſſen. 

Gut, der Heier hat alſo die große Reiſe friſch 
an den Hörnern gepackt. Am oberen und am un⸗ 
teren Kirſchgarten ift er vorbeigewalzt. wo man 
ſchon mit Heuen anfing, unter der Bärenrüti, 
unter dem Steintobel hin, ohne auch nur mit 
einem Aug nach rechts oder nach links zu ſchielen. 
Auch vom Berg hat er nicht ein einziges Mal mit 
Stillſtehen und Augenausputzen Abſchied genom⸗ 
Den kann ich mir dann wieder angucken, 
wenn ich einmal von Auſtralien zu Beſuch heim⸗ 
komme, hat er zu ſich ſelber geſagt. 

Beim Höflein zur Haberen ſteht die Witfrau 
des beim Holzen verunglückten Sali Gutknecht 
auf dem Stiegenritt und ruft ihn an: 

„Wo naus, Heiri, wo naus?” 

Nun, Beſcheid muß man doch geben, wenn man 

im Anſtand gefragt wird. Dazu iſt die Witfrau 
rene gar nicht übel beieinander geweſen und 

kaum ein Jahr älter als er. Iſt er alſo ſtill⸗ 

geftamben und hat die Vrene mit ſchiefgedrehtem 
opf ein bißchen ins Auge genommen. 

„Ich geh ap! Den Berg könnt ihr behalten.“ 

Das Wohin darf man ſcheint's nicht erfah⸗ 
ren“, kommt es von der Stiege zurück. „Laufſt du 
etwa bloß der Naſe nach, ins Blaue hinein?“ 

„Nach Auſtralien geht's, wenn dich jemand 
fragen ſollte.“ 

„Iſt das weit?“ 

„Du bijt ja ſo lang wie ich in die Schule ge⸗ 
gangen. 

„Jetzt möcht' ich nur noch aus dem Wunder 

mmen, ob heut der letzte Tag ift, wenn man nach 
Auſtralien will.“ 

„„Es fährt bloß ein Schiff auf dem Meer“, 
gibt der Heier zurück. 


Cor 


denn sie wä 


Gl einen rechten Faden herausbringen zu 


ihn der] K 


Die Vrene ſtudiert ein wenig in ſich hinein. 
„Dann könnteſt du vorher noch ein gutes Werk 
tun: du könnteſt mir die Tobelwies abmähen, es 
iſt mir da faſt zu ſteil. Das andere bringe ich 
dann ſchon fertig.“ 

„Alſo. Macht man das.“ 

Der Heier legt ſeinen Bündel in den Schopf, 
dengelt eine Senſe und fängt an zu mähen. Die 
Sonne brennt heiß an die ſteile Halde, er mäht. 
Mittageſſen in der freundlichen Stube. Er den⸗ 
elt und mäht wieder. Vrene und die nicht ganz 
luge Schweſter ihres Mannes zetteln und wen⸗ 
den das Gras. Einesmals ſteht die Witfrau hin- 
ter ihm. „Nur gitat, es reicht jetzt ſchon. Auf 
einen Tag wird's dir nicht ankommen, Auſtralien 
ſpringt nicht fort. Wie wollten wir das viele Heu 
morgen eintun, ich und die Gritt?“ 

Heiri putzt das Senſenblatt mit einem Gras⸗ 
wiſch blank und ſchafft mit Gabel und Rechen. 
Er beſieht ſich nebenbei das Holz, das die Steil⸗ 
wieſe unten begrenzt. „Schön Holz“, rühmt er. 
„Jetzt, bei den guten Preiſen, könnte man einen 
Teil herausnehmen, der junge Nachwuchs iſt gut.“ 

Die Brene nickt nur jo wie nebenbei. „Mit 
der Abfuhr hätte es auch keine Not, ſeitdem der 
Bodenweg am Bärenbach gemacht iſt. Aber wen 
wollt' ich jetzt anſtellen, der beim Fällen auch 
richtig auf das Jungholz achtgibt? Muß man 
halt zuwarten, der Bub iſt erſt vier Jahre.“ 
„Schön Holz“, wiederholt der Heier und ſchafft 
weiter. Das halbdürre Heu wird gegen Abend zu 
kleinen Mahden eingerecht, und Heier mäht wie⸗ 
der. „Auf einen Tag kommts mir nicht an.“ 

„Was koſtet eigentlich das Schiff, wenn einer 


nach Auftralien fahren will?“ frägt Brene nach | T 
ldem Abendeſſen, während die Gritt draußen in 


der Küche hantiert und manchmal halblaut mit 
ſich ſelber ſpricht. Er weiß ihr nicht genau Auf- 


ſchluß zu geben. Das wird halt ſchon ein wenig 
auf den Wind ankommen: aber man hat mir in 
Schönau auf der Sparkaſſe geſagt, als ich mein 


Geld holte, es werde ſchon fo um die ſechshundert 
Steine herum rumpeln.“ i x 
Sie ſchlägt die Hände zuſammen. „Ein Sün- 
dengeld! Mit ſoviel wäre mir für alle Zeiten ge⸗ 
holfen. Ich darf mich ja, was die Schulden an⸗ 
geht, jeden Abend getroſt ins Bett legen; aber 


bares Geld kommt einem nicht ins Haus geregnet. 


Das Waiſenamt plagt mich nämlich, ich ſoll der 
Gritte 700 Franken in die Kaſſe tun. Nun — bis 
Jakobi habe ich noch Zeit, bis dahin wird ſich viel⸗ 


leicht Rat finden laffen. 


Der Heier iſt im ſtillen überzeugt, der Rat ſei 
chon halb und halb gefunden. Auf ſeinem Lager 
in der Dachkammer fällt ihm ein, daß ſchon viele 
Auswanderer den Schiffslohn mit Kohlenſchaufeln 
verdient hätten. Er betrifft ſich nachher unver⸗ 
ſehens auch noch über einer anderen Erwägung, 
ohne jedoch aus dem etwas verworrenen Sl 

önnen. 
„Jetzt denkt ſie unten im Bett vielleicht an das 
ef geht es ihm vor dem Einnicken durch den 

opf. 


— 


Morgens, früh mit dem Tag, mäht er wieder. 
Als die Vrene um ſechs Uhr zu Tiſche ruft, ſteht 
auf der Tobelwies kein Halm mehr. Wie der 
Heier mit der Senje auf der Schulter am Hauſe 
hingeht, kann er ſich's nicht verſagen, einen der 
Weberkellerläden etwas in die Höhe zu heben. 
Wenn ein Webſtuhl unten geſtanden hätte, wäre er 
wohl nach dem Morgeneſſen nach Auſtralien 
weitergereiſt. À 12 05 

Ob er nicht noch einen Tag, einen allereinzigen 
Tag bleiben würde?, fragt und bittet Vrene, 
während ſie ihm den duftenden Eierkuchen neben 
das Kaffeetöpfchen hinſtellt. i 

„Was ich abgemäht habe, das trage ich auch 
noch ein“, jest er ohne aufzuſehen. Er hat ſeine 
Augen vorhin, als ſie Milch und Brot auftrug, 
verſtohlen ein bißchen an ihr auf und ab ſpazieren 
laſſen und weiß in Gedanken noch ganz gut um 
ihr Weſen Beſcheid. . 

Das Wetter läßt ſich herrlich an, man kann 
gleich nach dem Mittageſſen mit Eintun anfangen. 
„Du machſt ſo verrückte Bürden“, meint Vrene, 
als ſie ihm wieder einmal beim Binden zuſieht. 

„In Auſtralien kann ich eineweg kein Heu 
eintragen“, exwiderte er nach einigem Beſinnen. 
Da muß ich doch mit meiner Kraft, vorher noch 
einmal ſo recht den Großen machen.“ 5 

Sie lächelt, es iſt ein etwas geheimtueriſches 
Lächeln, das er gleichwohl zur Hälfte verſteht. Die 
vier Augen ſchließen über die duftende Heubürde 
hinweg den erſten, knappen Bund. 

Nun ſteht er ſchon mit der ſchweren Laſt auf 
den Beinen und wirft ſie mit gewaltigem Ruck auf 
dem Nacken zurecht. Sie ſtreift flink die herab⸗ 
hängenden loſen Halme ab; da kommen unter dem 
Heuperſteck hervor ein paar ſehr gewichtige Worte: 

„Auſtralien liegt weit. Morgen iſt mein letzter 
Tag hier — es wäre denn, du ſagteſt, ich ſolle da⸗ 
bleiben. Halt nicht bloß als Knecht, du weißt 
ſchon, wie ich das meine.“ 2 

Sie braucht nicht lange nachzugrübeln. „Willſt 
du nicht zuerſt die Bürde hinauftun und dann 
nachher zu mir in die Stube kommen?“ 

„Nein, jetzt will ich es willen — da am Bord, 
in dieſer Minute!“ 1 5 

Er dauert ſie wahrhaftig unter ſeiner Laſt, ſie 
darf ihn nicht lange hinhalten. „O du! 
habe dich ja ſchon gern geſehen, als der Sali noch 
das Leben hatte. Iſt vielleicht ſtark Sünde ge⸗ 


Raucher sind 


weſen, aber du hätteſt es — im anderen Fall — 
ſicherlich nie zu wiſſen bekommen.“ 

Da wirft er die Bürde kurzerhand ab und 
nimmt die Vreni in die Arme. Das geht ſo 
ſchnell, daß ſie ihm nicht hätte aus dem Weg gehen 
können, auch wenn es ihr daran gelegen geweſen 
wäre. Es ſchickt ſich freilich nur für einen Augen⸗ 
blick, ſie läßt ſich mit Not zu einem Kuß herbei. 
ene du Junggeſell, du biſt noch nicht in Auſtra⸗ 
ien! 

„Schon ſchafft fie wieder mit dem Rechen, als ob 
ein Wetter übers Bärentobel heraufzöge, und der 
Heier ren: fih nach feiner Bürde um, die den 
Rain hinab ins Unterholz hineingekollert iſt. 
Kaum hat er ſie aus den Stauden herausgetrohlt, 
ſo taucht auch ſchon die Gritt mit dem Büblein an 
der Hand am Gupf drüben auf. „Siehſt du nun!“ 
ruft ihm Vreni mit gedämpfter Stimme zu. „Du 
mußt fürderhin ſchon etwas gelaſſener tun, denn 
ſo eine will ich einſtweilen vor den Leuten noch 
nicht ſein.“ 

Dem Heier läuft die Arbeit nachher erſt recht 
wie geölt aus den Händen. Einmal iagt er ay 
feiner Meiſterin im berſtohlenen: „Du, Vreni, i » 
habe beim Hinaufſteigen manchmal ſo ein Gefühl. 
Es iſt mir gar nicht zumut, als ob ich fremdes 
Heu auf dem Buckel hätte.“ 

Mit dem Einſchlafen habert es dieſe Nacht, 
obwohl es am Müdeſein nicht fehlt. Einmal pickt 
ihn der Gwunder ſo ſtark, daß er ſich halb anzieht 
und barfuß die zwei Stiegen hinabgeht. Bei der 
unteren knarren die Tritte recht unverſchämt, als 
wollten fie einen Dieb verraten. Er muß immer 
wieder ſtillſtehen und ſich auf den Rückzug be⸗ 


nnen. 

Endlich ſteht er doch in der ſtockdunklen Stube. 
Die Wanduhr tickt hart, ſie iſt in dieſem Augen⸗ 
blick ſein böſes Gewiſſen: 
Tick—tack—Lumpenpack! 
Nink-pik—ſchäm—dich— Fink! f 
Zweimal hat er die Knöchel geſpitzt, um an die 
Türe zu pochen — erſt das drittemal gibt es einen 
leiſen Ton, vor dem er doch wie ein Verbrecher 
zuſammenfährt. 

Stille im Haus, keine Maus regt ſich. $ 

Soll er zum zweiten Male klopfen? Nein. 
Jetzt würde er ſelber erſchrecken, wenn ein Laut 
aus der Kammer käme. Er drückt ſich hinaus, die 
Türe hat er vorſorglich offen gelaſſen. Faſt eine 
halbe Stunde läßt er ſich Zeit, Stufe um Stufe 
in ſeinen Verſchlag hinaufzuſteigen. Jetzt kann er 
ſchlafen wie einer, der ein gutes Werk getan hat. 

Die Vrene fragt am andern Tag, während ſie 
ihrem Mähder auf der Steinhangwieſe einen 
Trunk einſchenkt: „Du, Heiri — biſt 
der Nacht in der Stube geweſen?“ 


du nicht wl 


Er muß fid verlegen abwenden. „Ich hahe ge⸗ 
dacht, du erſorgeſt dich jetzt wieder bis zum hellen 
Morgen. Da wollte ich nur ſchnell ſagen, daß du 
das Geldlein für die Gritte von mir 
könneſt.“ 

Ich habe dir das zugetraut, Heiri“, gibt fie 
zurück. „Denn ich weiß, daß du ein Guter biſt. 
Wenn wir nicht da auf der Wieſe wären, wollte 
ich dir jetzt einen Kuß geben. Du nmal (O) ihn 


haben 


dann aber doch, es wird ſich ſchon einmal icken. 
Ich will es dir jetzt bekennen, ich habe das Klopfen 
1119 Einen fee habe ich ans Aufmachen 
gedacht. Aber ich habe halt am Abend den Buben 
ein wenig zu mir ins Bett genommen. Da iſt er 
mir dann eingeſchlafen, und ich konnte es nicht 
übers Herz bringen, ihn zu wecken. Gelt, du 
nimmſt mir das nicht übel?“ 
„Wenn ich dir das übelnähme, dann würdeſt du 
mich beſſer nae Auſtralien ſchicken.“ — 
ünf oder ſechs Tage lang haben wir daheim 
auf der Wehrtanne nicht gewußt, daß der Heier 
nur bis zur orere hinabgekommen ift. Eines 
Abends beim Nachteſſen hat die Mutter ſich ſeinet⸗ 
wegen beſonders ſchwer gehärmt. „Ach — jetzt iſt 
der Heinrich vielleicht n auf dem großen 
Weltmeer, ich hab' eine Ahnung, daß ihm das 
Heimweh fajt den Tod gibt, Dh — wenn er gar 
in feiner Not ins Waſſer Ipringen würde! Und 
die 8 anch ſchwimmen um das Schiff herum mit 
ihren aufgeſperrten Rachen, wo man mit einem 
Fuder Heu einfahren könnte!“ 

Da bringt der Schang vom Kirſchgarten einen 
Brief, den der Bote dort für uns abgegeben. 
habe die Schrift gleich erkannt. Der Brief war 
nur auf ein ausgeriſſenes Schulheftblatt geſchrie⸗ 
ben, er lautete: 0 ; 

Liebe Eltern und Geſchwiſter! Ich bin denn 
alſo glücklich in Auſtralien an dongi die Gegend 
g ällt mir gut, und ich gedenke zu leiben. Wenn 

r mir ſchreiben wollt, fo ift die Adreſſe: Frau 
Witwe Verena Gutknecht, geborene Mäder, auf 
der Haberen, Voit Steiniggrund. Von wem, 
werdet ihr wohl erraten. 

Der Vater iſt 12 00 am andern Tag hinab» 
gegangen und hat dem Nichtsnutz die 500 Franken 
wieder abnehmen wollen; aber die ſind ſchon in 
einem anderen Säckel geweſen. Zu mir hat der 
Heier, wie er nach dem Heuet als Verlobter mit 
ſeiner Vrene zum erſten Male heim auf Beſuch 
kam, hinterm Hauſe geſagt: „Du, Urech, wenn du 
von Auſtralien eine Ahnung hätteſt, du würdeſt 
ſchon morgen dahin abdampfen. Ich behaupte 
ſteif: es kann keine zweite Welt geben, auf der es 
iD Sg kurzweilig iſt wie auf der 1557 90 
Eine Angſt kann man ſchier bekommen vor den 
vielen, vielen Jahren, von denen immer eines 
noch ſchöner als das andere ſein wird.“ 

Es iſt wohl nicht zu verwundern, taf der Heier 
dann noch auf Jahre hinaus der Auſtralier hat 

ie denn ja das Höflein auf der Ha⸗ 


ſein müſſen, wie 1 der, & 
beren noch heut ſcherzweiſe Auſtralien heißt.“ — 


Als Beethoven verhaftet wurde.. 36 pas: 


Ludwig v. Beethoven, der arößte Träumer der 
Muſik, verbrachte ſechzehn Sommer in der Ba⸗ 
rockſtabt Baden bei Wien. An den alten mär- 
chenhaften Häuſern in den engen Straßen befin⸗ 
den ſich Marmorgedenktafeln, mit goldenen Let⸗ 
tern an die Zeiten erinnernd, wo Beethoven hier 
lebte, liebte, litt und komponierte. Im Helental 
draußen, wo er ſo oft die Leiden des Alltags zu 
vergeſſen ſuchte, zwiſchen Cholerakapelle und Krai⸗ 
nerhütte wird dieſe Stelle an einem Felſen bezeich⸗ 
net, und im Garten eines Sanatoriums ſteht auch 
das Denkmal des großen Meiſters. 


Im ſelben Zimmer, wo Beethoven lebte, kam 

am 10. März 1918 Erzherzog Karl Lu Ds 

wig, der letzte in Oeſterreich geborene Sohn 
des Kaiſers Karl, zur Welt. 


Im Jahre 1824 und 1825 wohnte hier Beet- 
hoven. Zu dieſer 7 verkehrten noch Schiffe auf 
dem Kanal, der Wiener⸗Neuſtadt mit Wien ver⸗ 
bindet. Dieſer Kanal beſteht auch heute noch, wird 
aber nicht mehr von Schiffen benützt. Am Ufer 
find große Pappeln, die Landſchaft macht einen 
ſchwermütigen Eindruck. Beſonders in den Abend⸗ 
ſtunden machte der große Meiſter hier lange Spa⸗ 
ziergänge. 

An einem Abend — gewitterſchwere Wolken 
näherten fih vom Norden — ging er auch neben 
dem Kanal, unter den Pappeln. Ohne Hut, den 
Mantel über die Schulter geworfen, machte er 
nicht den beſten Eindruck. Es donnerte und blitzte, 
dann fing es an zu gießen, und Beethoven beeilte 
ſich, ein Haus zu erreichen, wo er Licht ſah. Er 
ſah zum Fenſter hinein, und die Bewohner des 
Hauſes erſchraken. Sie glaubten wohl, ein Menſch 
mit böſen Gedanken wolle ſich einſchleichen. Im 
Hauſe wohnte ein Landjäger, der wurde von 
dem „Verdächtigen“ benachrichtigt, eilte hinaus, 
ſchrie Beethoben an. Der Komponiſt der Nun⸗ 
ten Symphonie war zu dieſer Zeit ſchon taub, ver⸗ 
ſtand nicht den Landjäger und fing an zu ſchreien. 
Er hat alles geſagt, nur nicht, wer er ſei. Der 
Landjäger führte ihn zur Gendarmerie, und Lud⸗ 
wig van Beethoven wurde in der Nacht mit 
der Bezeichnung „Landſtreicher“ mit ande⸗ 
ren „Verdächtigen“ nach Wiener⸗Neuſtadt geführt. 

In der Frühe klärte ſich hier die Geſchichte, 
der damalige Bürgermeiſter von Wr.⸗Neuſtadt bat 
erſchrocken um Entſchuldigung, und als Entſchä⸗ 


digung beſchenkte er ihn mit ſchönen neuen. Klei⸗ 
dern. Dann ließ er Beethoven in ſeinem eigenen 
Wagen nach Baden fahren, und der Meiſter er⸗ 
zählte hier lächelnd ſein Abenteuer. 


Im Jahre 1822 wohnte Beethoven in H epen- 
dorf, wollte aber nach Baden überſiedeln. Es iſt 
kein Geheimnis, daß die Perſon des großen Künſt⸗ 
lers bei den Hauseigentümern von Baden nicht 
befonders beliebt war, er iit oft die Miete ſchul⸗ 
dig geblieben, und außerdem befanden ſich feine 
vielen Wohnungen nicht immer in beſter Ordnung. 
Endlich war der Eigentümer des Magdalenenhofes 
doch geneigt, ihm Unterkunft zu geben, wenn er 
verſprach, die Miete pünktlich zu bezah⸗ 
len und auf die Mitbewohner des Hauſes gri- 
ßere Rückſicht zu nehmen. Den erſten Monat 
bezahlte Beethoven pünktlich, aber dann — blieb 
er drei Monate ſchuldig. Der Hauseigentümer 
wollte ihm bereits kündigen, als eine unerwartete 
e Beethoven von feiner Mietſchuld be- 

eite. 

Beethoven hatte die Gewohnheit, früh feine No- 
tizen an den Fenſter rahmen. zu ſchreiben. Es 
iſt bekannt, daß die Leintücher, die Bettdecken 
immer voll Notizen waren, die Fenſterrahmen Dil- 
deten aber ſozufagen ein Notizbuch: Beethoven 
machte hier Rechnungen, und wenn er muſika⸗ 
liſche Ideen hatte, fkizzierte er auch die Noten 
daher. Gegenüber 109501 ein reicher Engländer, 
ein großer Verehrer des Meiſters, der beobachtete 
dieſe eigenartige Gewohnheit. Und als eines Tages 
Beethoven nach Wien fuhr, ſuchte der Engländer 
den Hauseigentümer auf und machte ihm den 
Vorſchlag: die vollgeſchriebenen Fenſterrahmen zu 
kaufen. Er ſagte offen, daß dieſe Holzſtücke für 
ihn darum fo wertvoll jeien, weil fie unbe- 
kannte Noten von Beethoven enthalten. Der 
Hauseigentümer erwiderte ihm darauf: „Wenn 
Ihnen dieje Hölzer jo wertvoll find, dann bezah⸗ 
len Sie bitte den Betrag, den Herr Beethoven an 
Miete ſchuldet.“ Der Engländer öffnete ſeine 
Brieftaſche und bezahlte nicht nur Beethovens 
Schuld, ſondern außerdem noch den Mietzins für 
die kommenden drei Monate. 


Es wird hier in Baden erzählt, daß Beethoven 
in ein homeriſches Gelächter ausgebrochen ſei, 
als er erfahren hat, wie ihn der Engländer von 
ſeinem Mietzins befreite. 
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Generaldirektor 
9) Roman von ALICE CARNO 


„Ich werde Ihnen helfen. Sehen Sie hier,“ er 
deutete auf den sarat, das iſt etwas, woran ich 
ſeit Jahren gearbeitet habe, und nun iſt es mir 
ee: das größte Verkehrsflugzeug mit allem 

omfort, Belaſtungen ſpielen gar keine Rolle 
mehr. Hinrichſen, kommen Sie doch mal her.“ 

Der Monteur, der im Innern der Halle gear- 
beitet hatte, erichien. en Doktor Bergmann 
ſteigt mit mir auf, Hinri fen, fagen Sie das Dof- 
tor Rieders, wenn er kommt.“ 

Er zog die Lederkleidung an, ſtülpte die dicke 
Lederhaube über den Kopf. Der Monteur brachte 
für Alexandra einen pelzgefütterten Ledermantel. 
Ein paar Arbeiter ſchoben auf Hinrichſens Ge⸗ 
heiß den weißen, ſchlanken Rieſenvogel aus der 
Halle auf den Raſen. Profeſſor Behrens ſtieg in 
die Führerkabine, ſetzte ſich ans Steuer. Alexan⸗ 
dra kletterte auf den Sitz dahinter, ſchaltete die 
Meßinſtrumente ein. 

„Fertig!“ rief Profeſſor Behrens. 

Ein leiſes Beben ſetzte ein, als ſich der Appa⸗ 
rat vom Boden hob. Langſam faſt ſenkrecht ſtieg 
das Flugzeug in die Luft, verſchwand hinter klei⸗ 
nen Wolkenhügeln, ſchoß, ſich immer höher ſchrau. 
bend, gleich einem Adler pfeilgeſchwind gegen den 
Himmel. 

Gleich einem pirea Silberband ſchlängelte 
ſich der Fluß dahin. Kleine gelbe und grüne Vier- 
ecke bezeichneten Feder und Wieſen, Darunter 
leuchteten dunkle und helle Punkte, die Häuſer der 
Stadt. Der Wind ſauſte durch das Geſtänge. 

Alexandra hatte ein Gefühl ungeheurer Frei- 
heit, des Losgelöſtſeins aus allen Sorgen und Ge- 
fahren. Der Flug löſte alle Schwere, trieb das 
Blut in ruhige Bahnen. Eine unermeßliche Wohl- 
tat war dieſes Durchſauſen der Lüfte. 

Sie vergaß ihre Aufgabe nicht. Sie ſchaltete, 
je höher ſie ſtiegen, die Präziſionsmaſchinen ein, 
ſtellte die Stoppuhr. Profeſſor Behrens ſchrie ihr 
etwas zu. Sie verſtand ihn nicht. Das Getöſe der 
Propeller und das Brauſen der Luft zerpflückten 
die Worte. 

Mit Befriedigung ſtellte Alexandra feſt, daß 
ſie noch nie in einem Flugzeug geflogen war, das 
ſo ſicher und gerade ſeine Bahn zog, trotz der 
Größe und Raumbelaſtung. 

Als fie 6000 Fuß hoch waren. — die Luft war 
kaum ſpürbar, weil die Haut, vorher präpariert, die 
eiſige Kälte nicht durchließ nahm Profeſſor 
Behrens Kurs zur Halle. Um die Feſtigkeit des 
Flugzeuges auszuprobieren, ſchoß ex in zahlreichen 
Windungen nach unten. Der Apparat zitterte 
kaum, die Gegenſtände auf den Tiſchen der Kabi⸗ 
nen bewegten ſich nicht. 

Der Flug war gelungen, die Tragfähigkeit 
trotz der Größe und Belaſtung der Ausſtatkung 
glänzend erwieſen. 

Mit einem ſanften Ruck glitt der Apparat au 

den weichen Boden des Flugplatzes und Hli 
ſtehen. 
Als Alexandra aus der Kabine kletterte, ſchob 
ſie die ſchwere Schutzbrille zurück und reichte dem 
Profeſſor die Hand: „Famos, lieber Freund, herr⸗ 
lich, dieſe Fahrt, haben Sie Dank, das werde ich 
Ihnen fo leicht nicht vergeſſen. Gegen Abend er- 
warte ich Sie.“ Sie legte den Finger an den 
Mund. Der Profeſſor nickte verſtändnisvoll, be- 
gleitete ſie zu ihrem Wagen, ſtand noch lange 
vor der Halle, ſah ihr nach, bis der rote Wagen, 
der pfeilgeſchwind am Ufer entlang ſchoß, nur noch 
ein kleines, kaum ſichtbares Pünktchen war... 

„Gut bekommen, die Fahrt?“ 

Profeſſor Behrens wandte ſich um. Seine Frau 
Hand hinter ihm. Ihr kleiner Mund mit den 
ſchmalen dünnen Lippen kräuſelte ſich ſpöttiſch. 
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Hintergrund eines international soviel behandelten Themas: 


Mädchenverschleppung - Mädchenhandel 
Für Jugendliche verboten 


Kammer-Lichtspiele 


d 
Der große Erfolg! in dem neuen entzuckenden Ura-Lustspiei 


Kind, ich freu mich auf Dein Kommen! 


ſteigſt und mit ihr aufſteigſt?“ herrſchte fie den 
sr an. Ihr Geſicht war blaß vor 3 

er 
elferſüchtig ſein? Er lachte vergnügt und beugte 
ſich über ihre Hand. ; 


cherlich, du kennſt doch hoffentlich Doktor Berg⸗ 
mann, daß du weißt, daß kein Grund zur Eifer- 
par vorliegt. Sie kam zufällig 
a 

was ja ganz natürlich ift, bat ich ſie, mit mir 
aufzusteigen. Und fieh hier, 
Meßinſtrumente, „damit hat fie Luftſchwankungen, 
Höhen- und ü 


hat, kann. 


rens ein. Es ſchien ihr immerhin beſſer, ſich keine 
7 0 zuzuziehen. Wer wußte, vielleicht bot 
i 


Grübchen traten in ihr Geſicht, ich 


Er war voll Zärtlichkeit. Er liebte dieje Frau ſehr. 


Profeſſor unwillkürlich ihren Arm feſter an ſich. 


dem Afſiſtenten unterhielt. Sie ſtreckte Ilſe Beh- 


E Conrad Kissling 


a Beuthen 08, 
sj 2 — 
2 


Natürlich nur zu 


denn dort ist der 


Beuthen spricht. 
Kapelle EYGANE 


Eröffnung! 


Am Sonntag, dem 30. Juli 1933, eröffne ich 
meine neu errichtete Gaststätte- 


„ZumW.aldstrandbad“ 


RE TEEN EI EE EE EREE RESE E 
Hindenburg — Mathesdorf. 
Zur Eröffnung ab 15 Uhr 

großes Waldkonzert 
ausgeführt von der Standarten-Kapelle 22 
Hindenburg, Leitung Musikzugführer Sturm. 
Eintritt frei. 

Für Erfrischung ist bestens gesorgt. Zum Aus- 
schank gelangt das beliebte Scobel- Bier. 
Es ladet höflihst ein Rudolf Beyer. 


Haltestelle Schymon-Mathesdorf, Straßenbahn Hindenburg—-Gleiwitz 
Bei ungunst. Witterung findet das Konzert nächsten Sonntag statt, 


find. geeign. Bezugs⸗ 
u; 


quellen aller Art 
dem Fachblatt 


in 1-, 2- und 3-Literkannen und Siphons frei Haus 
Nürnbg. 
Beuthener Stadtkeller aide Proben 


— ä—m—̃—̃ — ̃ n S RR E 
Ihre Augen blickten höhniſch in die Richtung, in „Lieber 
der das rote Auto verſchwunden war. 


„Weshalb faat du mir nicht wenn du auf. deſprochen d“ 
orn.] Sie faken 
rofeſſor erſchrak: Sie würde doch nicht über die ODfe, 


„Eiferſüchtig?“ ſcherzte er. „Das iſt doch lä⸗ 


hier vorbei, und 


für die neue Maſchine intereſſierte, 


ie ſich 


7 


Ilſe,“ er wies auf die 


Windſtärke aufgenommen. Unglaub⸗ nen. 


biefe Frau, die niemals Technik ſtudiert 
Beh- 


lich, was 


„Ja, ja, ſie iſt ſehr begabt,“ lenkte Ilſe dann kam ich. 


ihrem Mann eine Chance. hatte ſie lange 

„Verzeih mir, Arnold,“ ſchmeichelte ſie, „du 
weißt,“ fie lachte, ſchelmiſch⸗reizende, verwirrende 
ich bin noch ein 
bißchen nervös, die etwas überſtürzte Hochzeit.“ 

Der Profeſſor zog ihren Arm durch den feinen. kämpfte. 
Er hatte ſie in einem Oſtſeebad kennen gelernt. 
Sie war einſam, nerpös, ihr Künſtlertum (fie war 
eine bekannte Schauſpielerin) befriedigte ſie nicht 
mehr. Etwas Hilfloſes umgab ſie. Sie war froh, 
als ſich ihr eine Gelegenheit bot, aus allem Dirä- 
en und Unerfüllten ihres Lebens herauszu- 
ommen. 


Während fie über den Raſen gingen, zog der 


hal 


der 


war eine 


Als ſie ins Laboratorium der Verſuchsſta⸗ 
tion kamen, trafen fte Tilly Snieders, die fih mit 


rens beide Hände entgegen. 

„Guten Morgen, liebe Frau Profeſſor, wie 
geht's? Gut überſtanden, den geſtrigen Abend?“ 
ſprudelte ſie in ihrer raſchen, lauten Art. „J 
wollte mir ein bißchen Bewegung machen.“ fie 
ſtrich kokett ein paar widerſpenſtige blonde Haar⸗ 
ſträhnen aus dem Geſicht und ſchob ſie unter den | find 
glockenförmigen kleinen Hut. 5 

„War nicht eben meine Kuſine hier?“ fragte | w 
ſie ſcheinbar harmlos, wobei ſie jedoch nicht ver⸗ 
hindern konnte, daß ein lauernder Blick den Pro- 
feſſor traf. 

„Ja, Frau Doktor Bergmann kam zufällig 
vorbei und fah ſich mein neues Modell an,“ ant- 
wortete der Profeſſor. N 

„Na, fie wird es ficher nächſtens kaufen.“ 
meinte Tilly. i 

„Mein Mann iſt Hochſchulprofeſſor, feine Er⸗ 
findungen find von vornherein für die Allgemein ⸗ 
heit beſtimmt,“ erwiderte Ilſe Behrens ſchroff. 

„Ach, meine Liebe,“ Tilly Schnieders tät- 
ſchelte leicht Ilſe Behrens Geſicht, „die Allge⸗ 
meinheit, das iſt ein platoniſcher Begriff, wie 
mein Mann zu ſagen pflegt. (Sie liebte große 
Worte.) „In Wirklichkeit exiſtiert die Allgemein⸗ 
heit gar nicht, wenn es darauf ankommt.“ 

„Aber, meine Damen,“ der Profeſſor lachte 
herzlich, „weshalb ſtreiten Sie ſich? Vorläufig 
bin ich ja noch da und ich denke, ich werde ſchon 
richtig handeln, und was Ihre Kuſine betrifft, 
verehrte gnädige Frau, ſo iſt ſie, glaube ich, nicht 


aufgenommen. 


ſonſt. 


kann ihn doch 


ehrgeiziger, als es ihre Mittel erlauben.“ 

„Ja, das glaube ich auch, pflichtete Tilly 
Schnieders bei. 

Der Friede war an dieſem Morgen wieder 
hergeſtellt, wenn auch Ilſe Behrens ein leiſes 
Mißtrauen nicht los wurde. 

* 


= „Nein, Alexandra, das glaube ich nicht.“ Egon 
Schnieders zerbrach den ſchmalen Bleiſtift, den 
er in Händen hielt, „Gewig, er ift ehrgeizig, 
12 10 intrigiert, aber, daß er Verrat trei⸗ 
en fol...“ 


Snezlal-Ausschank 
Inh.: PAUL SCHULZ 


Gymnasialstraße, Telefon 5168 


Wohin Sonnabend, den auli ? ? 


Kissling- SCHULZ 


52° | ustige Strohwitwer-Ahend 


Ereignis, von dem manin 


EA Ersikl. preisw. Küche u. das hestgepfl. gute Kissling 2 
ZABEBBERBEBBBRBBE+ 


A 


Gleiwitz / Tel. 4003 I Senntag 4 Uhr nachm. daren Re en 

e Konzerthaus Sennen e An; EE 
Heute abend Spezlalität: im Freien OT glei. 

1 la Backhuhn m tem. Salat 30 g|mit Kabarett-Einlagen Berlin-Neukölin. 


Wiederverkäufer 


YamslauerBier= Spaten Aier n 


„Der Globus“, 


„Maxpfeldſtr. 23 gebote unter N. o. 890 an die Geſchäftsſtelle 
ummer koſtenl. dieſer Zeitung Beuthen OS. erbeten. 


„Li Egon,“ Alexandra legte den Arm 1 0 
ihres Vetters Schulter, „babe ich ſchon einma 
in meinem Leben leichtfertig einen Verdacht aus⸗ 


in Alexandras Privatbüro. 
helle Nachmittagsſonne 


zerten filbern. Ein paar leichte Flugzeuge ſegel⸗ 
ten am wolkenloſen 
Mann verrät mich talibi 
Und er tut das nicht umſonſt, verlaß dich darauf“ 
„Du biſt mißtrauiſch, Alexandra,“ entgegnete 
Egon Schnieders, „das verdient Scarletti nicht. 
Denke daran, er hat uns viel genützt. Denke an 
den Flugzeugbau.“ 
„Ja, er hat Papa bazu benutzt, bauen 
Er ſelbſt hatte das Gel 
es gehabt hätte, wäre er nicht zu 
men. So lange 


Nein, das konnte ſie dem Vetter nicht ſagen. 
Sie hatte darübe 


hohen Portieren verdunkelten den großen 
Die Bücher ſtanden wie Wächter um das dü 
Halbrund des Kuppelbaues. Immer wieder hatte 
ſie darüber nachgedacht, weshalb dieſer Mann ſo 
hemmungslos wie ein Fanatiker gegen fie an- 


Und endlich glaubte fie den Schlüſſel zu fei- 
nem mehr als rätſelhaften Verhalten gefunden zu 
ben. Sie iab das häßliche Aufzucken feines Ge- 
ſichtes, als fie ins Chefbüro trat. 
ſpöttiſch herabgezogenen Mundwinkel am 

Konferenz. Er haßte ſie, zweifellos. Und ei 
glaubte auch zu wiſſen, weshalb er fie haßte. Sie 
ne Frau, eine Frau, die herrſchen konnte, 
die Geiſt beſaß. 
herrſchte, die fi 
mäne der Männer geweſen waren. 
ihm haßte ſie, der allzu ehrgeizige Mann. Wenn 
er ſie beherrſchen könnte, 
alles gut geworden. 

„Hier Egon,“ ſagte Alexandra, un d 
winzigen Photographien mit den Fingerabdrük⸗ 
ch] ken, „das habe ich heute nacht in meinem 


aft ausſchließlich bisher die Do- 
Der 


überzeugen, daß es Scarlettis Fingerabdrücke 
in! 
19 1 Schnieders ſprang auf. „Alexandra, 


„Bleib ſitzen. Egon, und gib mir dein Wort, 
daß du niemanden etwas von der Geſchichte ſagen 
wirſt, auch Scarletti nicht anders behandelſt als 


„Alexandra. 


Sie ſteckte die Photographien faſt gleichgültig 
wieder in die Taſche ihres Jacketts. 


„Und das alles fagit du mir erft jetzt, Aeran- 
dra?“ Egon Schnieders war ſichtlich gekränkt. Es 
war nicht recht von der Kuſine, ihn in Ungewiß⸗ 
heit darüber gelaſſen zu haben. 
gegen einſchreiten, man mußte etwas tun, den 
Kerl überführen. 


„Ja, das will ich ja, 
nicht ſo leicht. Man kan 


Herr Scarletti, i f 
nehm, aber ich muß Sie dringend bitten, mir ſo⸗ 
fort Ihr Notizbuch zu zeigen. Nicht wahr, Egon, 
das kann ich doch nicht?“ 

„Aber ich bitte dich, natürlich kannſt du das. 
Ich ſetze mich mit dem Polizeidirektor in Verbin- 
dung. Er ſtellt dir ſofort einen ſeiner beſten Kri⸗ 
minalbeamten zur Verfügung.“ 

„Ach, Egon,“ Alexandra ſeufzte, „lei doch nicht 
fo ſchwerfällig. Natürlich kann man das. Das ift 
ja ſehr einfach. 
Mann iſt doch nur das Werkzeug. 
ſitzen ganz wo anders. Und die Gegner muß ich 
haben. Verſtehſt du?“ 

Ja, ja, da hatte ſie recht. Daran hatte er noch 
go nicht gedacht. Sie war ein verflucht geſcheiter 

enſch, ſeine Kuſine. 


Ich habe meine Praxis von der 
Wilhelmstraße nach 


Bahnhofstraße 3 


Hochs e 


(neben den Amor-Lichtspielen) Garten] pAppettmanas;soe 
verlegt. Beuthen, Kl. Blotiitzastr.| f drücken, Verdau- 


Im herrlichen Garten 


Zahnarzt Dr. Rahmer 


im Garten: Kabarett u. Tanz| Eintritt frei! 


HH HH 


Siechen-Biere :: 


in Krügen B n 
Große, ſonnige, renovierte 


4-Zimmer-Wohnung 


Siphons in 8 5 und 10 Litern 
mit allem Aar 1. Etg., mit Balkon u. 


empfiehlt frei Haus 
11 ab ſofort zu vermieten. Zu erfr. 


Bierhaus Bavaria, Beuthen, Teleph. 2350 
2 — — Schubert, Beuthen OS., Dyngosſtraße 62. 


Pfänderversteigerung Moderne, renovierte z 5 
ber Bfan d en 30 000-3850 en 34 immer Bopeng: | Miet⸗Geſuche 
onnerstag, dem 10. re em mit Loggia u. z ; 5 
11. Yuguft 4938, von 874 Ahe 17905 an Be, äh 1 gast er * 
u. Bahnh., f. bald od. 
Leihhaus Beuthen OS. Zimmer 


„ m. b, H. ſpäter zu vermieten. 
Gymnaſialſtraße 5 a. R. Burtz ik, Beuth, 
> N ; 7 
GHejchäfts-Derkäufe B. 4364 an die Gſchſt. 
2% ; i Lager- u. Rontorräume, | diefer Zeitg. Beuthen. 


Ludendorffſtraße 10, 
Telephon 4055. 
s ; ngg .|ca. 300 am, a. geteilt, | ———— 
Gemischtwarengeschäft Ser ee deen 
it sch T. Grunig i ch 2 55 zu vermieten. Wohnung 

= enen ODE n evgl. Kirch- Anfragen an v. Beamt. fof. geſucht. 
dorf, ca. 1000 Einwohner, Bez. Breslau, [Goriwoda, Oppeln, Ang. ea 9819098 
Scheune, kl. Garten, geräumigem Laden, an. Hans⸗Ramshorn⸗ Str. 51a. d. G. d. 8tg. Bth. 
— —p. —Gä———— E — — 


ſchließ. 3 Stuben u. Küche u. einer weiteren 
Metallbettstellen 


í 

Wohnung von 2 Stuben u. Küche ift ein- 
ſchließlich % eineleaied zum feſten 

k. Umft Auflegematratzen, Chalselongues, 

aus eigener Werkstatt 


eife von 15 000,— Mk. ände halber 
ofort bei größerer Anzahlung zu ver: 
Koppel & Taterka 
Beuthen 08. Hindenburg 08. 


kaufen. Warenlager von 8 000 —5 000 Mk 
Gleiwitz, Wilheimstraße 10. 


müßte mit übernommen werden. Gefl. An- 


Die 
warf glänzende Strahlen 
Die ſchwarzen Eiſenkranen glit⸗ 
immel. „Ich ſage dir, der 
tig an meine Gegner. 


; zu kön⸗ 
nicht. Wenn erf 
Papa aelom-| f 


Papa lebte, ging alles gut. Aber 


r nachgedacht. Nach dem Lunch 
in der Bibliothek geſeſſen. Die 
aum. 


Ihr gebt Arbeit und Brot! 


Annahmeſtellen für die Spende zur Förderung 
der nationalen Arbeit: Finanzamt, Haupt» 
zollamt, Zollamt. Ueberweiſung an diefe Um 
nahmeſtellen durch: Bolt, Bank, Sparkaſſe uf . 


Sie ſah die 
orgen 


Initiative hatte, die Gebiete be⸗ 


Mann in 
„Was wilit du denn tun?“ fragte er klein⸗ 
ut i 


„Das weiß ich noch. nicht. Ich muß febr vor. 
ſichtig fein. Er darf keinen Verdacht Haben, nicht 
den geringſten.“ : 

„Weiß Baron Füllüp von der Sache?“ 

„Ja. Ich habe es ihm während des Lunch ge- 
ſagt. Er war natürlich genau ſo außer ſich, wie 
du jetzt und riet ähnliches wie du, zu unterneb- 
men. mußt mir verſprechen, nicht mit ihr 
über die Angelegenheit zu reden. Ja, wirft du mir 
das verſprechen, Egon?“ 

Er nickte. Es fiel ihm ſchwer. Aber Alexandra 
durfte man nicht widerſprechen. 


Die Sekretärin kam und meldete Direktor 
Pape. Pape betrat eiligſt das Büro. Er mußte 
Alexandra dringend ſprechen. Es kamen neue Une 
gebote. Die Agenten hatten gut gearbeitet. Die 
Thomaswerke wollten verkaufen. Es fragte ſich 
iR ob der Preis im Augenblick nicht zu hoch 
ie 


dann wäre vielleicht | Ta 


und nahm die 


Park 
Vorhin konnte ich mich davon 


i. 
„Zehn Millionen, Frau Doktor,“ ſagte Pape. 
„Sie ſind gut angelegt,“ erwiderte Alexandra. 
„Sicher, aber bedenken Sie, gerade jetzt, wir 
haben fo viele ..“ 
„Schulden meinen Sie?“ 
Pape nickte. 
„Wo denn?“ fragte Alexandra lächelnd. „In 
Amerika! Ach, nicht der Rede wert.“ 
„Frau Doktor,“ beſchwor Pape, „Ihr Herr 
Vater.“ 


Man mußte da⸗ 


Eda aber das iſt doch 
n doch nicht plump ſein, 
nicht in feinem Büro aufſuchen: 
es iit mir ja furchtbar unange- 


(Fortſetzung folgt). 


Hauptſchriftleiter: Hans Schadewaldt. 
Verantwortlich für Politik u. our: br. Joachim Strauß 
für das Feuilleton: Hans Schadewaldt; für Kommunalpolitil, 
Lokales und Provinz: Gerhard Fließ; für Sport und Handel: 
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Für unverlaugte Beiträge keine Haftun 


Aber was hab ich davon? Der 


Die Gegner Berliner 


Das Haus der 450 Zimmer 


Ein großes Kultwwerk Öberschlesiens 


Die Provinzial-Hebammen-Lehranstalt vor der Fertigstellung 


Gleiwitz, 28. Juli. 

Die baulichen Arbeiten für das Gebäude der 
Landesfrauenklinik für die Provinz 
Oberſchleſien, die gleichzeitig die Rolle der Pro⸗ 
vinzial⸗Hebammen ⸗Lehranſtalt für 
Oberſchleſien auszufüllen hat, gehen ihrer Vol- 
endung entgegen, nachdem im Frühjahr 1931 auf 
dem von der Klodnitz⸗ [omie der Goethe, Men- 
bel- und Marienſtraße umgrenzten Gelände Da- 
mit begonnen wurde. 


Schon jetzt läßt ſich aber ein klares Bild dar⸗ 
über bilden, was in Zuſammenwirken von Staat. 
Provinz und Stadt geſchaffen worden iſt. Von 
dem Geſichtspunkt ausgehend, daß unſere Zeit 
mit den ſtändigen Fortſchritten der 
mediziniſchen Wiſſenſchaft andere Anſprüche 
zur ausreichenden Ausbildung der Hehammen 
ſtellt, haben Architekt, Gärtner und vor allem der 
Arzt alle Anlagen der Anſtalt ſo ausgearbeitet, 
daß zweckmäßige und vollkommen aus⸗ 
gebaute Räume und Nebenanlagen erſtellt wur⸗ 
den, die für Entbindungen und Säuglingspflege, 
Bekämpfung der Frauenkrankheiten und Förde⸗ 
rung der Geburten notwendig ſind. Darüber hin⸗ 
aus mußte aber auch den Forderungen Rechnung 
5 werden, die ſich aus der notwendigen 

lehrung weiter Volkskreiſe über die Geburten⸗ 
und Säuglingsfragen ergeben. Nun ſteht das 
große ulturwerk für das Grenzland 
Oberſchleſien bald ſchlüſſelfertig da. 


Inmitten eines Grüngürtels 


auf einem Gelände von 2500 qm 


erhebt ſich das Gebäude, ein reiner Zweckbau, 
architektoniſch ſchlicht und ſachlich, in Klinker⸗ 
mauerwerk als Rohbau nach dem Entwurf des 
Architekten Golz, Oppeln, vom Landesbauamt 
errichtet. Die Lage muß als recht glücklich be⸗ 
zeichnet werden, da das Gebäude von der Südſeite 
her nach der Goetheſtraße zu von freiem Gelände 
umgeben, der hintere Teil vom Stadtpark einge- 
ſchloſſen iſt. Dabei konnte aber der Hauptfor⸗ 
derung — guter Zugang bei kurzer Entfernung 
vom Hhuhof und dem Kern der Stadt — in je⸗ 
der Hinſicht vollauf Rechnung getragen werden. 
Die Zufahrtſtraße von der Stadt als auch vom 

ahnhof it die Goetheſtraße, eine Duer- 
ſtraße der Wilhelmſtraße, die kurz vor dem 
Haus Oberſchleſten“ am Klodnitzfluß entlang 
hinunterführt. Daneben ſorgt die Marien ⸗ 
trage mit einer neuen Brücke in ihrem Zuge 
über die Klodnitz für eine weitere Zufahrt. Die 
Verkehrsfrage iſt andererſeits aber auch inſofern 
glücklich gelöſt, daß der Beſucher auf angenehmen 

romenadenwegen zu der Anſtalt ge- 
langen kann. 


Zu den Himmelsrichtungen liegt das von Zier⸗ 
und Nutzzartenanlagen umfriedete Grundſtück 
mit ſeiner Vorderfront und den Hauptein⸗ 


| Kunſt und Piſſonſchaft 


Die Geburtsſtunde der deutſchen 
Raſſenkunde 


Von Günthers „Raſſenkunde des 
deutſchen Volkes“ ift eben die 16. Auf: 
lage, das 50. Tauſend, erſchienen. Ueber die 
Entſtehungsgeſchichte dieſes Buches gab fein 
Verleger, J. F. Lehmann in München, vor 
einigen Jahren einen hübſchen Bericht heraus. 
Er berichtet dort folgendes: 

Menſchliche Exkurſionsfauna“ ſtand ſchon 

” 
manches Jahr vor dem Kriege in dem Büchlein, 
das alle meine Verlagspläne und anregungen 
feſthält und bis zur 4 81 en Ausführung be- 
wahrt. Ich dachte an ein nr) das gewiſſermaßen 
als Gegenſtück zu den üblichen Tier⸗ und Pflan⸗ 
e die Menj gen der berjchiedenen 
eutſchen Stämme und Landſchaften in Bild und 


Wort darſtellen ſollte. Freilich — es fehlte der D 


Mann, der mir dieſes Buch zu ſchreiben bereit 
war. Die Fachgelehrten der Anthropologie er⸗ 
klärten einen ſolchen Plan mit wohlwollendem 
Lächeln als für zur Zeit unausführbar. Für eine 
Daritellung der deutſchen Stämme und Raſſen 
91 85 faſt alle Unterlagen 

Da ſandte im Jahre 1920 ein junger badiſcher 
Philologe eine Handſchrift ein, bien unter dem 
Titel Ritter, Tod und Teufel“ dem Zeitgeist der 
weſtleriſchen Ziviliſation und Aufklärung zu Leibe 
ging und auch 


enthielt. 
„Das Buch machte einen jo tiefen Eindruck auf 
mich, daß ich es für zweckmäßig hielt, den Ver⸗ 


faſſer, Dr Günther, perſönlich kennenzuler⸗ 
nen, Ich lud ihn nach München ein und machte 
im Anſchluß daran eine Bergwanderung mit ihm, 
auf der wir verſchiedene Pläne beſprachen. Der 
Raſſengedanke war damals eine treibende Kraft 
in mir, und als Dr. Günther bei Beſprechung 
ſolcher Fragen ſofort von jedem einzelnen Wan⸗ 
derer, der uns begegnete, eine Raſſenbeſchrei⸗ 
bung machte, erkannte ich, daß er für Raſſen⸗ 
fragen ein ganz beſonders feines Verſtändnis 
hatte. Wie eine Eingebung kam mir der Gedanke: 


einen raſſenkundlichen Abſchnitt G 


gängen nach Süden, mit den ſämtlichen Wirt⸗ 
ſchaftsräumen in der Hinterfront nach Norden. 
In fünf Stockwerken — dem Kellergeſchoß, 
dem Sockelgeſchoß (2. Kellergeſchoß), dem Grd- 
geſchoß und den beiden Stockwerken erſtreckt ſich 
das Gebäude 


in einer Länge von 130 Meter, 


an das jid ſeitlich die Räume des Aerzte⸗ 
hauſes und des Wohnhauſes des Chef- 
arztes anſchließen. Von einem Dachgeſchoß 
wurde Abſtand genommen, da die Trocken⸗ 
und ſonſtigen in Frage kommenden Wirtſchafts⸗ 
räume in dem Kellergeſchoß untergebracht wor- 
den ſind. Im Kellergeſchoß befinden ſich die 
Heizungsanlagen für Gas- und (als Erſatz) 
Kokskeſſel, ſowie für eine Warm waſſerheizung 
und bereitung neben Dampferzeugung, im 
Sockelgeſchoß neben der Wohnung für den Haus- 
meiſter, den Maſchinenmeiſter und Elektriker die 
Kochküchen, Vorrgtsräume, die Tages- und 
Speiſeräume für Hochſchwangere, ferner der 
Sezierraum und die Aufbahrungshalle. 


Unterſuchungsräume, Schweſtern⸗ und Ammen- 
zimmer, Räume für Einzelentbindungen, Tees 
küchen, Bäder und Abſtellräume. 

Im 2. Obergeſchoß befinden ſich die 
Säuglingsſtation mit Sonderzimmern 
ür Frühgeburten, die Kleinkinderſtation, die 

ilchküche, Räume pr die Kinderſchweſtern und 
die Kinderzimmer. Ferner 


ein tribünenartig ausgebauter großer 
Hörſaal 


für Vortragszwecke, Schweſternſchlafräume mit 
entſprechenden Nebenräumen und Bäder. Wie 
beim 1. Obergeſchoß, find auch hier die Pal- 
kons durchgängig ausgebaut. 

Das 3. Obergeſchoß iſt een Ausmaß 
kleiner. Hier an ſich die Sonnen⸗ und 
Liegeterraſſen in Form von Dachterraſſen. 
Weiter befinden ſich im 3. Obergeſchoß Wohn⸗ und 
Schlafräume für die Hebammen ⸗Schülerinnen, 

ier- und Dreibettzimmer mit den notwendigen 


Der eigentliche Haupteingang liegt im Erd⸗ Nebenräumen. 


eſcho ß. Durch eine Vorhalle gelangt man 


in eine große Halle mit zwei Treppenhäufern und | 


zu einer Kapelle, 


die den Mittelpunkt dieſes Geſchoſſes bildet. Die 


Kapelle dient hauptſächlich Taufzweck 
Andachten für die Inſaſſen des H 
Vorderfront 
Krankenräume mit ein zwei und auch drei Bet⸗ 
ten, Zimmer für Erholungsbedürftige, im rechten 
und linken Flügel der ſeptiſche Operationsraum, 
Unterſuchungszimmer, Schweſternräume, Zimmer 
für Fehlgeburten, Entbindungsräume, Bäder und 
Teeküchen. Der nach Norden zu gelegene Verbin⸗ 
dungsteil enthält 
Diagnoſtik und Theraphie, ein Laboratorium, 
einen Raum für Sammlungen, einen klei⸗ 
nen Hör⸗ und Sitzungsſaal und die 
Büroräume. i i 
Durch ſechs Treppenhäuſer gelangt man in 


en und 


das 1. Obergeſchoß, in dem in der nach Süden 


liegenden Hauptfront und den anſchließenden 
Seitenflügeln Krankenräume mit drei bis zu fünf 
Betten untergebracht ſind. 


Ein 120 Meter langer Balkon ermöglicht 

es, daß die Patienten ſamt ihren Betten 

ohne weiteres hin ausgefahren 
werden können. 


gn der nach Norden zu gelegenen Front ift der 
emonſtrationsſaal, ferner der Operationsſaal; 
weiter befinden ſich hier weitere Entbindungs⸗ 
räume mit dazwiſchenliegenden Schweſtern⸗ 
räumen, Hebammenzimmern, Vorbereitungs-, 
Narkoſe⸗, Waſch⸗ und Baderäume, Arztzimmer, 


‚Der zweite Tag unſerer Wanderung beſtärkte 

mich in dieſer Ueberzeugung, und ich ſchlug Dr. 
Günther vor, dieſe Arbeit zu übernehmen. Ich 
ermöglichte ihm dann, ſich von ſeinem Beruf 
freizumachen und das Buch in aller Ruhe zu 
ſchreiben. Zwei Jahre ſpäter brachte er mir die 
Handiärift, die ich in regiter Anteilnahme mit 
Spannung und voll Freude über das gelungene 
Werk 881 Ich hatte die Empfindung, daß 
i ein Schuß ins Schwarze erfolgt fei und 
aß das Buch berufen ſein werde, die breiten 
Maſſen unſeres Volkes mit Erkenntniſſen ver⸗ 
traut zu machen, die für unſere Zukunft von 
größter Bedeutung ſind. 

Nachdem noch einer unſerer erſten Fachgelehr⸗ 
ten einige Ergänzungen und Verbeſſerungen 
angeregt und Dr. Günther fein Werk ſorgfältig 
überarbeitet hatte, übernahm ich den Verlag. 
Mein verlegeriſches Gefühl hat mich nicht ge- 
täuſcht. In wenigen Monaten war die erſte Auf⸗ 
lage pergriffen, raſch folgte Auflage auf Auflage. 

a ſich D. Günther mit feiner ganzen Kraft 
dem Studium der Raſſenkunde zuwandte, da er 
in ſteter Selbſtkritik das reichlich fließende 
Schrifttum perfolgte und berückſichtigte, wurde 
jede neue Auflage immer wieder bereichert und 
verbeſſert.“ 

Verfaſſer und Verleger hatten damit ein 
Samenkorn in den Boden gelegt, das Frucht zu 
tragen verhieß. Freilich waren es mehr ge⸗ 
ſchäftliche Erfolge, die ſich einſtellten. Der 
eigentliche Zweck jedes ernſthaften Buches, einem 
edanken, einer Erkenntnis zum Durch⸗ 
bruch zu verhelfen, war zunächſt nicht zu er⸗ 
reichen. Zwar fand das Buch AA der geſamten 
völkiſchen Preſſe begeiſterten Widerhall, zwar 
mußten ſelbſt die neunmalklugen Fachkollegen an⸗ 
erkennen, daß hier ein Werk geſchaffen worden 
wax, das ernſt genommen zu werden verdiente 
und das auch die anthropologiſche Forſchung be⸗ 
fruchten mußte. Uber die leitenden Stellen des 
Staates blieben kühl bis ans Herz hinan, ſie 
lebten in dem Wahn, daß alle Menſchen 
gleich ſeien und Raſſenunterſchiede nur von 
befangenen Menſchen mit böswilligen Vorurtei⸗ 
len behauptet werden können. Nur die junge 


j 1 nationalſozialiſtiſche Bewegung hatte die Bedeu⸗ 
das ift der Mann, den du feit Jahren ſuchſt, | tung dieser Lehre erkannt Die Führer Wolf 
der die Fähigkeiten beſitzt, eine „Kaſſen⸗[Hikter, Walther Darré, Alfred Rofen» 
schreiben des deutſchen Volkes“ u| berg bekannten ſich zum 


den Röntgenraum, für“ 


— l— 


Raſſegedan⸗liſten, die zu Führern auserkoren feien, 
ken und verfochten feine Wichtigkeit ge⸗lhöchſte Vollendung bekommen würden. 


wt 


auſes. In den! 
find dann untergebracht kleine 


ig 


ii 


rade 
Volkes. Als endlich der deutſche Frühling 1933 
dem Sehnen der Beſten des Volkes Erfüllung 
brachte, da war auch die Stunde gekommen, in 
der die Sagt Günthers aufgehen mußte. Nun 
verkünden die Lenker des Staates, die berant- 
wortlichen 5 des Volkes, daß die Raſſe 
die Grundlage des Staats lebens fein 
und bleiben müſſe. Die Frage nach der Abſtam⸗ 
mung ſpielt nicht nur für den Beamten, ſondern 
auch für den Siedler eine Rolle. Die Ausmer⸗ 
zung ungeeigneter Erbſtämme im Sinne einer 
vernünftigen deutſchen Erbpflege gehört zu den 
klar erkannten Aufgaben des neuen Staates. 

Durch Günthers Tätigkeit iſt die ganze 
deutſche Anthropologie aus ihrer verſteinerten, 
der rein meſſenden und beſchreibenden Tätigkeit 
herausgelöſt worden. Der neue Staat gründet 
überall Lehrſtühle, die das wiſſenſchaftliche Rift- 
zeug für das bieten werden, was er als poli⸗ 
tiſche Forderungen erhebt. 

Dieter Gerhart. 


Fünf neue deutſche Univerſitäten 


Reichsminiſter Dr Goebbels beſichtigte 
unerwartet zuſammen mit dem Prinzen Auguſt 
Wilhelm die Landesführerſchule auf der 
Plaſſenburg in Kulmbach. Vor den Kurſusteil⸗ 
nehmern hielt der Reichsminiſter eine Anſprache, 
in der er u. a. betonte: Hier in Kulmbach würden 
die Führer des Staates ausgebildet, 
wobei beſonderer Wert auf die alten Partei- 
genoſſen gelegt werde. Dies richte ſich nicht 
gegen die neuen Mitglieder der NSDAP., ſondern 
ſolle nur darlegen, daß die Bevorzugung der älte⸗ 
ren Parteigenoſſen ſeine hiſtoriſche Berechtigung 
habe. Die deutſche Revolution von 1933 
werde ebenſo wie die franzöſiſche Revolution 
Voretappe einer europäiſchen Um⸗ 
wälzung ſein. Weiter teilte der Reichsminiſter 
mit, daß im Laufe der nächſten acht Jahr fünf 
deutſche Univerſitäten gegründet 
würden, an denen die alten Nationalſozia⸗ 


ihre 


für den e des deutſchen ) 


Bis in die kleinſte Einzelheit iſt alles in dem 
Gebäude einen weck entſprechend gegliedert. 
Bei ſparſamſter Raumaus nutzung ent⸗ 
hält das Gebäude * 


insgeſamt 450 Räume, 


zwei Perſpnenaufzüge für Kranke, eine An aht 
bon Speiſegufzügen, eine moderne Telephon⸗ 
anlage, eine Perſonen⸗Suchanlage, 
eine Feuermeldeanlage, eine Lautſprecheranlage 
für jedes Krankenzimmer. Beſonders intereſſant 
iſt die Anlage für die Verſtändigung zwiſchen dem 

inlaßbegehrenden und dem Pförtner. Auf alle 
Einzelheiten einzugehen, würde im Rahmen dieſer 
erſten Vorbeſprechung zu weit führen. 

Nicht unerwähnt ſei aber noch, daß inmitten 
der Gartenanlage vor dem Haupteingang ein die 
Bedeutung der Landesfrauenklinik ſymboliſch 
darſtellendes Denkmal Aufſtellung finden wird. 


Vorausſichtlich wird die Landesfrauenklinik 
und Provinzialhebammen⸗Lehranſtalt am 1. Ð t- 
tober ihre Pforten öffnen. 
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Hochſchulnachrichten 


Der Lehrſtuhl für Deutſches Privatrecht an 
der Uniperſitüät München, der durch den Tod 
von Geheimrat Dr Konrad Beyerle verwaiſt 
ift, ift dem Ordinarius für deutſches bürgerliches 
Recht an der Univerſität Frankfurt, Profeſſor 
Franz Beyerle, angeboten worden. 
Beyerle lehrt feit 1980 als Nachfolger von Ge⸗ 
heimrat Burchard an der Iniverfität Frank⸗ 
furt. Er hat ſich 1918 an der Uniperſität Jena 
habilitiert. — In der Philoſophiſchen Fakultät 
der Univerſität Berlin habilitierte ſich Dr. 
Richard Beitl als Privatdozent für deutſche 
Volkskunde mit einer Antrittsvorleſuns 
über „Wilhelm Mannhardt und der Atlas der 
deutſchen Volkskunde“. — Oberverwaltungs⸗ 
gerichtsrat Profeſſor Dr Otto Koellreutter 
in Jena, der erſt in dieſen Tagen einen Ruf an 
die Univerſität Heidelberg erhalten hat, hat nune 
mehr eine weitere Berufung als Ording 
rius für öffentliches a Se der Univerſität 
München erhalten. — a, o. Profeſſor Dr. 
Helmuth Bohnenklamp an der Univerſität 
Marburg, hat den Ruf als Nachfolger von Ge- 
heimrat Voit an die Univerſität Gießen an- 
0. Geburtstag von Geheimrat Rajh, Heibel- 
K urtstag von eimr 

berg. Am 1. Auguſt vollendet Geh. Reg.⸗Rat Pro⸗ 
feſſor Dr. Guſtab Raſch, der frühere Ordinarius 
für Elektrotechnik an der Techniſchen Hochſchule 
Aachen, fein 70. Lebensjahr. 

Unzerbrechliche Radioröhren. Von den Ver⸗ 
ſuchslaboratorien der General Electric Company 
find neuerdings Radioröhren aus Me- 
tall hergeſtellt worden, die unzerbrechlich 
find und außerdem noch größere Leiſtungsfähig⸗ 
keit als die bisherigen gläſernen Typen beſitzen. 
Dieſe „Catkin⸗Ganzmetallröhren“ werden in pier 
Typen fabrikmäßig hergeſtellt und zu etwa dem 
ganm Preiſe wie die gläſernen Röhren verkauft. 
e ſind völlig unempfindlich gegen 

öße, 

Eine ſtaatliche Ingenieurſchule in Köthen. 
Das Anhaltiſche Miniſterium beſchloß die Umge⸗ 
ſtaltung der bisherigen Gewerbehochſchule 
in Köthen zu einer ſtaatlichen Ingenieur⸗ 
ſchule. Der Anſtalt wird ein Forſchungsinſtitut 
für Gewinnung und Verwertung von Steinen und 
Erden angegliedert werden. 


Profeſſor 


2 
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Skelette aus der Aufſtandszeit? 


Am Freitag nachmittag wurden bei Erdarbei⸗ 
ten in der Vorſtadtſiedlung Stollarzowitz Ske⸗ 
lette von vier Menſchen gefunden, 
die aller Wahrſcheinlichkeit nach in der Auf⸗ 
ſtandszeit 1921, möglicherweiſe aber auch 
früher in der Cholerazeit der Sher Jahre dort 
beerdigt wurden. Ein genaueres Alter der Ske⸗ 
lette ließ ſich zur Zeit noch nicht feſtſtellen. 


Wer gehört in den Deutſchen Büro: 
und Behördenangeſtellten⸗Verband? 


Ueber die Frage der Zugehörigkeit zu dem 
innerhalb des Geſamtverbandes der deutſchen 
Angeſtellten gebildeten Deutſchen Büro⸗ und Be⸗ 
hörden⸗Angeſtellten⸗ Verband (DB.) gibt der 
Führer der Angeſtellten, Albert Forſter, eine 
Erläuterung, in der es heißt: Es beſtehen trotz 
der Anordnung des Führers der Deutſchen Ar⸗ 
beitsfront, Pg. Dr Ley, vom 22. 6. 1933 über den 
im Geſamtverband der deutſchen Angeſtellten zu 
erfaſſenden Perſonenkreis noch Unklarheiten. Ich 
weile darauf hin, daß der Deutſche Büro- und 
Behördenangeſtellten⸗Verband die Organiſation 


für alle männlichen verſicherungspflichtigen An⸗ d 
geſtellten ift, die in Verwaltungen, Büros und fb 


Betrieben, die nicht dem HGB. unterlie⸗ 
gen, beſchäftigt find. In dieſer Anordnung vom 
26. 6. 1933 iſt auch ausgeführt, daß auch die Volks⸗ 
genoſſen zu erfaſſen ſind, welche infolge ihrer Ein⸗ 
5 e nicht mehr verſicherungspflichtig 
ind.“ 


„Durch dieſe beiden Anordnungen dürften künf⸗ 
tig keinerlei Zweifel mehr möglich ſein, daß in 
en Verwaltungen des Reiches, der 
Länder und der Gemeinden, der Büros 
und Betriebe, die nicht dem HGB. unterliegen, 
beſchäftigte Angeſtellten in den Deutſchen Büro- 
und Behördenangeſtellten⸗Verband [DBV.) ge- 
hören. Dazu rechnen ſelbſtverſtändlich auch die 
bei ben Sazfalverſicherungsträgern 
beſchäftigten Angeſtellten, auch dann, wenn dieſe 
Volksgenoſſen von der Beitragszahlung zur An- 
geſtellten⸗Verſicherung befreit ſind. 

Von der Kreisleitung des DBV. für OS. wird 
an dieſer Stelle auch noch beſonders darauf hin⸗ 
Ke daß ſtädtiſche Betriebswerke, 


reis ſpar⸗ und Girokaſſen, öffentlich⸗ 


rechtliche Verſicherungen, wie Prov.⸗Le⸗ 
bensverſicherung, Feuerſozietät wiw. nicht unter 
das HGB., ſondern unter das BGB. fallen. Die 
Angeſtellten dieſer Körperſchaften haben daher 
ihren Antrag zwecks Aufnahme an den „ u 
richten. 

Das Büro der Kreisleitung des DBV. ir 
1 befindet ſich in Gleiwitz, Nikolai⸗ 

aße 4. 


* 


Doktorpromotion. Der Diplom⸗Kaufmann, 
Dipl.⸗Bücherreviſor und Dipl. ⸗Steuerſachverſtän⸗ 
biger Martin Czauderna, Sohn des Qon- 
rektors Heinrich Czauderna in Beuthen a. d. 
Oder, früher Lipine, hat an der Univerſität Jena 


zum Doktor der Staatswiſſen⸗ 
ſchaften promoviert. 
Beſtandenes Staatsexamen. Cand. phil, 


Hans-Georg Ackermann, Sohn des Maſchi⸗ 
nen⸗Inſpektors Ackermann aus Gon, hat die 
Prüfung für das höhere Lehramt beſtanden. 

* Fahrplanänderung. Ab 1. Auguſt verkehrt 
E ns ug 405 von Oppeln bis Groß 

trehlitz ſieben, von Groß Strehlitz bis Peis⸗ 
kretſcham fünf und von Peiskretſcham bis Ben- 


— 


then OS. eine Minute ſpäter, demnach 
alſo in folgendem Fahrplan: Oppeln ab 5,25 Uhr, 
Groß Strehlitz an 6,14 Uhr, Peiskretſcham ab 
6,57 Uhr und Beuthen OS. an 7,38 Uhr. 
Wiederaufnahme des Entſchuldungsver, 
fahrens. Vom Entſchuldungsverband 
Oberſchleſ ien wird uns geſchrieben: „Nach 
§ 11 der 6. Oſthilfedurchführungsverordnung find 
Anträge auf Wiederaufnahme des Entſchuldungs⸗ 
verfahrens nach § 98 und 99 des Gefetzes zur 
Regelung der landwirtſchaftlichen Schuldverhält⸗ 
niſſe an den Kommiſſar für die Dft- 
Hilfe (Landſtelle) zu richten. Die Friſt für dieſe 
Anträge iſt bis zum 31. Auguſt 1933 verlän⸗ 
gert worden. Anträge gemäß § 98 werden in jol- 
chen Fällen geſtellt, in denen ein früherer Dit- 
hilfeantrag bis zum 15. Juni 1933 abgelehnt 
war. Anträge gemäß § 99 können von ſolchen be⸗ 
reits umgeſchuldeten Betrieben geſtellt werden, in 
denen eine neue Entſchuldungsbedürf⸗ 
tigkeit vorliegt, und bei denen die Gewährung 
des Entſchuldungsdarlehens nicht nach den Richt⸗ 
inien vom 15. März 1932 erfolgt iſt. Der Ent⸗ 
chuldungsverband Oberſchleſien, Oppeln, Hel⸗ 
muth⸗Brückner⸗Straße 29, Tel. 2277, ſteht zur 
Auskunft in allen Tagen der landwirtſchaftlichen 
Schulden regulierung zur Verfügung. 

* Verband der Polizeihund⸗Vereine. Im 
Vereinslokal des 19 Schutz⸗, Polizeihund⸗ 
und Tierſchutzverein (Alter Verein) bei Stöhr auf 
der Freiheitsſtraße findet am Sonntag, 30. Juli, 
ie diesjährige Tagung des Landes ver⸗ 
andes „Südoſt“ Statt. Um 8 Uhr tritt der 
Vorſtand des Landesverbandes zu einer Sitzung 
zuſammen. Die Tagung des Landesverbandes 
nimmt um 10 Uhr ihren Anfang und wird nach 
einer Tiſchzeit von 12—2 Uhr wieder fort⸗ 
geſetzt. E 

„Viel Schwärme, wenig Honig!“ Zu dem 
Einfangen eines Bienenſchwarms wird uns durch 
einen Imker geſchrieben: 
wurde der hierorts gut bekannte „Bienen⸗ 
vater“ zum Helfen beim Einfangen des 
Schwarmes nach der Guſtav⸗Freytag⸗ 
Straße gebeten. Dieſer beförderte durch einen 


— 


Die schönste Anerkennung für 


Horſt Weſſels Mutter 
dankt der Stadt Beuthen 


Beuthen, 28. Juli. 
Die Stadt Beuthen hat anläßlich der feier- 
lichen Enthüllung des Horſt Weſſel⸗Brun⸗ 
nens im Beuthener Stadtpark der Mutter 
des Helden eine Großaufnahme des Denk⸗ 
mals in geſchmackvollem ſchwarzen Rahmen mit 
folgender idmung durch Propagandaleiter 
Heinrich überreichen laſſen: 
„Aus Anlaß der Weihe des 1. Horſt⸗ 
Weſſel⸗Ehrenmals in Schleſien der Mutter 
des erſten Soldaten Adolf Hitlers in tiefer 
Ehrfurcht und Verehrung gewidmet. 
Beuthen, am Tage des achtjährigen Be⸗ 
ſtehens des Untergaues Oberſchleſien. 
gez. Schmied ing, gez. Heinrich, 
komm. Oberbürgermeiſter Propagandaleiter. 
Der komm. Oberbürgermeiſter hat heute von 
der Mutter des großen Vorkämpfers des neuen 
Deutſchland ein Dankſchreiben erhalten, 
in dem es u. a. heißt: 


Bayreuther Bilderbogen 1933 


Von Dr. Hans Mlynarczyk, 


Creſcendo der Hundertdreißig 


Es iſt ſchon etwas Beſonderes um dieſe Bay⸗ 
reuther Arbeitsgemeinſchaft, um die „Anony⸗ 
mität des Einzelnen“ im Dienſte des 
Werkes, wie Tietjen, der Regieleiter, dieſen 
Grundſatz Bayreuther Mitarbeit bei der Begrü⸗ 
Bung von Richard Strauß und dem Orcheſter 
formulierte. Muck, der unvergeſſene Parſifal⸗ 
dirigent, demonſtrierte vor Jahren einmal in 
ſeiner Art dieſe Arbeitsauffaſſung: Ein Orcheſter⸗ 
mitglied hatte feine Plazierung am 6. oder 7. Pult 
als Hintanſetzung beanſtandet mit der Be⸗ 
gründung „er ſei ein anerkannter Künſtler“, 
worauf Muck vor der Orcheſterprobe feſtſtellte: 
„Solch kühne Behauptungen ſind hier völlig un⸗ 
wirkſam, in Bayreuth find nur Künſt⸗ 
ler!“ um kurz darauf bei einem mißglückten 
Bläſerakkord abzubrechen: „Aber bitte, wir find 
i ſen pat welcher Künſtler hat denn eben f ge- 

aſen 


Hier gibt es keinen falſchen Ehrgeiz: Nikiſch' 
Schwiegerſohn Prof Wollgandt pom Gewand: 
hausorcheſter führt als Feſtſpielkonzertmeiſter 
70 Streicher an, darunter mindeſtens 20 Konzert- 
meiſter großer deutſcher Städte. Unter den 
51 Bläſern 7 Harfeniſten und 3 Paukern befinden 
ſich weit bekannte Fachmeiſter und Profeſſoren. 
Mit alter Begeiſterung. Legato und Spiccato, begin⸗ 
nen Elmendorff und das Orcheſter die ver⸗ 
trackten Stellen der chromatiſch⸗wabbernden Loge⸗ 

Partien, geht es an das Synkopen⸗Gekeife des 
„Börſianer⸗Duetts“ zwiſchen den ſchatzgierenden 
dime und Alberich im Drachenwald. Mit 


Mitglied des Festspielorchesters 


Leidenſchaft und Vibrato, mit Hingabe und Bogen⸗ 
technik wird Liebe und Leid zum berauſchenden 
Creſcendo, zur betörenden Kantilene. 

Als in der Geſamtprobe der Walküre noch 
Franz Völker als Siegmund, 
Müller als Sieglinde, Rudolf Bockel⸗ 
mann als Wotan, Sigrid Onegin als 
Fricka, das Ganze vollendend, hinzutraten, ſtrahlte 
ein jeder, ob Sänger auf der Bühne, ob Fachmuſi⸗ 
ker im Orcheſter, daß er hier dabei ſein kann. 


Generalintendant Tietjen als Feſtredner . 


Während fih das Orcheſter unter Elmen⸗ 
Dorff und Strauß im Feſtſpiel⸗Reſtaurant, 
während ſich der Chor unter Altmeiſter Rüde 
im „Rüdelheim“ über tunlichſt gemeinſame Ein⸗ 
läße, einheitliches Sforzato, über Tempo und Into⸗ 
nation einigen, begeiſtern ng im Feſtſpielhaus 
probenfreie Mitwirkende an Tietjens erſten 
Regieeinfällen. Neben Tietjen ſpringt Alex 
Spring, Generalintendant von Köln, — hier in 
alter Treue ſchlichte „Regieaſſiſtenz“ — zwiſchen 
dem Nürnberger Feſtſpielvolk der Meiſterſinger 
mit Gamaſchen und Monokel umher, einmal 
johannisfeſtliche Jungfrau, einmal einen würdigen 
Innungsſchneidermeiſter vormimend. Ein vier- 
händiges Klavier als klangliche Karikatur des Feſt⸗ 
wan er aber wichtiges Surrogat, hämmert 
zum 6. Male den Feſtwieſenländler, denn 
es iſt wahrhaftig nicht einfach, die ca. 700 Soliſten, 
Choriſten und Statiſten in überzeugende Unord⸗ 
nung eines Johannisfeſtes zu ordnen, die mitwir⸗ 
kende Bayreuther Jugend im richtigen Augenblick 


Von der Feuerwehr ii 


Maria. 


ſtarken Schlag an die Gabel des Baumes den ein derart f oTe chtes Honi jahr nicht er⸗ 


daranhängenden Bienenſchwarm, der vorher mit innern, klagen doch auch die 


euſtädter Imker, 


Waſſer beſpritzt worden war, in den bereit deren Trachtgebiet beſonders gut iſt. 


gehaltenen Schwarmfangkaſten und kehrte dann 
die übrigen Bienen mit einer Bürſte vollends in 
den Kaſten. Der nur mäßige herrenloſe Schwarm 
wurde dann mit einem anderen, ebenfalls nur 
kleinen Schwarme, zu deſſen Einfangen der 
Bienenpater einige Tage vorher ins Krüppelheim 
gerufen wurde, vereinigt. Es war dies der ſechſte 

chwarm in dieſem Jahre. te Schwarm⸗ 
Luft der Bienen ift heuer geradezu beängſti⸗ 
gend, der Honigertrag dafür ſehr gering. Das 
ift aber immer jo: Viel Schwärme, wenig 
Honig. Selbſt ältere Imker können ſich auf 


Die polnische Minderheitsschul 


Wohnung 


* Aus dem Friſeurgewerbe. Die dritte 
Quartalsverſammlung der Beuthener Fri⸗ 
ſeur⸗Zwangsinnung wurde als Wander- 
verſammlung bei Binias in Schomberg (Gräfl. 
Gaſthaus) abgehalten. Unter Hinweis auf die 
Verfügung des Regierungspräſidenten ermahnte 
Obermeiſter Niklaſch die Innungsmitglieder 
zum rechtzeitigen chließen der Ge⸗ 
ſchäfte. Auch Privatfriſeure werden hinſicht⸗ 
lich der Einhaltung der Arbeitszeit kontrolliert. 
Bei der letzten Gehilfenprüfung mußten ſechs 
Prüflinge wegen ihrer mangelhaften prat- 


e aufgelöst 


sbau und 


Arbeitsbeſchaffung in Bobrel⸗Karf 


(Eigener Bericht) 


Bobrek⸗Karf, 28. Juli. 

In der heutigen Gemeindevertreter⸗ 
ſitzung, die von Bürgermeiſter Dr Wich⸗ 
mann mit dem Hitlergruß eröffnet wurde, wur⸗ 
den, wie in den beiden Vorjahren, die Zuſchläge 
zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuer 
für Landwirtſchaft und forſtliche Betriebe von 200 
auf 140 Prozent, die Gewerbeſteuer vom Er⸗ 
trage von 500 auf 377,5 Prozent, und die Ge⸗ 
werbeſteuer vom Kapital von 1160 auf 
754 Prozent ermäßigt. Die Fortentwicklung 
und Ertüchtigung der Schuljugend im Ortsteil 
Karf läßt zur Zeit viel zu wünſchen übrig. Die 
Turnſtunden in den 24 Vollklaſſen müſſen im 
Winter vollkommen eingeſtellt werden, da der 
Ortsteil über keine Turnhalle verfügt. Um hier 
helfend einzugreifen und der immerhin noch recht 
großen Arbeitsloſigkeit zu ſteuern, wurde 

der Bau einer Turnhalle 

beſchloſſen. Auf Antrag der Gemeinde liegt für 
den Bau bereits ein Ergänzungszuſchuß 
der Regierung in Höhe von 24885 Mk. vor. 
Der Geſamtbetrag einer der Neuzeit entſprechen⸗ 
den Turnhalle, verſehen mit Baderäumen, 


die auch der Bürgerſchaft zugänglich gemacht wer⸗ W. 


iſt auf 55000 Mark veranſchlagt worden, 
b die Gemeinde aus Rücklagen 30 115 Mark 
aufzubringen hat. 

Die Etatsüberſchreitungen im Red- 
nungsjahr 1932 gehen in der Hauptſache auf das 
Konto Fürſorgever waltung. Da fie 


den, 


eine Heldenehrung 


„Die Ueberſendung des Bildes vom Denk: 
mal und Brunnen zu Ehren meines Sohnes 
Horſt hat mir und meiner Tochter eine 
ganz große Freude bereitet. Entwurf 
und Ausführung ſind ſo künſtleriſch, daß das 
Denkmal einen beſonders ſchönen Schmuck 

Ihrer Stadt bedeutet. Ihnen allen, die Sie 
mitgewirkt haben, dieſen Gedenkſtein zu ſchaf⸗ 
fen, jage ich unſeren allerherzlich⸗ 
ten Dank für dies Treugedenken meines 
Sohnes. 

Der Gedanke, daß meinem Sohne Horſt, 
der ſo früh fallen mußte, ſo viel Kameraden⸗ 
treue über das Grab hinaus folgt, iſt für mich 
ein kleiner tröſtlicher Gedanke in 
ſchwerem Leid. 

Ich bitte, allen Kameraden meine beſten 
Grüße zu übermitteln.“ 


als zwangsläufig zu betrachten ſind, wurden die 

Ueberſchreitungen in Höhe von 29 966 Mark 

nehmigt. Im Laufe des Geſchäftsjahres wurden 
Einſparungen von 37 518,.— Mark 


gemacht, ſodaß ſich der Jahresabſchluß in 
der Geſamteinnahme und Ausgabe auf 1 431 481,— 
Mark gegenüber 1469000, Mark im Vors 
anihlag ſtellt. 


Der Kreis konnte ſeinen Verpflichtungen 
der Gemeinde gegenüber im Rechnungsjahr 
1932 nicht nachkommen und ſchuldet 
der Gemeinde an nicht erſtatteten Für⸗ 
ſorgelaſten 85 436,.— Mark. an Reichs. 
ſteuerüberweiſungen 74166,— Mark. Der 
Gemeindevorſteher gab bekannt, daß die 
Schuldſumme inzwiſchen auf rund 200 000 
Mark angelaufen iſt. 
Allgemein wurde es begrüßt, daß zur Linderung 
der Wohnungsnot und zur Beſſerung des Arbeits⸗ 
marktes in Verbindung mit den Gräflich Schaff⸗ 
gotſchſchen Werken eine Gemeinnützige 
ohnungsbaugeſellſchaft“ mit einem 
Stammkapital von 50 000,— Mark gegründet wer⸗ 
den ſoll. An dem Stammkapital iſt die Gemeinde 
mit 25 000,.— Mark beteiligt, 
verzinſt werden. 


Zunächſt folen 96 Kleinwohnungen erbaut 
werden. f 


Der Bau erfordert einen Betrag von 375000 
Mark. Die Verhandlungen mit der Regierung 
wegen entſprechender Bauzuſchüſſe ſtehen günſtig. 
Es iſt ein Betrag von rund 200000 Mark an 
Regierungsbauzuſchüſſen zu erwarten. 


ee 


die zu 4 Prozent 


Die no 


aufzubringenden Reſtgelder von rund 125 000 Mk. 


ſollen im Hypothekenwege beſchafft werden. Die 
geplanten weiteren Bauten an der Wilhelmſtraße 
werden noch in dieſem Jahr fortgeſetzt. Es ſollen 
weitere Kleinwohnhäuſer mit 28 Wohnungen ge⸗ 
baut werden, die einen Betrag von 90 000 Mark 
erfordern. Da Hauszinsſteuermittel nicht mehr 
zur Verfügung ſtehen, ſoll ein Drittel des Bau⸗ 
betrages auf dem Hypothekenwege aufgebracht und 
der Reſt aus Erſparniſſen der Gemeinde gedeckt 
werden. ; 5 

Beſonderes Intereſſe löſte die Mitteilung aus, 
daß die Eingabe der Gemeindevertretung an die 
Regierung die Auflöſung der hieſigen Minder⸗ 
heitsſchule brachte, die ſeit Jahren nur außer⸗ 
ordentlich ſchwach beſucht war. Im letzten Schul⸗ 
jahr waren es nur ſieben Schüler. Die 
polniſchen Schüler werden nach dem Ende der 
Ferien der deutſchen Schule überwieſen. Hier⸗ 
durch werden nicht unweſentliche Koſten ein⸗ 
geſpart. i 

Einem Antrag gemäß wurde die Caroſtraße 
dem oberſchleſiſchen Dichter Eichendorff zu Ehren 
in Joſeph⸗von⸗Gichendorff⸗Straße 
umbenannt. Aus dieſem Anlaß wird die Ge⸗ 
meindeverwaltung ſämtlichen Bibliotheken beider 
Ortsteile die wichtigſten Werke des Dichters zu⸗ 
führen. 


winken, trinken, tanzen und zum ſiebenten Male 
von der Ankunft der Meiſter begeiſtert ſein zu 
laſſen. 

Neben richtiggehenden Meiſtern, Bayreu⸗ 
ther Handwerkern, die auf Grund ihres 
naturgewachſenen Meiſterbartes und des gottver⸗ 
liehenen Dürerſchen Franken⸗Geſichtes verpflichtet 
wurden, werden gnadenlos die wirklich ſingenden 
Meiſter Bockelmann, Prochaska, Andresen, Rip- 
nis, Neumann und Fuchs mit unerſchütterlich wie⸗ 
derholtem Das Ganze noch einmal“ immer erneut 
über die „Pegnitzbrücke“ bis an das leimfarben⸗ 
ſtinkende „Alt⸗Nürnberg“ des Rückhorizontes zu⸗ 
rückgeſcheucht. Dabei bleibt es ganz gleich, ob der 
Meiſter Kolbs Hannickel aus Bahreuth oder 
Rudolf Bockelmann, Berlin⸗Wien⸗Chicago, 
heißt. Denn, kommt es auch nicht ſo kleinlich auf 
den Zentimeter an, wie auf dem Griffbrett der 
Feſtſpielgeiger, ſo kommt es doch aus regietechni⸗ 
ſchen Gründen hier auf den Meter an, damit beim 


1[„Wachet auf⸗Chor auch jeder Meiſter ſitzt. 


Kaffeeklatſch bei Wotans 


Diieſer ernſthaften künſtleriſchen Gemeinſchaft 
im Feſtſpielhaus entſpricht die menſchlich 
perſönliche unterhalb des Feſtſpielhügels in 
der Eule, im Bayeriſchen Hof, in der Poft, 
beim Wolfenzacher und wie die Bayreuther Künſt⸗ 
lerrefektorien noch heißen. Da lädt Frau Wo- 
tan, geborene Weigandt aus Leipzig, zum 
Kaffeeklatſch ein, unterhält ſich als Gattin des ehe⸗ 
maligen Neuphilologen Bockelmann mit Frau 
Kipnis ebenſogut auf Engliſch, wie fie mit Frau 
Stolzing Lorenz Hamburgiſch „ſnaakt“ er- 
zählt Frau Parſifal⸗Wolf Berliniſche Büh⸗ 
nenanekdoten und fordert mich Landsmann ebenſo 
gaſtfreundlich wie ſächſiſch mit „Gomm, mei Haſe, 
nubble nur noch ä Schälchen Heeſn!“ zur ſechſten 
Taſſe Kaffee auf 


Am nächſten Tag war bei Familie Lorenz, 
in Siegfrieds auffallend elegantem Garçonlogis, 
Spargeleſſen „auf Aktien“, d. h. gegen je 
1 Mark Unkoſtenbeteiligung, die Lorenz auf 
Grund einer beſonders gelungenen Nachmittags⸗ 
probe einzuziehen großmütig unterließ, was wie⸗ 
derum Wotan veranlaßte, am herrlich verſtimmten 
Untermieterklavier dankbare Schnadahüpfl 
mit ſelbſt erdachter Klavierbegleitung zu ſingen. 

Selbſtverſtändlich wurde das 40 jährige 
Eulenjubiläum zu einem beſonderen Höhe- 
punkt launiger Geſelligkeit. Eulenmeyers gedruckte 

Einladung verſprach: 1. Gang: ein Helles; 
2. Gang: Würſtchen mit Kraut; 3. Gang: ein 
Helles; 4. Gang: warmer Schinken mit Salat; 
5. Gang: ein Helles. Anzug: außer Frack 
alles Tragbare. Anfahrt: Mittelportal. 
Wenn die „Mittrinker und Miteſſer“ auch nicht 
alle Gänge nutzten, wurde doch einhellig bejubelt, 
als Eulenmeyer mit einer zu Herzen gehenden 
Rede ein Diplom überreicht bekam mit der Wid⸗ 
mung: „Dem trefflichen Eulenwirt, 0 
Dankwart und ſeeliſchen Stoßdämpfer nach Auf⸗ 
ührung und Probe!“ Unterſchrieben war es von 
ämtlichen anweſenden Mitgliedern des Hauſes 

ahnfried, Sängern und Muſikern. 
Während Erich Zimmermann, der Bayreu⸗ 
ther Mime die „Zitronenarie“ aus Mignon 
zwerchfellerſchütternd als künſtleriſchen Jubiläums⸗ 
höhepunkt ſang, zeichnete Fritz Zaliſz, der 
Schöpfer der Brucknerbüſte im Gewandhaus, heim- 
lich⸗liſtig Skizzen für fein Buch „Bayreuther 
Köpfe“ und auf dem beſinnlichen Heimweg miin- 
dete aller Gedankenaustauſch in ein begeiſtertes 
Bekenntnis zu Bayreuth zum Bayreuther Werk. 
zur deutſchen Kunſt, die den gemütvollen 
Humor bei Enlenmeyer ebenſo braucht wie den Ar 
beitsernſt im Feſtſpielbaus. X 


Aus den Mitteln, die auf Grund des Geſetzes 


zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit vom 
1. Juni 1933 von der Reichsregierung zur Ver⸗ 
fügung geſtellt ſind, wird alsbald ein Teilbetrag 
von 50 Millionen RM. für die Fortführung 
der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung 
durch den Reichsarbeitsminiſter verteilt. Es ift 
in Ausſicht genommen, mit dieſem Geſamtbe⸗ 
trage weitere 20 000 Kleinſiedlerſtellen zu ſchaf⸗ 
fen. Die Verteilung ſoll ſo vorgenommen werden, 
daß mit den Maßnahmen eine möglichſt große 
Wirkung in wirtſchaftlicher Hinſicht erzielt wird. 
An Orten, an denen die Kleinſiedler vor⸗ 
ausſichtlich künftig keinen Erwerb finden 
können, dürfen Kleinſiedlungen nicht geſchaf⸗ 
fen werden. Bevorzugt ſollen ſolchen Perſonen 
Siedlungsdarlehen gegeben werden, die früher aus 
dem Lande in die Stadt gezogen und jetzt willens 
find, in ländliche Bezirke zurückzukehren. 

In den Städten mit mehr als 100 000 Ein⸗ 
wohnern ſollen Kleinſiedlungen ſoweit irgend 
möglich nur in der Form der Kurzarbeiter⸗ 


PPP! TTT 


tiſchen Arbeiten ein 


e 
werden. Dieſer Umſtand gab dem Obermeiſterf nationalen Erhebun 


Herz zu legen. 
die Mindest- Lehrzeit auf 3% 


ſeur⸗Innungen. T: 
lingsarbeiten-Ausftellung war auch 
von Lehrlingen aus Beuthen beſchickt worden. 
Von diefen wurden mit Diplomen und Geldprä- 
mien ausgezeichnet: Frl. Kubitza bei 
Adler, Lehrling Maliglofka bei Maliglofka 
und Frl. Schega bei Groß. — Für die Adolf⸗ 
Hitler⸗Spende wurden 200 Mark aus der In⸗ 
nungskaſſe bewilligt. Für denſelben Zweck ſollen 
noch Gelder im Umlageverfahren bei den In⸗ 
nungsmitgliedern geſammelt werden. Um einheit⸗ 
liche Bedienungspreiſe herbeizuführen, wurde ein 
Ausſchuß gewählt. Für den von den Innungs 
mitgliedern Fitzek und Adler, geleiſteten Fort ⸗ 
bildungskurſus wurde der Teilnehmer⸗Beitrag 
auf 5 Mark feſtgeſetzt. — Mit der Verſammlung 
war auch ein Sommerfeſt verbunden, das mit 
einem Tanzkränzchen feinen Abſchluß fand. 
—g. 

* Rettungsſchwimmer heraus! Diejenigen 
Rettungsſchwimmer, die noch nicht zum Rettungs- 
wachtdienſt gemeldet worden ſind, kreffen ſich am 
Sonntag, 30. Juli, an der Tankſtelle Ring — 
am Wimpel der DLNG. — zu einem Werbe- 
marſch nach dem Gieſchebad. Daſelbſt Ret- 
tungsvorführungen: Transportſchwimmen eines 
Ermatteten — Zu einem — Zu zweien 
Transportſchwimmen — Kopf- und Achſel⸗ 
grifi — eines Bewußtloſen. Bu dem 

zerbefeldzug ift die Marine⸗Jugendgruppe 
mit ihrem Trommler- und Pfeiferkorps beſon⸗ 
ders eingeladen. U. a. ſoll die Rettungs⸗ 
wache im Gieſchebad eine Verſtärkung 
erfahren. 

* Junggehilfen⸗Arbeitsabend im DHV. Die 
Junggehilfen im DHV. haben fih zu einer beſon⸗ 
deren Untergliederung zuſammengeſchloſſen, die 
einmal wöchentlich ihre Arbeitsabende abhalten. 
Dieſe Abende werden mit berufsſtändiſchen, all⸗ 
gemeinbildenden und literariſchen Themen aus⸗ 
geſtaltet. Auch der deutſchen Geſchichte und natio⸗ 


nalen Gedenktagen ſowie der Dichtung werden 


dieſe Apbeitsabende gewidmet. Im Sinne des 
nationalſozialiſtiſchen Staates folen die jungen 
Kaufmannsgehilfen erzogen werden. — Der letzte 
Arbeitsabend ſtand unter dem Thema „Volk 
und Staat“. Zur Einleitung wurden einige 
nationale Kampflieder geſungen. Ein DoV.⸗Kol⸗ 
lege Ma dann in arheitsgemeinſchaftlicher 
orm mit den Kameraden über das Weſen und 
erden von Volk und Staat. Anregende Fra⸗ 
en aus dem Teilnehmerkreis bewieſen, daß die 
ungkaufleute aufmerkſam bei der Sache waren. 
„Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen. Die 
Einführungsfeier der neugewählten fird- 
lichen Körperſchaften wird am Sonntag, 
30. Juli, im Hauptgottesdienſt um 9,30 Uhr 
vormittags vollzogen werden. 

Einbruch in einen Lagerkeller. In der 
Nacht brachen Unbekannte in einen Lagerkeller im 
Grundſtück Feldſtraße 6/7 ein. Entwendet wurden 
10 Pfund loſe Tafelbutter, 15 Pakete zu 
SE Pfd. und 10 Pakete zu i Pfund gepackte 

afelbutter. Sachdienliche ngaben an die Kri⸗ 
minalpolizei Beuthen, Zimmer 53. 

„Beuthener Turnverein — Jugendgruppe im ATV. 
Sonntag (6.30) antreten an der Ritterburg zu 
einer ganztägigen Wanderung. 

„Kirchenchor St. Hyazinth. Mo. (20) wichtige Probe 
tm ng Porte. $ Br 


= 
* Rokittnitz. Aufſtellung eines Horſt⸗ 
Weſſel⸗Gedenkſteins. Als weiteres 


Der Nutzen der Gemüſe und Salate für den Körper 
i unbeſtreitbar. Ihre hauptſächlichſten Grundſtoffe find 
r unſere Ernährung geradezu unentbehrlich. 
Um den Wohl 8: ſchmack und bie Helömmlichkeit 
der Gemüſe und Salate zu fördern, gibt es lein beſſeres 
Mittel als Maggi's Würze. Wenige Tropfen, kurz 


vor dem Anrichten beigefügt, wirken Wunder. 


den. Das Programm für das Einweihungs⸗ 
feſt ift folgendermaßen: 8 Uhr Antreten der Mit⸗ 


Oppeln, 28. Juli. 

Nachdem eine Kommiſſion aus Vertretern des 
Reichsverkehrsminiſteriums mit den örtlichen 
Stellen und der Oderſtrombauverwaltung über 
die notwendigen Maßnahmen beraten hat, ſind 
die vorbereitenden Bauarbeiten am 
Staubecken von Turawa bereits aufgenommen 
worden. Der derzeitige Bauzuſtand iſt 
folgender: À 

Einige Minuten vom Bahnhof Klein⸗Kottorz 
entfernt iſt bereits der Anſchluß an die 
Hauptbahn hergeſtellt. Einige hundert Me⸗ 
ter Schmalſpurgleis ſind faſt bis in die Nähe des 
Umladebahnhofs gelegt. 

Jusgeſamt werden 25 Lokomotiven und 200 
Kippwagen für die Bodenbewegungsarbeiten zur 
Verfügung ſtehen. Deſſen ungeachtet geht man 
von Standpunkt aus, ſoviel wie möglich Maſchi⸗ 
nenarbeit zu vermeiden, um dadurch Arbeitsloſen 
Beſchäftigung zu geben. 

An der Stelle, an der der Damm entſtehen 
ſoll, find 12 Bohrlöcher angebracht. um die Ber- 
ſchiedenheit des Erdbodens feſtzuſtellen. Die Achſe 
des Dammes ſelbſt iſt bereits durch Abholzen der 
Bäume markiert. 


ſiedlung oder der Einzelſiedlung vorgeſehen 
werden. 5 

Soweit bei Kurzarbeiterſiedlungen dadurch 
eine Erhöhung der Baukoſten eintritt, daß die 
Kurzarbeiter in geringerem Umfang Selbſthilfe⸗ 
arbeit leiſten können als Erwerbsloſe, ift eine 
Erhöhung der Baukoſten bis zu 500 RM. 
aus dieſem Grunde zuläſſig, ohne daß damit aber 
eine Erhöhung des Reichsdarlehens eintritt. 
Wenn auch grundſätzlich mit Mitteln der vor- 
ſtädtiſchen Kleinſiedlung landwirtſchaftliche Sied⸗ 
lungen nicht zu fördern ſind, ſo ſollen doch ande⸗ 
rerſeits ſolche Kleinſiedlungen nicht ausgeſchloſ⸗ 
fen fein, die eine Ueber gangsſtufe zur klein⸗ 
bäuerlichen Siedlung darſtellen. 

Anträge auf Gewährung von Siedlungsdar⸗ 
lehen ſind an die örtliche Gemeindebehörde zu 
richten. Die Reichsregierung legt den größten 
Wert auf eine möglichſt beſchleunigte 
Inangriffnahme der Arbeiten und verlangt zu 
dieſem Zweck, daß ihr die Vorſchläge für die Ber- 
teilung und den Umfang der Kleinſiedlungsvor⸗ 
haben ſo ſchnell wie möglich zugeleitet werden. 


zurückgeſtellt Gedenkzeichen der fiegreide Der ganze Damm wird eine Länge von 6 
i t wurde er vor] Kilometer haben nnd fih durchſchnittlich 
em Rathauſe ein JorſtWeſſelchedenk. 12 Meter über dem Gelände erheben. 


ſtein aufgeſtellt. Dieſer ſtellt einen 16 Zentner 
chweren, nahezu halbkugeligen roten Sand- 
teinblock dar, in dem ein atoes Hakenkreuz, die 
eingemeißelt ſind. Der Unterbau des Gedeni- 
je beſteht aus Ziegeln. Neben d 


Um die geſamten Bodenbewegungsarbeiten zu be 
wältigen, werden nicht weniger als 30 Kilo; 


Kaletka, einen Vortrag über die er fte Bitte 
Sodann wurde über den Rotkreuztag be- 
richtet. Die Sammlungen haben einen Betrag 
von 727 Mark ergeben, die zur Anſchaffung von 
Verbandszeug und Medikamenten Verwendung 


digen Schmuck 5 
hung findet Mitte Auguſt ſtatt. In der Zwi⸗ 
ſchenzeit ſoll auch die Umgebung des Gedent- 
ſteins eine entſprechende gärtneriſche Ausgeſtal⸗ 


tung erfahren. — Verrohrung der finden. Den Sanitätern Weinert und Hartt 
Mühle a$ e. Der abſchüſſige Teil derſwig wurde dos Prüfungszeugnis überreicht. 
Mühlſtraße wir gegenwärtig mit] * Explosion einer Ammoniakflaſche. Am 


Freitag gegen 13 Uhr explodierte in dem Eiſen⸗ 
geſchäft Klinger, Kaltbadſtraße 6 eine Ammo- 
niakflaſche. Sachſchaden iſt nicht entſtanden. 
Durch den lauten Knall erſchreckt, verſuchte eine 
der anweſenden Frauen durch ein Fenſter 
zu ſpringen. Sie verletzte ſich hierbei nicht 
unerheblich unter der rechten Schulter. In das 
e brauchte ſie jedoch nicht übergeführt 
zu werden. 


verſehen. Die A 
Baufirma Meiſter vorgenommen. 


„ Bobrek⸗Karf. Ein weihungsfeſt der 
Bobreker Kleingartenanlage. Der 
Kleintierzuchtverein im Kleingartenverein Bobrek 
veranſtaltet am Sonntag, dem 6. Auguſt, das 
Einweihungsfeſt feiner Kleingar⸗ 
tenanlage an der Biskupitzer Straße. Die 
Schaffung dieſer Kleingartenanlage, die als 
muſtergültig anzuſehen iſt, iſt im vorigen Jahre 
begonnen und in dieſem Jahre fertiggejtellt wor⸗ 


2 


* Toft Fahnenweihfeſt der Kriegs 
opfer. Die Ortsgruppe Toſt der National- 
ſozialiſtiſchen a en RN 
Seh am Sonntag ihre Fahnenweihe. Das 
ge tprogramm ſieht für den Vormittag vor: 

Becken, evangeliſcher und katholiſcher Feſtgottes⸗ 
dienſt, Ringkonzert. Nachmittags iſt Weihe der 
gebne am Rathaus, Feſtumzug durch die Stadt, 
n n am Kriegerdenkmal. Im Hofe 
der Burgruine iſt anſchließend ein Burgfeſt 
mit Konzert der S —Standartenkapelle 155, 
Preisſchießen, Verloſung und Kinderbeluſtigung. 
Abends iſt im Saale des Schützenhauſes und des 
Burghotels Feſttanz. 


Hindenburg 


«Vor der Ueberführung des Hindenburger 
Stahlhelms in die SA. Im Appell der Orts- 
gruppe Hindenburg des Stahlhelms am Mitt⸗ 
woch abend machte Ortsgruppenführer Lüdtke 
mit den Durchführungsbeſtimmungen bekannt, 
nach denen binnen kurzem die Ueber führung 
des Stahlhelms in die S A erfolgen wird. 
In Umwandlung der Stahlhelmformationen iſt 
ſeitens der oberſchleſiſchen Führer beabſichtigt, die 
Gauleitung von Gleiwitz nach der Kommandantur 
Oppeln zu verlegen und Major Böſe mit der 
Führung zu beauftragen. Die geſamten Forma- 
tionen werden geſchloſſen in die SA. übergeführt, 


glieder in der Kleingartenanlage zum Feſt⸗ 
gottesdienſt. Nach dem Gottesdienſt Kranz⸗ 
niederlegung am Gefallenendenkmal, 11,30 bis 
12,30 Uhr Platzkonzert am Marktplatz, 14,15 Uhr 
Antreten aller Vereine auf dem Marktplatz zum 
Feſtzug nach der Gartenanlage. Um 
15 Uhr Gartenkonzert und Empfang der auswär⸗ 
tigen Vereine und Ehrengäſte, 16 Uhr feierlicher 
Einweihungsakt, ab 21 Uhr Tanz in den Sälen 
des Hüttenkaſinos und Hüttengaſthauſes Kolodziej. 

„ Miechowitz. Gemeindevertreter ⸗ 
ſitzung. Die außerordentliche Gemeindever⸗ 
treterſitzung dauerte diesmal nur knapp 10 Minu- 
ten. Gemeindevorſteher Dr Kwoll teilte mit, 
daß das Man dat des ſo ialdemokratiſchen Ber- 
treters Kokoſchka erloſchen ift. Ferner 
würdigte er die Verdienſte des zum Landrat von 
Ratibor berufenen nationalſozialiſtiſchen Ge⸗ 
meindevertreters Ruſſek. Dann wurden die 
Steuerſenkungen entſprechend den Zuwen⸗ 
dungen aus der Oſthilfe beſchloſſen. Nach den der 
Gemeinde gewährten Zuwendungen konnten die 
einzelnen Steuerſätze wie folgt ermäßigt 
werden: Grundvermögensſtener von 440 auf 308 
Proz., Gewerbeertragſteuer von 550 auf 351 Proz., 
Gewerbekapitalſteuner von 2080 auf 1352 Proz. 
P geheimer Sitzung wurden Perſonalfragen be⸗ 

andelt. 


Stollarzowitz. Kriegsopferverſamm⸗ 
lung. Am Sonntag, dem 30. d. Mts., machmit⸗ 
tags 5 Uhr, findet im Saale des Herrn Wuttke 
eine Verſammlung ſämtlicher Kriegsopfer und 
Kriegerhinterbliebenen aus Stollarzowitz und 
Friedrichswille vom NS. Reichsverband deutſcher 
Kriegsopfer ſtatt. 


Gleiwitz 

* Erſte Veranſtaltung im „Bund deutſcher 
Oſten.“ Die Ortsgruppe Gleiwitz der Ver- 
einigten Verbände heimattreuer 
Oberſchleſier, die im Bund deutſcher Oſten 
aufgegangen iſt, veranſtaltet am Sonntag im 
Schützenhaus ein Gartenkonzert, das von 
der Kapelle der Städt. Feuerwehr unter der Lei; 
tung von Obermuſikmeiſter Peckmann ang- 
geführt wird. Der Reinertrag iſt zum Bau 
eines Segelflugzeuges beſtimmt. 

* Mütterberatungsſtunden im Auguft, Im 
Stadtkreiſe Gleiwitz finden unentgeltliche 
Mütterberatungen im Auguſt an folgen⸗ 
den Nachmittagen ſtatt: Montag, den 7. 14., 21. 
und 28. im ſtädtiſchen Säuglingsheim, Dienstag, 
den 1, 15. und 29. im Stadtteil Sosnitza, 
Schule 14a, am Donnerstag, den 3., 17. und 31. 
Schule 8 an der Stadtwaldſtraße und am Don⸗ 
nerstag, den 10. und 24. in der Schule 6 im 
Stadtteil Petersdorf. 

* Vortrag bei der Sanitätskolonne. In einer 
Verſammlung der Sanitätskolonne vom Roten 
Kreuz Gleiwitz I, hielt der 2. Vorſitzende, Dr 


Beuthen 
„Der verliebte Blaſekopp“ im Deli ⸗Theater 


„Die Sklavenkönigin“ im Capitol 


Dieſes großartige Filmwerk, das ſchon in ſtummer 
Ausgabe einen überwältigenden Erfolg aufweiſen 
konnte, erſcheint als neue Ausgabe in Tonfaſſung. 
Diefe Neuaufführung iſt in der wirkungsvollen Aus. 
ſtattung ſowie in der packenden und mitreißenden 
Handlung den Werken „Ben Hur“ und „Quo adis“ 
ebenbürtig an die Seite zu ſtellen. Die 


imhandlung eee e Moſes Träger der 
eee na ijt. Man ſieht Bilder von ungeahnter 
Pracht und Aufmachung, Wagenrennen, die ägyptiſchen 
Plagen, das große Sterben aller Erſtgeborenen, den 
Hurchgang durchs Rote Meer, deffen filmiſche Dar 
ſtellung an ſich eine große techniſche Meiſterleiſtung ift. 
Maria Corda iſt die Darſtellerin der Titelrolle. Der 
zweite Tonfilm „Zum goldenen Anker“ mit 


Baſſermann, Tiedtke, Ethinger, Matthias Wiemann, 


Staubeckenbau mit Hochdruck 


meter Schmalſpurgleiſe benötigt. Wäh⸗ 
rend jetzt annähernd 120 Mann beſchäftigt ſind, 
werden, wenn alle Arbeiten voll im Gange ſind, 


800 Arbeiter beſchäftigt 
ſein, von denen ungefähr 20 Prozent auf gelernte 
Handwerker, hauptſächlich Schloſſer und Maſchi⸗ 
niſten entfallen. Der Bau des Staues ſoll in fünf 
Jahren fertig fein. Wenn aber ſtets die notwen⸗ 
digen Geldmittel zur Verfügung ſtehen, dann iſt 
mit einer kürzeren Bauzeit zu rechnen. 

Welche ungeheure Arbeit zu bewältigen iſt, ſa⸗ 
gen nachſtehende Zahlen: 1,6 Millionen Kubik⸗ 
meter Boden und 110 000 Tonnen Schotter und 
Steine find zu bewegen ſowie 30 000 Quadrat- 
meter Spundwand zu rammen. Um die Arbeiten 
möglichſt zu beſchleunigen, wird an einzelnen 
Stellen ſogar in zwei Schichten gearbeitet. 

Für das Staubecken müſſen ungefähr 2500 
Hektar Wald, Wieſe und Ackerland enteignet 
werden. Darunter befinden ſich 1176,8 Hektar 
Kleingrundbeſitz, 675 Hektar Beſitz der Grafen 
Garnier und 617 Hektar Staatsforſt. 
Durch die Bewäſſerung des Beckens 
werden die kleinen Ortſchaften Krzykline, Bas 
moscie und Lug vollkommen verſchwinden, wäh» 
rend von Sezedrzik und Schodnia⸗Niwa nur einige 
Gehöfte umgeriſſen werden. Der Beatenhof 
bei Jedlitze wird wahrſcheinlich ebenfalls ge- 
räumt werden müſſen, dagegen Toll das Walz⸗ 
werk erhalten bleiben. 
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darunter auch die Jungſtahlhelmer bis 
zu 35 Jahren. Dieſe werden zum feldgrauen 
Rock neben dem Hoheitsabzeichen auch die rote 
Armbinde mit dem ſchwarzen Hakenkreuz auf 
weißem Grunde und auf Dass den Stahlhelm⸗ 
Kreisgruppenſtempel tragen. Die über 35 Jahre 
alten Stahlhelmer verbleiben fürs erſte weiter 
dem Stahlhelm, wobei damit zu rechnen ilt, daß 
die alten Kameraden ſpäter einmal dem Kyff⸗ 
häuſer⸗Bund angegliedert werden. Letztere 
tragen auf ihrem Rock zum Unterſchiede von den 
anderen neben dem Hoheitsabzeichen eine graue 
Armbinde. Der Ortsgruppenführer gab weiterhin 
bekannt, daß Neuaufnahmen in den Stahl- 
elm nicht mehr getätigt werden dürfen. 
ie Verſammelten beauftragten den Ortsgruppen⸗ 
führer, alles dafür einsufehen, daß die Orts⸗ 
gruppe Hindenburg als vollgültige Mitglieder in 


In Mitteleuropa ift eine weitere Tempera- 
turſteigerung eingetreten. Die 8⸗Uhr⸗Mor⸗ 
gen⸗Temperaturen lagen in Schleſien zum Teil 
über 25 Grad, Neuſtadt meldet ſogar 28 Grad, 
und bis 11 Uhr vormittags waren die Tempera: 
turen in Breslau bereits auf 33% Grad ange⸗ 
ſtiegen. Ein Wetterumſchlag bereitet ſich 
vor. Eine erſte Gewitterfront hat bereits Weſt⸗ 
deutſchland erreicht und dürfte im Laufe der 
Nachtſtunden auch unſerem Bezirk die erſten Ge⸗ 
witter bringen. Da weitere Störungen von 
Weſten folgen, ſo iſt unbeſtändigeres 
Wetter mit Temperaturrückgang und Nieder⸗ 
ſchlägen zu erwarten. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 


Bei böigen weſtlichen Winden und wechſelnder 
Bewölkung vereinzelte Gewitter, Tem⸗ 
peraturrückgang. 


Was der Film Neues bringt 


Lucie dell und Urſula Grabley ift ein abenteuerlich 
gehaltenes Werk. 


Tonfilm „NM“ im Palaſt⸗Theater 


Fritz Lang, der fih als Filmregiſſeur immer eigen 
artige Aufgaben geſtellt hat, hat in dem Tonfilm „M“ 
nichts weniger als den Mordfall Kürten in fonder: 
barer Weife 1 Das intereſſante Werk iſt 
reich an guten Regieeinfällen und zeugt von einer 
hervorragenden Anwendung des Tonfilms. Die einzel» 
nen Bilder und Tonwirkungen ſind meiſterhafte Arbeit. 
Geſpielt wird durchweg vorzüglich. Dem Film wohnt 
die Eindrucksfähigkeit des wahren Geſchehens inne. Er 
iſt wuchtig und aus einem einzigen Guß. Der zweite 
Tonfilm „Baby“ mit dem reizenden, nunmehr jung 
vermählten Sprühteufel Anny Ondra, entfacht un ⸗ 
bändige Heiterkeitsſtürme. 


„Mutter“ in der Schauburg 


Man erlebt in dem ergreifenden Filmwerk das 
lebenswahre Geſchick einer Familie. Die Mut- 
ter ſteht im Mittelpunkt der Handlung. Die gange Daft 
des Unterhalts der Familie ruht auf ihr. Von ihr be. 
hütet, wachſen die Kinder, drei Jungen und ein Mäd⸗ 
chen, heran. Das Leben packt die erwachſenen Kinder 
hart an. Drei heiraten, und die Mutter ſteht verlaſſen 
da. Der Lieblingsſohn handelt ſchimpflich an ihr. Ein 
Leidensweg beginnt für die alte Frau. Sie kommt 
ins Armenhaus. nd dort hätte fie ihre Tage be⸗ 
ſchließen müſſen, wenn nicht ihr letzter Sohn, der bis: 
her ihr Sorgenkind geweſen, ihr einen ruhigen Lebens⸗ 
abend bereitet hätte. Der Film ift recht fein durch⸗ 
dacht. Die amerikaniſchen Darſteller zeigen bedeutſame 
Leiſtungen. Der Film läuft in deutſcher Pear» 
beitung. Es wird noch die reizende Tonfilm⸗ 
Operette „Ein Tango für Dich“ vorgeführt, 
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Groß Stroßlitz 


5 * Beſtandenes Examen. Vor der Prüfungs⸗ 
kommiſſion am Oberlandesgericht Breslau legte 
Herbert Thamm ſein juriſtiſches Referendar⸗ 
Examen ab. 

.* Evangeliſche Kirchenwahl in Zawadzki. Da 
bei den Kirchenwahlen in Zawadzki nur ei ne 

Liſte abgegeben wurde, gelten als gewählt: Für 
den Kirchenrat Oberförſter Gittig, Ingenieur 
Richard Gans und Forſtſekretär Blumen- 
ſtein; für die Kirhenvertretung: Bahnhofsvor⸗ Von ſpielenden Kindern wurde 
ſteher Brieſemeiſter, Rangiermeiſter a. D. an der Chauſſee nach Guttentag ein Skelett 
Joſef Blies ner, Materialien⸗Verwalter Els⸗ olizei wurde ſofort benach- 
ner, Dreher Mahr, Schloſſer Wabnitz des Skeletts wird au 
und Kaufmann Hoffmann. f Ueber feine Herkunft konnte 

* Verſammlung des Kath. Geſellenvereins. noch nichts feſtgeſtellt werden. 


Dieſer Tage hielt der Kath. Geſellenverein eine * i 
es ſe f Roſenberger werden vom Württembergiſchen 


d 


* Die Ausreißer ſchreiben aus Polen. 
der vier Ausreißer aus dem hie igen Gefängnis, 
die beiden Kommuniſten udnik und 
Kandziora, haben an einen Roſenberger einen 
Kartengruß geſandt, auf dem ſie mitteilten, daß 
ſie na olen entkommen find und ſich auf dem 
Wege nach Rußland befinden. Budnik war ſchon 
vor Jahren in Rußland zur Ausbildung und 
ſpricht vollkommen ruſſiſch. 


Zwei 


Vizepräſes Uhrmacher⸗ Wirtſchaftsminiſter empfangen ier Roſen⸗ 
meiſter Adaſchkiewitz legte die Forderungen i Hakas. i 
der neuen Zeit an die Kolpingsſöhne dar. Zum Gora unn e Mitglieder Taube, Sehen, 


Schluß wies der Redner auf das Konkordat hin, 
das er als eine hiſtoriſche Tat der heutigen Re⸗ 
gierung pries. 

* Ein Kommuniſt verhaftet. 
Schw., Blottnitz, der als Funktionär der 
K PD. bekannt war, wurde in das Gerichts⸗ 
gefängnis Groß Strehlitz eingeliefert. 


Le obſchütz 


* Goldene Hochzeit. Bäckermeiſter Theodor 
Hedwig feierte mit ſeiner Gattin das ſeltene 
Feſt der goldenen Hochzeit. 


Nouftadt 


Lehnich, der ein Roſenberger Kind iſt, einen 
Beſuch. Der Miniſter empfing ſie ſehr freundlich 
und nahm ihre Heimatgrüße ent egen. Zum Ab⸗ 
ſchied überreichte er ihnen 20 ark. 


Oppoeln 


Perſonalveränderungen im Reichsheere. 
Oberſtleutnant Felmy, Stab Inf.⸗Rgt. 15, wurde 
mit Wirkung vom 1. Auguſt zum Kommandeur 
des Inf.⸗Rgts. 17, Major Boßnſtedt, Reit.⸗Rgt. 

r. 4, zum Komman eur des Ausbildungs⸗ 
Bataillons des Inf.⸗Regts. 8 ernannt. 

* Stadtverordnetenſitzung in Oberglogau. In. Sonntags⸗Rückfahrkarten nach Bad Alt⸗ 
der letzten Sitzung der Oberglogauer Stadtver⸗ heide auch von Oppeln. Aus Anlaß des 8, Ober⸗ 
ordneten wurde Kaufmann Marz als Beige⸗chleſiertages werden Sonntags⸗Rückfahr⸗ 
ordneter eingeführt. — Als neue Stadtverord⸗ karten nach Altheide Bad auch von Oppeln 
nete wurden verpflichtet: Kupferſchmied Koch, a einer Geltungsdauer von 
Landwirt Sarnes, Gaſthausbeſitzer Schatt⸗ Juli ab 0 Uhr bi 
ba, Oſfenſetzer Schmidt und Ackerbürger |d h 
Shega. — Die am 1. Auguſt in Kraft tretende 
e der Allg. Ortskranken⸗ 
ber as 51 ee issen 5 

ührer Sawatzki behandelt. Bürgermeiſter Dr. gleich die Weihe des in den Anlagen der Kolonie 
Scholz betonte, daß die Stadt die Verlegung geſchaffenen Feſtplatzes begehen. 
bedauere, ſich andererſeits aber der Notwendig⸗ Q Seltplabes begehen 
keit nicht verſchließen könne. Oberglogau erhält 
ein Arbeitslager für 216 Mann. Der Ma⸗ 
giſtrat wurde ermächtigt, zum Ausbau der Un⸗ 
terkunftsräume auf dem Kreditwege 20000 Mark 
zu beſchaffen. Der Neubau der Volksſchule II 
wird in Kürze zur Ausführung gelangen. Nach⸗ 
dem bereits vor längerer Zeit die Koſten für 
10 Randſiedlungen bewilligt waren, foll jetzt noch 
ein weiteres Darlehen aufgenommen werden, da 
10 Randſiedlungen noch nachbewilligt wurden. 
Nunmehr wird auch Oberglogau eine Bade⸗ 
anſtalt bekommen. Paſſendes Gelände iſt vor⸗ 
handen; die Arbeiten werden beſchleunigt erledigt. 


Krouz bur a 


Der Arbeiter 


* Erntefeſt in der Odervorſtadt. Am tommen- 
den Sonntag wird der leingartenver- 
ein der Odervorſtadt fein Erntefeſt und zu⸗ 


onzert und dem Feſtumzug ſind Kinderbeluſti⸗ 
gungen, Preisſchießen, Verloſung und Beſichti⸗ 
gung der in voller Blüte ſtehenden Gärten ſowie 
am Abend Tanz vorgeſehen 

* Wochenmarkteröffnung auf dem Wilhelms⸗ 
platz mit Muſik. Die Befeſtigung 923 51 Į- 
belmsplatzes, der als Marktplatz dient, 
wird nicht nur von unſeren Hausfrauen, ſondern 
auch pon den Händlern durchweg fre udig be⸗ 
grüßt, da bei ſchlechtem Wetter der Platz kaum 
zu paſſieren war und darunter auch der Markt⸗ 
verkehr erheblich zu leiden hatte. Nach der Be⸗ 
feſtigung des Platzes wird diefer am 1. Auguſt 
erſtmalig wieder für den Marktverkehr frei⸗ 
. alechen 8 Ae una me am 
; gleichen Tage eine ſchlichte Ein weihungs⸗ 
* 80 Jahre alt. Weichenſteller a. D. Zymara feie Katt die um 7 Uhr von der ES -Rapelle 
in Nieder⸗Schmardt konnte feinen 80. Ge⸗ mit muſikaliſchen Darbietungen eingeleitet wer⸗ 
burtstag begehen. Der Ortsgru penleiter der den wird. Im Anſchluß hieran wird Oberbürger⸗ 
NSDAP. überbrachte dem alten Parteigenoſſen 
das Bild des Volkskanzlers. 

* Monatsappell des NSRR. Das Nation a [= 
ſozialiſtiſche Kraftfahrerkorps hielt 
im Eiskeller unter Führung von Korpswart Dr. 
Schlachta feinen Monatsappell ab. Der Korps⸗ 
wart teilte mit, daß nunmehr das NSRR. der 
SA. angegliedert iſt. Nach einigen organi⸗ 
ſatoriſchen Fragen ergriff Pg. Gornik das 
Wort zu einem Vortrag über das Verſicherungs⸗ 
weſen für den Kraftfahrer. Ueber Zweck und 
Ziele des NS. ſprach hierauf Bereitſchaftsfüh⸗ auptgeſichtspunkte in 
rer Pg. Sukom, Oppeln. Er führte aus, daß ſteuerungsberfahrens. Das Finanzamt wird als 
das NS. verſuchen werde, alle kraftfahrer⸗ die unterſte, mit den Verhältniſſen des Stener- 

s i . G pflichtigen am beiten vertraute 
ſportlichen Verbände zu einem Großver behörde noch weit mehr als ſchon bisher in den 
band zuſammenzuſchließen. Das NSRR. hat 


Mittelpunkt der rang und Steuertätigkeit 
ſchon heute ſämtliche Klubs an Mitgliedern über- des Staates gerückt. In der Folgezeit wird 
flügelt. 


das inanzamt der Schwerpunkt 
* Loſſow⸗Senior⸗Legat⸗Schießen. Bei dem 


jeder ute in e e 55 f ae 
i i 10. Steuergeſchäfte in einer Hand zuſammenfaſſen. 
diesjährigen Loſſow⸗Senior⸗Legatſchießen der hie⸗ 3 Fein i | 
figen priv. Schützengilde konnte Lehrer Werner 


ur Erreichung dieſes Zieles hat der Geſetzgeber 

l 0 den Machtbereich der Finanzämter nicht nur er- 

den erſten Preis erringen. weitert, ſondern auch der Reichsfinanzhof hat in 
* Vermißt wird ſeit einigen Tagen der land⸗ 
wirtſchaftliche Arbeiter Johann Lorz aus Alt⸗ 


feiner gutachtlichen Tätigkeit dieſem Grundſatz 
Grobek bei Naſſadel. Der Vermißte iſt 32 Jahre 


immer wieder zum Durchbruch verholfen. 
i . Mä 3 
alt, 1,75 Meter groß, hat dunkelblondes Haar, Durch die Rotverordnung vom 18 März 1933 
gebräuntes Geſicht, blaue Augen und wulſtige 


wurde eine ganze Anzahl von Aenderungen in 
Lippen. Er trug gekäſteltes Jackett, ſchwarze Hoſe 


der Uebertragung und Zuſam⸗ 


Der 1 ue 
er erſtinſtanzlichen Verwaltungs⸗ 


menziehung a 
tätigkeit in allen 
inanzämter iſt der 


einer deutlichſten 


den Beſtimmungen der Reichsabgabenordnung 
verfügt, um dem Grundſatz der Dezentraliſation 


und lange ſchwarze Stiefel. auf dem Steuergebiete Geltung zu verſchaffen. 
Soweit auf dem Gebiete der erſtinſtanzlichen 
eee eee, FE] Verwaltungstätigkeit die Beſorgung 


von Geſchäften den Landesfinanzämtern 
vorbehalten waren, ſind dieſe ausnahmslos auf 
die Finanzämter übertragen worden. 
Ueber alle tatſächlichen Fragen in Steuerange⸗ 
legenheiten des Reiches wird alſo in der Folge⸗ 
zeit ben e de das Finanzamt zu 
befinden haben, während die Landesfinanzämter 
jih mehr auf die Ueberwachung einer einheit⸗ 
lichen Führung der Geſchäfte innerhalb ihres 
Bezirkes zu beſchränken haben werden. 


Dieſe Stärkung des Machtbereiches der 
Finanzämter bedeutet nicht nur eine Verein⸗ 
fachung der umſtändlichen Steuermaſchinen, ſon⸗ 
dern iſt auch im Intereſſe des Steuerpflichtigen 
5 ; aus dem Geſichtspunkte zu begrüßen, daß in ver- 
> fiba zu verantworten. Diesmal handelte es ſchiedener Richtung die Entſcheidung des Lan⸗ 
fih um fünf Fahrraddiebſtähle der er an allen desfinanzamtes fortfällt. Der Steuerpflichtige 
möglichen Stellen verübt hatte. Das Gericht dürfte in allen jeinen Stenerangelegenheiten 
erkannte auf ein Jahr Zuchthaus und auf lieber mit einer Stelle verhandeln, der ſeine 
eine Zuſatzſtrafe von ſechs Monaten Ge⸗Verhältniſſe genau bekannt ſind, als 
ängnis, weil Skiba ein Fahrrad in eine die Entſcheidung einer übergeordneten Inſtanz 
Schuß waffe umgetauſcht hatte. t. gelten laſſen. Andererſeits find damit aber auch 

* Kommuniſtenführer Wyſchka vor Gericht. dem Finanzamt alle Handhaben gegen böswillige 
Der frühere Führer der Hindenburger kom- Steuerſchuldner in die Hand gegeben. $ 
muniſtiſchen Stadtverordnetenfraktion. Arthur Während bisher ſchon das Schwergewicht der 
Wyſchka, der ſchon feit längerer Zeit im Ge- j| geſamten Verwaltungstätigkeit in Reichsſteuern 
richtsgefängnis ſitzt, iſt vom hieſigen Schöffenge⸗ bei den Finanzämtern lag, wird für die Folge 
richt wegen Verächtlichmachung der Reichsverfaſ⸗ auch der Schwerpunkt des geſamten Bewer⸗ 
fung zu drei Wochen Gefänanis verurteilt ämter bers che vollends auf die Finanz⸗ 
worden. ämter übergehen. Bei der Ermittlung des Wer⸗ 


die SA. übernommen werden und innerhalb des 
örtlichen Gebiets einen eigenen Sturm 
unter der bisherigen bewährten Leitung von 
Ortsgruppenführer Lüdtke bilden dürfen. Am 
Sonnabend, 29. Juli, ſoll ein Nachtausmarſch 
nach Waldenau vor ſich gehen. t: 

* Ein Obdachloſenheim. In den von der 
Stadtbaubank ſeinerzeit erworbenen fünf Häu⸗ 
jern in der Zeppelinſtraße ſoll ein Obdach⸗ 
loſenheim errichtet werden. 1. 

* Schwere Strafe für einen Gewohnheits⸗ 
dieb. Vor dem Hindenburger Schöffengericht 
hatte ſich am Freitag der ſchon zum achten Male 
wegen Eigentumsvergehen vorbeſtrafte Konrad 


fferſten Male vor dem Mikrophon des Schleſiſchen 


Außer einem 5 


Regierungsplatz ein Konzert der SA.⸗Stan⸗ 


B Madıtbereich der f inanzämler 
Auch das Bewertungsgeschäft wirdihnen übertragen 


der Einzelbewertung und in der 
Steuergeſchäften auf die B 3 


der Vereinfachung des Be⸗ h 


Reichsſteuer⸗ Füh 


ſeinem Bezirke. 


ämter bei der 


Das deutsche Wandern zwischen Tag und Nacht 
7 seen Tag und Nacht 


Intendant Roeſeler | 
vor dem Mikrophon 


Breslau, 28 Juli. 
Der kommiſſariſche Intendant der Schle⸗ 
ſiſchen Funkſtunde, Dr Hans Roejeler, 
trat am Donnerstag in der „Stunde der Nation” 
mit einer Einführung zu dem Hörſpiel von Kurt 
Eggers „Das große Wandern“ zum 


ligen Regimenter vor Langemarck, das Aushal⸗ 
ten in vier grauen Jahren, die Taten dieſer 
revolutionären Jugend in Oberſchleſien und im 
Ruhrkampf, der Kampf der nationalſozialiſtiſchen 
Freiheitsbewegung, die Hingabebereitſchaft zum 
Arbeitsdienſt, alles dieſes und noch vieles mehr 
zeugt von dem Wandermut und Wanderwillen, 
der in dem Deutſchen ſteckt. Davon gibt das 
Werk Kurt Eggers lebendigſtes Zeugnis. Der 
Rundfunk, neu erſtanden und jetzt unter ein⸗ 
heitlicher Führung ſtehend, iſt nicht zuletzt 
dazu berufen, jeden einzelnen Volksgenoſſen in 
dieſem großen Wandern zwiſchen Nacht und Tag 
immer wieder mit eindringlichen Stimmen den 
Weg zu weiſen und ihm die innere Mar- 
heit über den Sinn unſerer Tage zu geben, die 
eine Zeitenwende bedeutet. 

Ein führerloſes Volk iſt jahrelang marſchiert 
und gewandert durch Not und Elend, ohne Ziel, 
ohne Beit- und Wegmarke, bis aus der Wolke 
der Führer kam. Das Wandervolk hat ſeinen 
Weg gefunden. Deutſchland marſchiert, 
Deutſchland wandert und ſucht das Tor der 
Freiheit. Vor dem aber werden noch viele Opfer 
fallen. Kein deutſches Leben aber wird 
umſonſt gelebt. Kein deutſcher Tod 


Senders. Er führte u. a. aus: 

Die Schleſiſche Funkſtunde hat ſchon länger 
die Tradition gepflegt, im Hörwerk durch das 
Wort des lebenden Dichters den Sinn der 
Zeit zu deuten. Kurt Eggers, der junge 
Aktiviſt und Revolutionär, der Kämpfer und 
Dichter vom Annaberg, hat ein Hörwerk „Das 
große Wandern“, ein Hörſpiel vom Aufbruch der 
Nation geſchrieben. Der Deutſche trägt ſeit jeher 
in ſich als koſtbares Erde ein revolutionäres Ele⸗ 
ment, das immer ſchon die Welt aufhorchen ließ 
und uns den anderen Völkern unheimlich machte. 
Ein großes Wandern zwiſchen Nacht 
und Tag liegt uns Deutſchen ſchon von unſeren 
Voreltern her im Blute. Wir Deutſche find noch 
ein junges Volk und wollen es bleiben, die Jung⸗ 
mannſchaft Deutſchlands fühlt dieſes große Wan⸗ 
dern in ſich als Drang, als Lebensin⸗ 
halt. Die deutſche Jugendbewegung vor dem 
Weltkrieg, das Feſt der deutſchen Jugend vom je umſonſt geſtorben! Das ift der Spruch 
Hohen Meißner, das Sterben unſerer freiwil⸗ des Dichters, der über unſerem Aufbruch ſteht. 
een 18 k Sn z T 5 a En. und den SS.⸗Kapelle vor dem Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal 

ö erkehr ü i hir f i i ; i 
werden bom Sampfbund 115 55 gewerblichen nongeleben, me un 10555 gal Bee Py 
Mittelſtand Fachleiter Sage und von den am- Jorms Garten ‚und die SA -Rapelle 98 Eis: 
lanten Gewerbetreibenden Ortsgruppenwart keller⸗Garten ſpielen. Daran ſchließt ſich 18% 
Biller daß Wort ergreifen. Die SS Kapelle Uhr ein Umzug durch die Stadt nach dem Straß⸗ 
wird bis 8 Uhr konzertieren. Mit Rückſicht auf burger Platz, wo die Kundgebung ſtattfinden 

wird. Hierbei wird auch der Propagandaleiter 


Diele Feier muß die Aufſtellung der Händler⸗ 
Hände und die Anfahrt bis um 7 Uhr früh voll- der Gau-Betriebszellenleitung Schleſiens. Pg. 
Bänſch, Breslau, ſprechen. In den beiden Gür- 


zogen ſein, und ebenſo müſſen die Wagen bis zu 
dieſem Zeitpunkt vom Platz verſchwinden. A 

ten wird alsdann das Konzert fortgeſetzt und mit 
dem Schlachtenpotpourri und Feuer- 


* Kundgebung der NEBO. Für die Arbeiter 
d ti d j ie NEHOD. 
er Stirn und Fauſt veranſtaltet die NSHI inet hchloſſen werden 
Die neuen evangeliſchen kirchlichen Körper. 


Oppeln am Mittwoch, dem 2. Auguſt, eine 
ſchaften von Krappitz. Die neue kirchliche Ge⸗ 


Kundgebung, um durch dieſe für die Orga⸗ 
uſſatton zu werben. Aus dieſem Anlaß ift bereits meindevertretung der evangeliſchen Gemeinde in 
Krappitz ſetzt fih wie folgt zuſammen: Ge⸗ 


am Dienstag, dem 1. Auguſt, 18 Uhr, auf dem 
meindekirchenrat: Zollſekretär Hee⸗ 


ring, Kaufmann Herbert ei ß, Ritterguts⸗ 
beſitzer Madelung, Sakrau bei Gogolin, Kan⸗ 
tor Wilhelm Schroeter. Gemeindever⸗ 
tretung: Oberpoſtmeiſter Walter, Protu- 
riſt Maß, Buchhalter Perſchke, Schneider⸗ 
meiſter Otremba, Uhrmacher Mertins, 
Oberpoſtſekretär Dünn, Molkereibeſitzer 
Burckhardt, Lohnbuchhalter Bra nt aus 
Krappitz, Betriebsdirektor Plank, Gogolin, Be- 
triebsleiter Schneider, Gogolin, Lehrer 
Dreßler, Gogolin, Maſchinenmeiſter Hein- 
rich, Gogolin, Betriebsingenieur Loewe, Go, 
golin, Brenner Baſchke, Goradze, Graf bon 
der Recke, Vollmerſtein⸗Oberwitz und Fabrik- 
ſchloſſer Dittrich aus Gwosdzütz. i 

* Akademiker⸗Freizeit auf der Schweden⸗ 
ſchanze. Auch in dieſem Herbſt wird das Volks- 
bildungshaus Schwedenſchanze bei 
Neuſtadt ſeine Pforten für einige Tage der evan⸗ 
geliſchen Akademikerwelt Oberſchleſiens öffnen. 
Dort ift eine religiös⸗wiſſenſchaftliche Freizeit 
vorgeſehen. Die Tagung iſt ſo gelegt, daß auch 
beruflich ſtark in Anſpruch genommene Akademi⸗ 
ker ohne großen Arbeitsverluſt teilnehmen kön⸗ 
nen. Sie beginnt am Freitag, 15. September, und 
dauert bis Montag, 18. September. Die Leitung 
hat auch diesmal Generalſuperintendent D. Zän⸗ 
fer, Breslau, übernommen. Anmeldungen und 
Auskünfte durch den Evangeliſchen Volksdienſt 
für Oberſchleſien in Oppeln. 


dartenkapelle und anſchließend ein Propa: 
gandamarſch durch die Stadt. Am Mitt- 
woch iſt zunächſt um 13 Uhr ein Konzert der 


tes von Grundſtücken haben in der Vorbereitung 
i erlegung der 
ewert! í die Kataſterämter 
mitzuwirken. Die Vorbereitung dieſer Arbeiten 
atte im laufenden Einvernehmen mit dem Vor⸗ 
ſteher des Finanzamtes zu erfolgen, wobei die 
Befugnis des Vorſtehers des Finanzamtes zur 
ührung der Geſchäfte des teuerausſchuſſes 
ebenjo unberührt bleiben ſollte wie die Befug⸗ 
nis des Präſidenten des Landesfinanzamtes zur 
Leitung des geſamten Bewertungsgeſchäftes in 


ewertungsgrundlagen 


Dieſe geſetzlichen Beſtimmungen ſind nun zum 
eil dahin 1 150 worden, daß die Kataſter⸗ 

orbereitung der Einheitsbewer⸗ 
tung nur den Anordnungen des Präſidenten des 
Landesfinanzamtes zu folgen hätten. In einem 
Streit zwiſchen dem Reichsfinanzminiſter und 
dem Preußiſchen Finanzminiſter über die Stel⸗ 
lung der Kataſterämter bei der Einheitsbewer⸗ 
tung im Verhältnis zu den Finanzbehörden hat 
der Reichsfinanzhof ſetgeſtel, daß der Reichs⸗ 
finanzminiſter die Finanzämter ermächtigen 
darf, den Kataſterämtern, ſoweit dieſe 
bei der Einheitsbewertung mitzuwirken haben, 


Große Deutſche Bäcterei⸗Fachausſtellung in Breslau. 
Das große Ereignis nach den 1 al für 1 
i t Bäckerei⸗Fachausſtellung vom 5. 

15 A f Sämtliche Räume ſind an 


7 $ . Yuguft in Breslau, A 
eifungen zu erteilen, Durch diefes 365 9 8 25 1179 Ausſteller vermietet, die 
Gutachten iſt zuerſt einmal eine Klärung der einen Flächeninhalt von 14.000 am belegt haben. Hier 


rechtlichen Vorausſetzungen geſchaffen worden. 
Dieſe Verlagerung des Bewertungsgeſchäftes auf 
die Finanzämter iſt auch nur eine Etappe auf 
dem Wege, die geſamte Verwaltungs⸗ und Be⸗ 
wertungstätigkeit in Steuerſachen ausſchließlich 


wird nicht nur der Fachmann Gelegenheit haben, für 
ſeinen Verrieb Ih Neuerungen zu ſehen, faſt noch 
größeres Interejie wird das große Publikum haben. 
Wird ihm doch Gelegenheit geboten, zu ſehen, wie die 
Herſtellung des täglichen Brotes fih allen Anforderun- 


r N . i f ads der Nei 
auf die Finanzämter zu übertragen und jämtliche geit Nang p pat. ie Me be Oberſchleſten 
Steuerakte, ſoweit ſie den Steuerpflichtigen be⸗ verdankt ihre Entſtehung einer Anregung des Bezirks. 


rühren, in die Hand einer einzigen Behörde zu 
legen. Die Umſtändlichkeit der Steuermaſchinerie 
war ja gerade in den vielen Behörden, die 
nebeneinander und durcheinander mit 
Steuerangelegenheiten befaßt waren, zu ſuchen. 
Sie werden dem Zuge der Vereinheitlichung 
weichen und auch aus dem Geſichtspunkte der 
hohen Verwaltungskoſten verſchwinden müſſen. 
Die vielen Behörden waren auch nicht dazu 
angetan, in weiten Kreiſen den Gedanke n der 
Steuermoral zu ſtärken und zu erziehen. wohnern der Provinz günſtige Gelegenheit, die Aus, 
Nicht nur die Vielzahl der Steuerarten, ſondern ſtellung zu beſuchen. 
in ebenſo ſtarkem Maße die Sl der AR 5 
behörden hat auf die Steuermora verheeren ie Sie beim Waschen 
gewirkt. Eine Uebertragung des Aufgaben ⸗ 1 Rugen o en allerfeiuße 
Heuerbehörben unf be Dinansamter Ko] ell Se hefagen Dann neben ber in, Her 
teuerbehörden auf die Finanzämter dürfte] enthaltenen Seife e e 
: 5 3 ; i f ät i d Bleichen. Darum immer: 
dieſe Entwicklung im Streben nach Vereinheit⸗ tätige Waſchen un 
lichung auf dem Steuergebiete beſchließen. Perſil kalt auflöfen und die Lauge langſam zum Kochen 


bringen! 
Dr. Franz Tschauner, Berat. Volkswirt RDV. 


verbandes oberſchleſiſcher Bäckerinnungen. Der Vor- 
ſitzende dieſes Verbandes, Herr Bäckermeiſter Carl 
Burchardt, Oppeln, hat die Leitung des Betriebes 
übernommen, in dem etwa 17 Perſonen tätig ſein wer» 
den. Daneben werden feſtliche Veranſtaltungen den im 
Bäckerhandwerk ausgeprägten Gemeinſchaftsgedanken 
betonen. Ein großer Heimatabend in der Jahr- 
hunderthalle am 6. Auguſt wird die Verbundenheit der 
aus der Ferne zu uns kommenden deutſchen Volksge⸗ 
noſſen mik der auf der Wacht im Oſten ſtehenden ſchle⸗ 
ſiſchen Heimat dartun. Billige Sonderzüge und 
Sonntagsfahrkarten ſchaffen auch den Be 


Der Führer des Volksbundes für das Deutſch⸗ 
tum im Ausland, 


Dr. Haus Steinacher, 


hielt im Rahmen des Deutſchen le bei der 
volksdeutſchen Kundgebung folgende Anſprache: 


„Deutſche Turner und Turnerinnen! Deutſche 
Volksgenoſſen! Dies ift ein Feſtaller Deuts 
ſchen! Die deutſchen Turnfeſte ſind immer 
wieder eindrucksvolle Kundgebungen dieſes Zu⸗ 
ſammenſtrömens von Tauſenden und Abertauſen⸗ 
den deutſcher Volksgenoſſen aus allen Zonen und 
Erdteilen geweſen, und gerade jetzt, wo die gewal⸗ 
tige geiſtig⸗politiſche Umſchichtung im In⸗ 
nern den Volksgedanken als Grunde 
lage alles deutſchen Geſchehens überhaupt aufs 
ſtärkſte wieder offenbart, zeigt es ſich, daß das 
deutſche Volk ein im tiefſten verbundener Orga⸗ 
nismus iſt. Ueber alle Staatsgrenzen hinweg 
haben die Ideen eines durch Blut, Boden und 
Geſchichte beſtimmten Volkstums alle Deutſchen 
mächtig ergriffen. 

Wer heute zu deutſchen Turnern ſpricht, der 
muß den Namen, die Gedankenwelt und den Beit- 
abſchnitt des Mannes in den Mittelpunkt ſeiner 
Ausführungen ſtellen, der das Wort Volkstum 
als erſter geprägt hat. Dieſer Mann war 
Friedrich Ludwig Jahn! Um die Wende vom 
18. zum 19. Jahrhundert war die politiſche und 
geſellſchaftliche Erſtarrung beſonders 
unſeres Volkes in Kleinſtgaterei, Kün⸗ 
ſtelei und Fremdtümelei weit- porge- 
ſchritten. Die ſtaatliche Einengung des Volks- 
gedankens hatte in der Kleinſtaaterei der deutſchen 
Potentaten ihren Höhepunkt erreicht. Friedrich 
Ludwig Jahn hat organiſch aus den Wurzeln 
her den neu erſcheinenden ewigen deutſchen Volts- 
begriff entwickelt. Ernſt Moritz Arndt kün⸗ 
dete das Erwachen der Nation, Freiherr vom 
Stein machte den gewaltigen Verſuch, ein deut⸗ 
ſches Staatsweſen aus dem Volksbegriff und aus 
der Ueberwindung der Klaſſen- und Standesgegen⸗ 
ſätze heraus zu ſchaffen, ſo wie es jetzt Adolf 
Hitler endgültig verwirklicht. 


Aus dem Weltkriege und aus dem Nach⸗ 
kriegserlebnis wurde der alte ewig neue 
Volksgedanke wiedergeboren. Der Welt- 
krieg hat bereits den Geſinnungswandel eingelei⸗ 
tet. In dankbarer Freude hat man es im Reiche 
erlebt, wie zahlloſe Auslandsdeutſche im Augen- 
blick der größten Not fih der alten Heimat wies 
der zur Verfügung geſtellt haben, wie die Aus- 
landsdeutſchen trog aller Bedrückungen, Verfol⸗ 
gungen und Schmähungen in einer durch die 
Lügenwelle verhetzten Umwelt ſich zum deut⸗ 

chen Namen bekannten. Dann aber kamen 
die Friedensſchlüſſe, die fogar Reihs- 
genoſſen wider ihren Willen zu „Ausländern“ 

machten. Es kamen die Volksabſt immun ⸗ 
gen in den Grenzgebieten, die Hunderttaufenden 
von Binnendeutſchen zeigten, daß Volkszugehörig⸗ 
keit kein ſelbſtverſtändliches Geſchenk iſt, ſondern 
ein Beſitz, der immer wieder im Kampfe ers 
worden werden muß. Das Bewußtſein, einem 


innerlich verbundenen Großvolke von annähernd d 


hundert Millionen Menſchen anzugehören, wurde 
aber eine einzigartige Kraftquelle. So haben 

wir heute wieder eine Generation vor uns, die 
weiß, was Volkstum heißt. Wir ſpüren immer 
ſtärker die 


Aufgabe, einen Staat zu formen, der aus 
dem Volkstum geboren iſt. 


Hier liegt der tiefſte Sinn deſſen, was wir heute 
erleben. 


Volkstum bedeutet echte Gemeinſchaft, 
bedeutet Zuſammenhang der einzelnen Menſchen 
durch Tele efüh Smäbige Zuſammenhänge. 
Wir erleben Volkstum als Gemeinſamkeit 
des Blutes, der Abſtammung und des Schickſals. 
Volkstum ift Weſensgemeinſchaft und 
Erlebnisgemeinſchaft. Zum Weſen dieſes neuen 
Volksgedankens gehört es, daß 


— I 


Reichsbankdiskont 4% 
Lombard e. oʻ’ 3% 


— — 


tretene Dur 


keine Wertunterſchiede mehr zwiſchen 
drinnen und draußen 


gemacht werden. Wir grüßen Euch, auslands⸗ 
deutſche Brüder! Ihr feid keine ſchlechteren Dent- 
ſchen als die Deutſchen im Reich. Ihr habt Euch 
im Gegenteil immer wieder im Kampf um Art 
und Sprache als treueſte Glieder der 
deutſchen Nation bewährt. Ihr ſteht 
außerhalb des ſchützenden Zaunes. Auf 18 Staa- 
ten in Europa hat man uns Deutſche verteilt. 
Für uns kennen wir nur einen deutſchen 
Volkstumsſtaat. Einſpruch erheben wir 
gegen die Verfälſchung des Volkstumsſtaates, wie 
er in den Pariſer Vorortverträgen aufgezwungen 
wurde. Wir erſtreben eine Geſtaltung Eu⸗ 
ropas auf Grund der Würde und Hoheit der 
Völker. Des Führers und Kanzlers Gedanken, 
die er in ſeiner bekannten außenpolitiſchen Reichs⸗ 
tagsrede entwickelt hat, ſind uns ie tenen weil 
ſie nicht nur unſerem eigenen Volke dienen, ſon⸗ 
dern den Weg zu einem neuen und beſſeren Europa 
öffnen. 

Im vergangenen Staate hat man nicht das 
richtige Verhältnis zu der Tatſache gefunden, daß 
vorläufig draußen der Krieg der Waffen mit 
anderen Mitteln als 


Krieg gegen das deutſche Volk überall 
fortgeführt 


wird. Frieden hat man einen Kriegszuſtand ge⸗ 
nannt, deſſen volksdeutſche Verpflichtung wir 
täglich an allen Fronten ſpüren. So 
fordern wir heute die allgemeine Wehrpflicht 
des volksdeutſchen Opfers für dieſen 
Kampf. Die Deutſchen draußen haben Anſpruch 
auf das freiwillige Opfer der Deutſchen drinnen. 

Jahn iſt nicht tot, er iſt mitten unter uns! Er 
iſt der unſichtbare Fahnenträger! Wir folgen 
ihm, wenn wir unter den Bannern des neuen 
Reiches unſere Glieder formieren zur großen 
heiligen Volksfront des ewigen Deutſch⸗ 


land! 
Dr. Richard Eſaki, 


Hermannſtadt, hielt als Vertreter des Auslands⸗ 
deutſchtums folgende Anſprache: 

„In dieſer einzigartigen Stunde, die uns 
Grenz⸗ und Auslandsdeutſche aus aller Welt zum 
erſten Male unter den Fahnen Adolf 
Hitlers zur Weihe des volksdeutſchen Gedan⸗ 


Vollsdeutſche Kundgebung in Stuttgart 


tens mit den Volksgenoſſen aus dem Reich gu- 
ſammenführt, habe ich die Ehre, das Mutterland 
im Namen unſeres Volkstums jenſeits der Gren- 
zen aus tiefſtem Herzensgrunde zu grüßen. 
Vierzig Millionen Deutſche, mehr als ein Drittel 
der geſamten Nation, leben außerhalb des deut⸗ 
en Kernſtaates auf der ganzen Erde zerſtreut. 

ie alle wollen teilhaben an der körperlichen Er⸗ 
tüchtigung und ſeeliſchen Erneuerung Deutſch⸗ 
lands. So grüßen wir, wir vom Schwarzen 
Meer bis zu der Oſtſee, vom Kap der Guten Hoff⸗ 
nung bis nach Kanada, an dieſem Tage vor allem 
die Deutſche Turnerſchaft des Mutterlandes. 


Keine deutſche Volksinſel im Auslande, 5 klein 
und verlaſſen und entfernt vom geſchloſſenen 
Volksboden fie auch fein mag, iſt verloren, wenn 
ſie nur den Willen hat, ſich aus ſich ſelbſt zu 
erneuern. Die Kräfte der Kultur, der Sprache, 
des Glaubens ſtrömen heute bis in die entfern⸗ 
tefte deutſche Hütte auf dem ganzen Erdenrund, 
aber phyſiſch, in unſerer Vermehrung und Mrt- 
erhaltung, find wir auf uns ſelbſt e geſtellt. 
Wir milen vor allem körperlich wider- 
ſtandsfähig fein. Ich weiß mich mit meinen 
Schickfalsgenoſſen, die aus allen deutſchen Sieb- 
lungen der Erde in dieſem Raume verſammelt 
ſind, eins, wenn ich mich mit klarer Ueberlegung 


das neue Reich als den Grundpfeiler unſerer 
neuen Lebensmöglichkeiten in aller Welt 


bezeichne. Wir ſpüren es überall im Auslande 
über die allerdings wieder ſchon nachlaſſenden 
Hetzfeldzüge gegen alles Deutſche hinweg: 


Der deutſche Menſch iſt wieder etwas wert, 


nicht nur innerhalb ſeiner eigenen Gemeinſchaft, 
nein, auch den anderen gegenüber, die die Ohren 
ſpitzen, und die neben aller Achtung wieder auch 
ein wenig das Gruſeln lernen. Aber was uns be⸗ 
onon friſch macht, ift die Tatſache, daß auch 
er auslandsdeutſche Menſch dem Mut 
terlande gegenüber in Kurs zu ſteigen begon- 
nen hat. Wir bitten um den Rang des 
Vollbürgers in der Nation. Jeder von uns 
als einzelner und jede Gemeinde fühlt ſich als 
verantwortlicher Inhaber der Werte, als Sade 
walter des ungeheuren Kapitals, das Deutſchland 
in der Welt 10 hat und das erſt in der 
Zukunft zu voller Auswirkung gelangen wird. 
Wir erkennen beglückt, daß ſo unſer Daſein auf 
dem Poſten, den wir jahrhundertelang verteidigt 
haben, wieder einen tieferen Sinn erhält.“ 


Erweiterte Gewährung von Eheſtandsdarlehen 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 28. Juli. Zu den Beſtimmungen über 
die Gewährung von Eheſtands darlehen 
ift jetzt eine zweite am 3. Juni 1983 in Kraft ges 

Hfücrüngzbetordiund erſchienen, die 
den Kreis der Darlehnsberechtigten et- 
heblich erweitert. 
Eheſtandsdarlehen werden in Zukunft auch 
ann gewährt, wenn das mindeſtens ſechsmonatige 
Arbeitnehmerverhältnis der künf⸗ 
tigen Ehefrau ganz oder teilweiſe in die 
Zeit zwiſchen dem 1. Juni 1928 und 31. Mai 1981 
fällt. Dabei darf kein Teil des ſechsmonatigen 
Arbeitnehmerverhältniſſes in die Zeit vor dem 
1. Juni 1928 fallen. 

Die Vorausſetzung für die Gewährung 
eines Eheſtandsdarlehens ift auch dann gegeben, 
wenn die Ehe in der Zeit vom 1. Juni 1982 bis 
3. Juni 1933 geſchloſſen worden ift, die Ehefrau 
noch in einem Arbeitnehmerverhältnis 
ſteht, das bereits mindeſtens ſechs Monate wöhrt, 
und wenn die Ehefrau dieſes Arbeitnehmerverhält⸗ 
nis vor der Auszahlung des beantragten Ehe⸗ 
ſtandsdarlehens aufgibt. Eheſtandsdarlehen mers 
den nicht gewährt, wenn einer der beiden Che- 
gatten zur Zeit der Antragſtellung an Infek ⸗ 
tionskrankheiten oder ſonſtigen das Leben 
bedrohenden Krankheiten leidet. Ein Zeugnis 


eines beamteten Arztes hierüber ift beizu 
1 Die Ausſtellung der Zeugniſſe iſt für 
die Ehegatten koſtenfrei. 

Reichsernährungsminiſterium durchgeführt wer⸗ 


Die Arbeitsſchlacht in Amerika 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Waſhington, 28. Juli. Der Feldzug Rooſe⸗ 
velts zugunſten der Lohnerhöhung und ber 
Verminderung der Arbeltsſtunden, der 
einen Monat dauern ſoll, hat am Donnerstag be⸗ 
gonnen.. Die Arbeitgeber werden durch Beis 
tungsartikel, durch Rundfunk, durch Plakate und 
durch Privatbeſuche aufgefordert, ſich den neuen 
Arbeitsbeſtimmungen zu unterwerfen. In den 
Parks und an den Straßenecken werden Reden 
in gleichem Sinne gehalten. Der Gouverneur des 
Staates New Pork hat, um an dem Wohlfahrts- 
programm mitzuarbeiten, dem Parlament des 
Staates einen Antrag zur zeitweiligen Außer- 
kraftſetzung des Antitruſtgeſetzes vorgelegt. Die 
Automobilgeſellſchaft Chevrolet in Detroit 
kündigt an, daß der Stundenlohn ihrer 40 000 
Arbeiter um 15 Prozent erhöht werden wird. 


Berliner Börse 28. Juli 1933 


Die Schuldner 5 
des Völkerbundes 


Wie jder beſſere Kegelklub hat auch der 
Völkerbund unter ſeinen Mitgliedern ſolche, 
die dem Kaſſenführer das Leben ſchwer machen. 
Dem Bericht des Generalſekretärs iſt zu entneh⸗ 
men, daß die Mitgliedsbeiträge nur ſehr 
lückenhaft eingegangen find. Groß ift die Be- 
geiſterung in dieſer Hinſicht nie geweſen. Von 
Anfang an hat es faule Zahler gegeben. Im 
Jahre 1981 fehlten fait 15 Prozent an dem Beis 
tragsſoll, und im letzten Jahr ſind noch nicht ein⸗ 
mal 80 Prozent eingegangen, obgleich die Sün- 
migen dringend gemahnt worden find. 
Bei dieſer Gelegenheit ey man, daß der Ge- 
ſamthaushalt für 1934 ſich auf 80,4 Millionen 
Goldfranken beläuft. Er iſt zwar gegen das Vor⸗ 
jahr um 2,7 Millionen geſenkt worden, aber trotz- 
dem liegt die Frage offen, ob das Geld nicht 
wutzbringender verwendet werden könnte. 
Jedenfalls ſind die Staaten, die im Rückſtand 
geblieben find, dieſer Meinung. Die nächſte Böl- 
kerbundsverſammlung wird fih mit der Angele- 
genheit zu beſchäftigen haben. Man kann geſpannt 
darauf ſein, was mit den Säumigen geſchehen 
wird. Will man ſie pfänden oder ausſchließen? 
Manchem Staat würde es gar nicht ſo unbequem 
fein, auf biefe Weile einer Gemeinſchaft entzogen 
zu werden, die ihren Nutzen bisher noch nie be- 
wieſen hat. 


Der aus dem Bullerjahn⸗Prozeß bekannte 
Generaldirektor van Gontard, der ſich unter 
dem Verdacht der Deviſenſchiebng in Haft 
befand, iſt aus Geſundheitsgründen aus 
der Haft entlaſſen worden. 


Handelsnachrichten 


Frankfurter Spätbörse 
Behauptet 


Frankfurt a. M., 28. Juli, Aku 34, AEG. 20.5, 
IG. Farben 130%, Lahmeyer 124, Rütgerswerke 
57, Schuckert 102,5, Siemens und Halske 154,5, 
Reichsbahn-Vorzug 99,75, Hapag. 145, Nordd. 
Lloyd 15%, Ablösungsanleihe Neubesitz 11,15, 
Ablösungsanleihe Altbesitz 77% Reichsbank 
161,5, Buderus , Klöckenr 57, Stahlverein 88. 


Breslauer Produktenbörse 


Ruhiger 


Breslau, . Juli. Die Tendenz für Brot- 
getreide neuer Ernte war ruhiger, insbesondere 
fur Roggen. Für Weizen wurde % Mark, 
für Roggen 2 Mark weniger gegen gestern ge- 
zahlt. Auch Hafer- und Wintergersten lagen 
etwas ruhiger. Am Futtermittelmarkt waren 
die Angebote für Soyaschrot eine Kleinigkeit er- 
mäßigt, während alle anderen Futtermittel stetig 
lagen. Kleie unverändert, 


Posener Produktenbörse 


Posen, 28. Juli. Roggen O. 16-1650, 27. 
195 To, 16,50, 15 To. 16,30, Wintergerste 18,50 
14, Hafer 1250—13, Roggenmehl 65% 23—29, 
Weizenmehl 65% 57—59, Roggenkleie 8,50—9,00, 
Weizenkleie 10—11, grobe Weizenkleie 11—12, 
Raps 39-9, Rübsen 43—44, Scmmerwicken 
1850—1850, Peluschken 12—13, blaue Lupinen 


750-—8,50, gelbe Lupinen 9,50—10,50. Stim- 
mung ruhig. 
Warschauer Börse 
Bank Polski 81,50—80,00—80,50 
Kijewski 18,50 
Lilpop 1125—11,50—11.25 
Starachowice 10,25 


Dollar privat 6,72—6,78, New York 6,77, New 
York Kabel 6,78, Belgien 124,90, London 29,83, 
Holland 360,80, Paris 35,01. Prag 26.64, deutsche 
Mark 213,80, Pos. Investitionsanleihe 4% 104, 
Pos. Konversionsanleihe 5% 45—46, Bauanleihe 
3% 39,50, Dollaranleihe 4% 49,50—49, 5, Boden- 
kredite 44% 41,754.25. Tendenz in Aktien 
stärker, in Devisen uneinheitlich, 
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Die Bedeutung 
des Londoner Silberabkommens 


Die Weltwirtschaftskonferenz,regung, einen geringen Prozentsatz Silber neben 
geht nun doch nicht ohne ein „greifbares Er-|dem Gold für Deckungszwecke zu verwenden, 
gebnis“ zu Ende. Die am Silber interessierten] fand keinen Anklang. Auch wurde darauf ver- 
Länder haben in der Hauptstadt Großbritan-|zichtet, eine Relation zwischen dem Gold- und 

niens ein Staatsabkommen getroffen, das|dem Silberpreise festzulegen. Die oben ange- 
vorbehaltlich der Ratifizierung die Silberfrage | deutete Verabredung, wonach die Silberproduk- 
wenigstens einigermaßen zu regeln verspricht.|tionsländer das aufgefangene Material für 
Zwar stellt die Silberkonvention einen| Währungszwecke, und zwar für Münzen bezw. 
Kompromiß dar, der keineswegs alle Wünsche als Währungsreserven verwenden sollen, ändert 
erfüllt, immerhin bildet die Verabredung einen an dieser Auffassung nichts, denn diese Reiche 
kleinen Schritt zur Wiederaufrichtungj|benutzten schon bisher den König der Metalle 
des Welthandels. Die Hauptproduktions-|für den genannten Zweck. 
und Haupthortungsländer von Silber in Ost-| Die Silberkonvention wird ihre Feuertaufe 
asien, Amerika, Australien und Spanien kamen ferst erhalten, wenn es darum geht, den Preis 
überein, für die Dauer von 4 Jahren die Ver- nach den Wünschen der verschiedenen Inter- 
käufe zu limitieren, Die Weltjahreserzeugung|essenten zu manipulieren. Die Produzenten und 
an Silber betrug 1931: 192 Mill. Unzen feinz auch die Vereinigten Staaten haben das aller- 
hiervon werden in Zukunft 35 Mill. Unzen dureh] größte Interesse an einem hohen Kurs, teils um 
die Zentralbanken der Produktionsländer prof die Silbergewinnung ertragreich zu gestalten, 
Jahr aus dem Markte genommen. Das bedeutet, oder. wie es besonders bei den USA, der Fall 
wenn die Silberproduktion sich nicht grund- ist, um Ostasien kauffähig zu machen. 
legend ändert, eine Demgegenüber hat aber China bereits mit aller 
Deutlichkeit zu erkennen gegeben, daß ihm an 
einer allzu starken Erhöhung des Silberpreises 
nicht gelegen sei. Die 


Hebung der Kaufkraft dieses größten 
asiatischen Reiches 


Jahresentlastung des Marktes um etwa 
18 Prozent. 


Die Vereinigten Staaten, Kanada, Mexiko, Peru 
und Australien dürfen während der Dauer des 
Abkommens überhaupt kein Silber zum Verkauf 
anbieten. Spanien hat eine jährliche Ver- 
kaufsmenge von 5 Mill. Unzen und Indien 
eine solche von 35 Mill. Unzen zugesprochen 
erhalten. Das einzige Produktionsland, das der 
Konvention fern blieb, ist Bolivien, jedoch 
spielt der Silberbetrag, den dieser Staat auf- 
zufangen hätte, keine entscheidende Rolle; er 
konnte daher in die Ziffer der übrigen Ver- 
gleichspartner eingerechnet werden, 


Die Wirtschaftslage in der UdSSR. hat sich 
in den letzten Monaten stark zugespitzt. Lebens- 
mittelknappheit, Wohnungsnot, Mangel an Roh- 
und Brennstoffen in der Industrie, Unzuläng- 

Soweit bisher Einzelheiten bekannt gewor-] lichkeiten im Transportwesen, Wirrwarr der 
den sind, darf auch China während der näch- Preise u, a. m. sind hierfür. besonders kenn- 
sten 4 Jahre kein Silber abstoßen, das durch die |zeichnend. Die Ernährungskrise, die 
Auswertung von Silbermünzen verfügbar wird. hauptsächlich infolge der überstürzten Kollekti- 
Berücksichtigt man, daß der monetäre Silber-| vierung der Bauernwirtschaften entstand, bildet 
bestand Chinas insgesamt etwa 1,6 Mrd. Unzen] nach Auffassung des Instituts für Konjunktur- 
beträgt, so wird der Wert dieser Vereinbarung forschung, Berlin, gegenwärtige den Mittelpunkt 
offenkundig. Indien sind Silberverkäufe (z. B. der Schwierigkeiten. In vielen Gebieten soll sie 
an England) zum Zwecke der Kriegsschul- einer regelrechten Hungersnot gleichen, Die 
den zahlung an Amerika untersagt.] kommende Getreideernte ist deshalb für die 
Auch dieser Passus ist von außerordentlichem nächste Wirtschaftsentwicklung der Sowjet- 
Werte; hat doch Großbritannien seine am 15. union von entscheidender Bedeutung, Die dies- 
Juni 1933 fällig gewesene Tilgungsquote auf] jährige Frühjahrsaussat soll, durch Wetterver- 
die Kriegsschulden an die USA, dadurch ab-|hältnisse begünstigt, trotz des Mangels an 


getragen, daß es den Indern 40 Mill. Unzen] Saatgut, Arbeitsvieh und sonstigem im ganzen 
Silber abnahm. Hiermit bezahlte es jene be-] befriedigend durchgeführt worden sein. 
kannten 10 Mill, Dollars an die Union, die Bis zum 10. Juli waren 93,1 Mill, ha (98 Pro- 


Die Ernteaus- 
amtlichen Aussichten 
gut sein (im Süden der Sowjetunion hat die 
Ernte bereits begonnen). Mit Rücksicht auf 
die Versorgungslage hat die Regierung umfang- 
tet, insgesamt 35 Mill. Unzen Feinsilber jähr-| Teiche wirtschaftliche und politische Maßnah- 
lich von der Silbergewinnung dieser Länder auf- men getroffen, um die Einbringung der Ernte 
zufangen oder vom Markte zurückzuziehen. und die Getreidebereitstellungen zu sichern. Das 
Welche Quote dabei auf jedes Reich entfällt, | bisherige System der Getreideaufbringung, bei 
soll zwischen den betreffenden Regierungen] dem die Bauern nicht im voraus wußten, wie- 
selbst vereinbart werden. Das zurückgezogene| viel sie abzuliefern hatten, wurde durch eine 
Silber ist für Währungszwecke, und zwar für feste, steuerähnliche Ablieferungspflicht ersetzt. 
Münzen oder Währungsreserven gedacht. Das] Der freie Markthandel mit Getreide, der 1932 
Abkommen soll selbst dann wirksam sein, wenn] eingeführt wurde, darf erst nach Ausführung 
mehrere silbererzeugenden Länder es nicht. der Bereitstellungen beginnen. Die Teuerung 
ratifizieren, Allerdines müssen in diesem Falle| nimmt inzwischen weiter zu. 
die übrigen Produktionsstaaten den Silberver-| Durch die schlechte Versorgung der Arbei- 
brauchern mitteilen, daß sie zusammen 35 Mill.|ter mit Nahrungsmitteln wird der industrielle 
Unzen Silber aufkaufen oder zurückziehen wer-| Aufbau der UdSSR. stark gehemmt. Arbeits- 
den. freudigkeit und Arbeitsdisziplin 
Dem Silberabkommen wird in Kreisen der] sink en. Trotz fortschreitender Rationalisie- 
Londoner Weltwirtschaftskonferenz große Be- rung bleibt die Produktion in den ld 
deutung beigemessen. Namentlich der ame- Industriezweigen erheblich hinter den Voran- 
rikanische Delegierte Hull sprach sich recht} Schlägen zurück. Immerhin konnte die Pro- 
befriedigend aus. Ob von ihm tatsächlich die] duktion von Kohle, Eisen und Stahl, die vor- 
Krisenheilwirkungen ausgehen. die man er-|übergehend unter dem Stande von 1932 lag, in 
wartet. kann erst die Zukunft lehren. Einst-| den letzten Monaten wieder gesteigert werden. 


weilen bleibt festzustellen, daß alle weitergehen-|Die Erdölförderung geht dagegen weiter 


den Wünsche auf Remonetisierung. des Silbers zurück. Die Produktion von Konsumgütern 
= stagniert seit langem, Bei mengenmäßigen Er- 


in London nicht durchzudringen ver- En s 0 , ! A 
mochten. Vor allem ist es um den amerikani-|!olgen in einzelnen Industriezweigen bleibt die 


schen Plan einer Rückkehr zum Bimetallismus | Qualität der Waren sehr gering. Ueberdies sind 
sehr still geworden. Das Silber wird also auch] die Gestehungskosten gestiegen. ; 

in Zukunft nicht als Deckungsgrundlage für Infolge sinkender Arbeitsproduktivität und 
Noten dienen. Selbst die amerikanische An-Inoch geringen Nutzeffekts der Neuanlagen 


Präsident Roosevelt von England als Teil-|zent des Plans) angebaut. 
zahlung forderte, um den guten Willen zu be-|sichten sollen nach 
kunden, 

Australien, Kanada, die Vereinigten Staaten, 
Mexiko und Peru haben sich weiter verpflich- 


Zusammenhang mit der Dollarbewegung konnten 


Berliner Börse : > 
5 Stahlbonds bei 30 Mille Umsatz um 1% Prozent 


nicht 


Uneinheitlich, unfreundlich anziehen. Von Auslandsrenten büßten Sprozen- 
Berlin, 28. Juli. Den Erwartungen des|tige Mexikaner erneut 30 Pfg. ein. Geldmarkt 
Vormittags entsprechend, setzte die heutige] angespannt, Tagesgeld wurde wieder mit 4% 


Prozent und darüber genannt. Für erste 
Adressen war vielleieht auch schon mit 4% 
Prozent anzukommen. Gegen 12,45 Uhr wurde 
die Tendenz allgemein unsicher, die Kurse für 
Phönix, Stahlverein, Harpener usw. gingen um 
bis zu 1 Prozent gegen den Anfang zurück. 
Andererseits erschienen Aschaffenburg-Zellstoff 
mit Plus-Plus-Zeichen, eine Notiz kam aber zu- 
nächst noch nicht zustande. Einheitsmarkt wei- 
ter uneinheitlich. Deutsche Spiegelglas zogen 
um 3% Prozent an, Beton- und Monierbau ge- 
wannen 3% Prozent, während Grün & Bilfinger, 
nachdem sie gestern schon 9 Prozent gegen ihre 
letzte Notiz verloren hatten, um weitere 5% 
Prozent nachgaben, Hypothekenbankaktien 
ren meist bis zu 1 Prozent niedriger, von 
Großbankaktien gab die Deutsche Bank um 
% Prozent nach. In der zweiten Börsenstunde 


Börse tiberwiegend mit kleinen Kursbefestigun- 
gen ein. Etwas größer als an den Vortagen 
waren die Umsätze am Montanmarkt; Gewinne 
bis zu 1 Prozent. Deutsche Linoleum zogen 
bei kleiner Nachfrage um 2% Prozent an, wäh- 
rend Deutsche Erdöl mit minus 9% Prozent 
auffallend schwach lagen. Auch Gesfürel büß- 
ten 2 Prozent ein. Weitaus die stärkste Ver- 
änderung hatten Bayer. Motoren mit plus 3% 
Prozent aufzuweisen, wobei der Umsatz zum 
ersten Kurs 24 Mille betragen hat. Sonst gin- 
gen die Veränderungen nicht über 1% Prozent 
hinaus, wobei die Besserungen überwogen. Auch 
im Verlaufe blieb das Geschäft klein, und der 
geringe Ordereingang drückte etwas auf die 
Kurse. 

Am kest verzinslichen Markt war 
das Geschäft ebenfalls sehr klein bei nicht un- 
freundlicher Grundstimmung. Die deutschen 


Anleihen waren zwar nicht voll behauptet, Setzten sich wieder kleine Erholungen durch. 
Reichsschuldbuchforderungen gewannen aber] Die Börse schloß in sehr ruhiger Haltung, die 
his zu %. Prozent, Größeres Auslandsinteresse|Kürse waren meist wieder auf Anfangsniveau 


bleibt für kurzfristige Anleihen bestehen. Imlerholt. 


wäre sehr erfreulich, ist es doch nicht nur 
Warenbezieher, sondern auch Exporteur. Aehn- 
lich, wenn auch anders gelagert, ist die Lage 
in Indien. England und damit Indien be- 
finden sich auf der Suche nach einer neuen 
Währungsgrundlage. Wird das Pfund weiter 
nach unten manipuliert, so können beide Reiche 
ein allzu starkes Anziehen der Silbernotierun- 
gen nicht vertragen, 

Eine andere Frage, die alle Wünsche und 
Berechnungen der an der Londoner Silbereini- 
gung interessierten Staaten tiber den Haufen 
werfen kann, scheint ungelöst geblieben zu sein, 
Es handelt sich um die in Form von Silber- 
waren usw. gehorteten Quantitäten, die über 
die ganze Welt verstreut sind und beim An- 
ziehen des Silberpreises wenigstens teilweise 
zum Vorschein kommen können, Dieses Silber 
(sein Umfang ist auch nicht annähernd abzu- 
schätzen) stellt in den durch die Krise ver- 
armten Ländern eine Art letzte Liquiditäts- 
reserve der kleinen und mittleren Volksschich- 
ten dar, die sofort mobil gemacht wird, wenn 
es sich verlohnt, auf sie zurückzugreifen. Hier 
kann sich also ein neuer und sehr unangeneh- 
mer Störenfried einstellen, der einer Her- 
aufsetzung des Preises den Weg erschwert. 
Nicht genug damit, solange die englisch 
sprechenden Völker das gesamte Währungspro- 
blem in der Schwebe lassen und den Kampf um 
die schlechteste Währung nicht beenden, bleibt 
die Regelung der Silberfrage eine Angelegen- 
heit, die in der Luft hängt. Erst die Rück- 
kehr zum Golde kann und wird auch dem 
Silber zu seinem Rechte verhelfen, 


Wirtschaftslage in der Sowjetunion 


führung des Wirtschaftsprogramms stark be- 
hindert. Zur Beschaffung von neuen Mitteln 
zum Aufbau mußte im Mai wieder eine innere 
Anleihe von 3 Mrd. Rubel aufgelegt werden. 
Bei der schwierigen innerwirtschaftlichen Lage 
ist. die Sowjetunion, wie aus mehreren, neuer- 
dings abgeschlossenen oder noch schwebenden 
Wirtschaftsverhandlungen zu schließen ist, be- 
müht, ihre Außenhandelsbeziehungen zu erwei- 
tern. Aus Zahlungsbilanzgründen werden dabei 
meist handels politische Gegen- 
leistungen verlangt. Die sich häufenden 
Fälligkeiten aus den bisherigen Verpflichtun- 
gen gegenüber dem Ausland sowie der Rück- 
gang der Ausfuhr zwangen die Regierung, ihre 
Bestellungen im Ausland rigoros einzuschrän- 
ken. In den ersten 5 Monaten d. J. war der 
Wert der Einfuhr um 49,6 Prozent, der der Aus- 
fuhr um 20,3 Prozent niedriger als i. V. Seit 
Ende 1932 wurde daher die Handelsbilanz aktiv. 
im Mai ist sie aber wieder mit 95 Mill. Rubel 
passiv. Deutschland, der bei weitem größte 
Lieferant der UdSSR. ist nunmehr auch als 
Abnehmer an die erste Stelle getreten. Der 
am 26. April ausgebrochene englisch-russische 
Hamdelskrieg ist neuerdings beigelegt worden. 


f Passive Roheisenhandelshilanz 


Eisen aus Fernost — Stark erhöhte 


Schrotteinfuhr 
In früheren Jahren hatte die Ausfuhr von 
deutschem Roheisen die Auslandseinfuhr mei- 


stens überstiegen. Auch in den Jahren 1929 
bis 1932 war die Roheisenhandelsbilanz zu 
Deutschlands Gunsten aktiv geblieben. Ein 
Ausgleich der Bilanz erfolgte im vierten Quar- 
tal 1932, und in den ersten beiden Quartalen 
des laufenden Jahres 193 ist die Bilanz sogar 
stark passiv geworden. Diese Passivität 
ist zunächst die Folge einer rückgängigen Aus- 
fuhr, die von Ende 1931 ab — nachdem Eng- 
land und eine Reihe anderer Länder den Gold- 
standard aufgegeben hatten — einsetzte. 


Weiterhin ist aber auch 
ausländischem Roheisen geradezu 
sprunghaft gewachsen. Die Gründe für die ge- 
steigerte Einfuhr von altem und neuem Roh- 
eisen nach Deutschland sind verschiedener Art; 
ausländisches Valutadumping spielt dabei 
auch eine gewisse Rolle. In der ersten Hälfte 
des laufenden Jahres sind insgesamt 266 000 t 
Roheisen zur Einfuhr gelangt gegen 61400 t 
in der ersten Hälfte des Vorjahres 1982. Die 
Einfuhr von neuem Roheisen betrug 33500 $ 
gegen 28 400 t im ersten Halbjahr 1932, Dabei 
ist insbesondere die Einfuhr von Roheisen aus 
Schweden, Belgien-Luxemburg und dem Saar- 
gebiet gestiegen. Eine neuartige Erscheinung 
ist das Auftauchen einer Roheiseneinfuhr in 
Höhe von 2700 t aus China, Dabei kann es 
sich in der Tat um chinesisches Roheisen, das 
allerdings in Produktionsstätten hergestellt wird, 
die sich überwiegend in japanischem Besitz be- 
finden, oder aber auch um japanisches Roh- 
eisen handeln, das seinen Weg über chinesische 
Häfen genommen hat. Die japanische Eisen- 
industrie konnte ja — gestützt auf Valutadum- 
ping — wie der industrielle Export Japans 
überhaupt in weit entfernte Märkte vordringen, 


die Einfuhr von 


Zum weitaus größten Teile ist aber die Steige- 


rung der Roheiseneinfuhr auf eine Erhöhung der 
Schrottzufuhren aus dem Ausland zu- 
rückzuführen. Im ersten Halbjahr 1933 gelang- 
ten nämlich 222 800 t an ausländischem Schrott 
zur Einfuhr gegen 28 500 t im ersten Halbjahr 
1932. Der Zuwachs der Schrotteinfuhr entfällt 
weit überwiegend auf Holland und in zweiter 
Linie auch auf Belgien. 


Breslauer Produktenbörse 
232 E AT AEE 28, Juli 1933. 


Getreide 1000 k 
Weizen, hl-Gew.76kg — [Futtermittel 100 kg 
(schles.) 74kg — | Weizenkleie 97, — 93 
72kg 172 | Roggenkleie 9-91 
0kg — | Gerstenkleie — 
68 kg — ; 
Roggen, schles. u kg 147 Tendenz: schwach 
69 kg = 
Hafer 128 | Mehl 100 k 
te, fei = g 
iur AR I | Weizenmehl (70% 2314—9241, 
Sommergerste — |] Roggenmehl 201, —211/4 
Inländisch.Gerste65 kg — | *uszugmehl 287—29 % 
Wintergerste63/64kg neu 142 | Tendenz: ruhig 


Tendenz: ruhig 
Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 28. Juli 1933. 
Eh Juli — Roggenmehl 20,50—22,35 
1 Sept. — Tendenz: ruhig 

8 Weizenkleie 9,30—9,40 
8 OIEKIN 143-145 | Tendenz: ruhig 

* Sept. — 
Tendenz: matter Tender re 9.30—9.40 
Gerste Braugersie — 7 N 
Wintergerste 2-zeil. 1880 Ela" 20000 
„ 4-zeil. 133—140 . Speiseerbsen „00 —22, 

Futter-u. Industrie — Futtererbsen 13.50 —15.00 
Tendenz: ruhig en N 14800 

einkuchen 14.50 — 14.70 
ie Be Trockenschnitzel 8,60—8,70 
Weizenmehillkg 22,60 — 26,30 Früh-Speisekarloffeln 
Tendenz: ruhig gelbe — 
Berliner Schlachtviehmarkt 
A 

28. Juli 1933 
Ochsen Kälber 


vollfleisch. ausgemäst. höchst. 
Schlachtw. 1. jüngere 36-37 


Doppellender best. Mast 
beste Mast- u. Saugkälb. 40—44 


2. ältere = 1 
sonstige vollfleischige 32—34 | Mitıl. Mast u. Saunkälb. 33—33 
feischige 26-30 | Geringe Kälber 16—22 
gering genährte 22—25 eins 
Bullen Schafe 

jüngere vollfleisch. höchsten | Stallmastlämmer 33-35 

Schlachtwertes ` — į HolstWeidemastlämmer 32 
sonst, volifl. od. ausgem. 28—: Stallmasthammel 30-33 
fleischige 25—27 Weidemasthammel — 
gering genährte 21—24 mittlere Mastlämmer und 


ältere Masthammel 27—30 
ger. Lämmer u. Hammel 22—26 
beste Schafe 24—25 
mittlere Schafe 22—23 
geringe Schafe 15—21 


Schweine 


Fettsch w.tb.300Pfd.Lhägew.41 - 42 
vollfl. v. 240-300 „ 40—41 
200—240 „ 39-41 
160—200 „ 3738 
120—160 33—35 

36—39 


unt. 120 
z.Schlachth. dir 


Kühe 
jüngere vollfleisch. höchsten 
Schlachtwertes 25-26 
sonst.volltl.oder gem. 22—24 
fleischige 17—20 
gering genährte 12—16 


rsen 
vollfl,ausg.h.Schlachtw. 
vollfleischige 
fleischige 
gering genährte 


32 
29—31 
26—28 


21—25 | fleisch. 


Fresser 5 
mäß. genährt. Jungvieh 16—22 1 Sauen 
Auftrieb 2. Schlachth. dir. 82 
Rinder 2281| Auslandsrinder 102| Auslandsschafe — 
darunter Kälber 1300 Schweine 7853 

Ochsen 431|z.Schlachth.dir. 2 do. zum Schlacht- 

Bullen 677 Auslandskälber — hof direkt 
Kühe u. Färsen 1174] Schafe 7285 Auslandsschw. 
Marktverlauf: Bei Rindern mittelmäßig, Weidevieh ver- 
nachlässigl, bei Kälbern und Schafen ruhig, gule Kälber knapp, 

bei Schweinen ziemlich glatt. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer: stetig | 23-7. _| ausl. entt.Sioht. | — 7. 
Stand. p. Kasse ifi | offizieller Preis | 18/5 
371—97 14 ee ni 
3 Monate | 37 s inoffiziell. Preis | 18/1618 ½ 
ekt eh Prets 4 aul Settl. Preis 18% 
Best selected 40—411; I Zink: stetig 
Elektrowirebars 43 gewöhnl.prompt 
à offizieller Preis 173/2 

Zinn: d. Hasse 218 2161y | moffiziell.Preis | 17% 

"3 Monate 215 ½—216 0 | gew. entf. Sicht. 3 

Settl. Preis 216 offizieller Preis 17% 
Banka 2237) inoffiziell. Preis 17/11 7½ 
Straits 222 gew., Settl. Preis 173/8 

2 i Gold 12418 
N Silber (Barren) |18%/sfein191%/1s 
offizieller Preis 135/18 Silber-Liet. (harren) 18/1 „ 197/s 
inoffiziell. Preis 13/18 —13%s 1 Zinn- Ostenpreis 223 


* 
Berlin, 28. Juli. Elektrolytkupfer (wirebars), 


prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam; 
Für 100 kg in Mark: 58,25. ; 

Berlin, 28. Juli. Kupfer 51 B., 50,5 G., Blei 
18,75 B., 18 G., Zink 23,75 B., 23,25 G. 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose 28. 7. AN 
3 Geld | Brief | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,928 0,932 0,928 0,932 
Canada 1Can.Doll. | 2937 2,943 | 2,837 2.845 
Japan 1 Yen 0,864 0,566 0,869 0,871 
Istambul 1 türk. Pfd. 1,998 2,002 1,998 2,002 
London ı Pfd. St. 13,95 13,99 13,93 13,97 
New York 1 Doll. 3,147 3,153 3,047 3,053 
Rio deJaueiro 1 Milr. 0,234 0,236 0,234 0.286 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. J 169,23 169.57 169,18 169,52 
Athen 100 Drachm. 2, 40 2,412 4 2,412 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,48 58,60 58,50 58.62 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,4 2,492 
Danzig 100 Gulden | 81,57 81,73 81,57 81,73 
Italien 100 Lire 22,11 22,15 22,09 22,13 
Jugoslawien 100 Pin. 5,195 5,205 5.195 5,205 
Kowno 100 Litas 41,71 41,79 41,71 41,79 
Kopenhagen 10u Kr. 62,34 62,46 62,24 62.41 
Lissabon 100 Eseudo | 12.60 12,71 12,69 12,71 
Oslo 100 Kr. 70,18 70,32 70,08 70.22 
Paris 100 Fre, | 16,40 16,44 16,41 16,45 
Prag 100 Kr. 12.42 12,44 12.2 12.44 
Riga 100 Latts 73,18 73,82 73,18 73,82 
Schweiz 100 Fre. | 31,07 81,23 81,17 81,83 
Sofia 100 Leva 3,047 3003 | 3,047 3,058 
Spanien 100 Peseten | 34,46 35,04 35,02 35,10 
Stockholm 100 Kr. | 198 72,12 21,88 72,02 
Wien 100 Schill. | 40,95 47.05 40,95 47,05 
Warschau 100 Zioty I 16. |» 47,10 47.00 47,20 
Valuten-Freiverkehr 
Berlin, den 28, Juli. Polnische Noten: Warschau 


46.90 — 47,10, Kattowitz 46,90 — 47,10, Posen 46,90 — 47,10, » 


Gr. Zloty 46,70 — 47,10, Kl. Zloty — 


Steuergutschein-Notierungen 


1934 97808 Berl n, den 28. Juli 
1935 - . Hills 18850öĩ;—³o? lan KOl/s 
198398 847 1933. 77½ 


